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III. Jakob. 



In diesem Hefte werde ich den Nachweis führen, dass Jakob die- 
selbe mythologische Gestalt ist wie David. Beide, sowohl Jakob ab 
David, sind Drachenkämpfer und Befreier der f^ehutetcn Jun<^frau. 
Öbpfleich nahe verwandt mit der ägyptischen und babylonischen Sage, 
wci>t il'ic jutlischc (locli noch weit mehr Analof^nen mit der arischen, 
besonders der grieciiischen und indischen Sage auf. Mehr noch als 
Horas der Typhonbesi^er und Marduk der Tiamatbesieger ist Indra 
der Vrtrabesieger und Kuhbefireier typisch für alle Drachenkampf» 
sagen. Griechenland und Indien grenzen an semitische Länder: man 
kann also semitische Beeinflussung annehmen, wenn man will Für 
Griechenland muss man es sogar: Die Peleus-, Theseos» und Perseus- 
sage sind syrische Sagen in griechischem Gewände. Aber nicht ohne 
Grund ziehe ich auch amerikanische Mythen heran, deren Überein- 
stimmun;^r mit den hier behandelten nicht abzuweisen ist, die jedoch 
die Annalune einer Übertragung nicht zulassen. Die Grunflzui^e fies 
Urmythus gehören weder der semitischen noch der arischen Racc an, 
sondern allen Völkern der Welt Mit dem blossen Registrieren von 
Analogien ist noch nicht alles gethan. Wenn z. B. nebeneinander- 
gestellt wird, dass der m}fthische Saigon als Kind in einem Korbe 
ausgesetzt wurde und Mose ebenfalls, so ut das an sidi interessant, 
und berechtigte allenfalls die Mythenforschung das Gesetz aufzustellen: 
manche mythische Personen werden in der Kindheit ausgesetzt, so 
Sargon so Mose. Aber für ilie Identität der Sargonsage und der 
Mosesa^^re ist damit noch niciits bewiesen Oder wenn Movers (l'lKin. I 
p, darauf aufmerksam macht, dass Akrisios und Proitos im Mutter- 
leibe streiten wie Jakob uml ICsau. Da.s i.st ein einzelner interessanter 
Zug. Aber weiter verfolgt hat ihn Movers nicht. Den Beweis für 
die Identität der Akrisios-(Perseus-jSage und der Jakobsage erbringe 
ich erst in diesem Hefte. 

Im Gegensatz zu der Mehrzahl meiner Vorgänger vergleiche ich 
alle in Frage kommenden Mythen en bloc Einzelne Analogien sind 
nicht \'on Belang. Worauf es mir ankommt, ist nachzowebeUi dass 
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die Gesammtheit der Motive einer Sage überdiistiinmt mit der Ge- 

sainintheit der Motive einer anderen Sage. Und da sich solch eine 
Übereinstimmung in aufifallend vielen Fällen crgiebt. so ziehe ich dar- 
aus den SchUiss, dass sämmth'che von mir gefuiuicncii Motive dem 
Urmythus angehört haben. Wenn in einzelnen Saiden dies oder jenes 
Motiv fehlt, so beweist das nur, dass die Sagen unvollständig uns 
überliefert sind. 

Von vornherein muss ich dem Vorwurf entgegentreten, dass 
einiges, was idi in diesem Hefte zum Vergleich henuudehe, nicht neu 
seL Durchaus neu ist der Zusammenhang, in dem ich mehrere schon 
gemachte Vergleiche bringe. Allerdings, dass im ägypt Brüdermärchen 

des Pap. d'Orbiney das Wcib des Inpw gegos ihren Schwager han- 
ilelt wie Potiphar's Weib gegen Joseph, das hat freilich schon im 
Jahre 1852 de Rouge gesehen. Aber braucht man ein de Rouge zu 
sein, um das 7:11 sehn? Und dass die Potipharc;*cschichte in den j^rie- 
chischen Sa;^cn von Ilipiiolvt, Peleiis. Phineus und Beilerophon ihre 
Parallelen hat. das ist Hyacinthc llussoii und Mas{)oro nicht entgangen 
[cf. Maspcro, Les contcs populaires p. Xlj. Aber koniuit es mir denn 
darauf an? Das ist doch wieder nur ein einzelner Zug. Gewiss sehr 
interessant, dass er bei verschiedenen Völkern wiederkehrt Aber 
was beweist ein Zug för die Identität der Sagen? Solange man nicht 
mehr vorbringt, kann mit Recht gegen die Identität gesagt werden, 
was Maspero sagt: »»Mais la s6duction tentce par ia fenmie aduit^re^ 
ses craintes en se voyant repoussde, la vengeance qu'elle essaie de 
tirer en accusant celni (lu'elle n'a pu corrompre sont don^es assez 
naturelles pour s'etre preseutees indejjendanimcnt , et sur pKisieurs 
points du globe, a l'esprit iles conteurN jx »jiulaires, 11 n'est pas 
n<5cessHire de reconnailrc dans laventure de Joseph une Variante 
du r^dt dont le papyrus d'Orbiney nous a conserv^ la version cou- 
rante ä Thöbes, vers la fin de la XIX» dynastie. [Maspero, 1. c p. XIV.] 

Masperos reservierter Standpunkt ist berechtigt gegenüber einer 
vereinzelten Analogie. Aber ich gehe einer anderen Fahrte nach. 
Und das Ergchui^ im>erer Untersuclmiii; wird sein, das« das Potiphar- 
Motiv zum Drachenkampf und zur lirudersage notwendig gehö rt. Die 
Josephsagc kann von der Jakob- und Labatisage nicht ^etn iint w er- 
den, ^ie i^^ehört in den Zusanimcnhanij als Bestandteil des Sagenkom- 
plcxes, wie die aL,\ ptiM-lie I'^tiphai saije, wie die iffierhisrhen. 

Auf einer ganz anderen Stufe .ils die oben erwähnten V ergleiche 
von Movers, Husson und Maspero stellen die Untersuchungen, die 
der zu früh verstorbene Wilhelm Mannhardt in seinen Wald- und 
Feldkulte II, p. 49 iE über die Verwandtschaft der Peleus-Sage mit 
dem deutschen Märchen „Die beiden Brüder" (Grimm s Kinder- und 
Hausmärchen No. 60) und der Tristansage angestellt hat Da sind 
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schon vidle Motive mit grossem Scharfsinn gesondert Die von Mann- 
hardt angewandte comparative Methode sollte jedem Sagenforsdier 

als Vorbild dienen. Unter Semitisten, A^yptologen und Theologen 
ist diese Methode unbekannt Nicht zum Vorteil der semitischen 

Religionsgeschichte, 

Aber Mannhardt hat sich darauf beschrankt, die Pcleus- und 
Tristan-Sage mit Märchen, sowolil dcni deutschen Bruderniarchen als 
vielen anderen iieuL^riechischen, rumänischen, schwedischen und sla- 
vischen Märchen zu vergleichen. Er hielt sich ausschliesslich an die 
Märchenliteratur. Weder die Götter- noch die Heldensage hat er weiter 
herangezogen. Ganz zu schweigen von Parallelen aus der biblischen 
Überlieferung. In dieser Richtung lag nicht die Spur, die er ver- 
folgte. Hätte er in dieser Richtui^ gesucht, ihm wäre gewiss nichts 
entgangen. Aber er that es nicht So kommt es, dass uns so viel 
zu thun übrig blieb. 

Im Folfrenden werde tch 'zuerst die beiden biblischen Lebenden 
von Jakob und IJavid neben sieben Sagen anderer Völker steilen. 
Diese sieben .Saj^en sind: 

1. Die Perseussage 

2. Die Peleussage 

3. Die Brüdersage der Quich^ in Guatemala (a. d. Popol Vuh) 

4. Das deutsche Brüdermarchen (Grimm, Kinder« und Haus- 
märchen No. 60) 

5. Das ägyptische Brüdermärdien des Papyrus d'Orbiney 

6. Die Wielandsage 

7. Die Thesenssacfe. 

Ungefähr zwanzig gemeinsame Motive hnden sich in diesen Sagen. 

a. Das ZwiUings-Motiv. 

Von den Brüdern des deutschen Brüdermärcfaen heisst es: „Das 
waren Zwilltngsbrüder und sich so ähnlich wie ein Tropfen Wasser 
dem andern" (Grimms K.M. No. 60 p. 2421. Zwillinge sind ja auch 
Esau und Jakob, Perez* und Serah, Osiris und Set, Akrisios und Proitos. 

* Zum Kampf im Mntterleibe «Ire «isser Peres ond Senüh «weh noch Osiris, 
der feindliclie Bruder <1« S. t- l'v] Imn , anzuführen, von dem Plutufch erxfilill, <-r h.-ibo 
sich mit I«is «sclKut im Muttcrlcihf* bejjattet: Vaiv xal "Oöipi»» ^Qwvtc«; <lX).y]Xwv xal 
n^tvi/ yevtaitat xuta yttat^bg vnö ox6t<p avvdvai. tPlutarch, de Iside cap. 12.) 
Sein fdndlicher Bruder Typlon cenreisst bei der Geburt deo Mutterleib -wie Peres (vgU 
AstraltDfth. I p. 1$ oad p. 76: TVfxuva fli} itut^ xata yi<oQUV. u)X dvaQQtj^ayta 
JllTjyF^ (ht) T^"c TiXevQÖq i^a?.io&aii. Auch von Tndra wird da«s'*!bc erzählt, cf. Dldrn- 
berg, Krligion des Vcda p, 134, Anm. 3: „Rv. IV, 18, 1.2 S'JiK^, <;h<" das Indrakiud ge- 
boreo wird, die Matter (?}; Das ist der altbeltannte Weg, auf dem olle Götter gelx>ren 
watden. Aof dem soll er soifelngeii geboren wndea. Nicht soll er «uf die verkelirte 

9* 
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In den anderen Sagen Uh\t dieser Zug. Im Fapyrus d^Orbiney werden 
Inpw und Biti zwar ab Brüder aber nicht als Zwillinge erwähnt; 
Inpw ist der ältere Bruder, Biti der jüngere. In der Wieland-Sage 
ist Wieland der Bruder der Dioskuren Egil und Slag^dr» c£ Astralm. 
II p. 103. Rein erhalten aber hat sich dies Motiv in der amerikani- 
schen Brüdersage, cf. Popol Vuh p. 107: T.a vieille n'a'^-^i^f a n^s toute- 
fois, quand ils naquirent: instantanement iis se produisircnt, et tous 
les deux furent delivrcs, Ilunahpii et Xbalan<iiie <car tels furentHeurs 
nonis, (et c'est) daiis la niontagne qu ils se produisirent Alors ils 
rentrörent dans la maison; mais ils ne dormaient point: Va les jeter 
dehors, car en v6nt6 ib ne font que crier, dit la vteille. Apr^ quoi 
on les porta sur une fourmili^re^ mais leur sommeU y fut savoureux: 
ib les empprtörent de lä et aliirent les mettre sur des ^nes. Auch 
der junj^re Perseus wird ausgesetzt und zwar in einem Kasten (cf. Preller 
Gr. M. II p. 61 wie Moses, wie der mythische Saigon. Auch die 
römischen Dioskuren Romulus und Remus werden ausi^esctzt. Tnd 
dass das Ausset7,nnt:fs-Motiv mit zur 1 )ioskurt'n-Sage gehört, ersehen 
wir daraus, dass es auch im deutschen Brutiermarchen nicht fehlt: 

„Der Goldschmied sprach zu dem Vater: 'Deine Kinder sind 

mit dem Bösen im Spiel, nimm das Gold nicht, und dulde sie nicht 
länger in Deinem Haus, denn er hat Macht über sie und kann Dich 
selbst noch in's Verderben bringen'. Der Vater fürchtete den Bösen, 
und so schwer es ihm ankam, führte er doch die Zwillinge hinaus in 
den Wald und verUess sie da traurigen Herzens''. (Grimm's K. M. p. 244.) 

Ik Das Motiv dir autgoMam TocUtr. 

1) Im deutschen Brüdermärchen: „Sprach der Jäger ,warum 
wird der Drache nicht getötet?* ^di', antwortete der Wut, ,50 viele 
Ritter habens versucht, aber allesammt ihr Leben eingebüsst; der 
König hat dem, der den Drachen besiegt, seine Tochter zur 
Frau versprochen, und er soll auch nach seinem Tode das 
Reich erben". (Grimm's K. M. p. 247.) 

2) In der Perseus-Saji^e: ravTi/i' (die Andromeda) d-erMattfvoc 
o ne(fOtvg. xtt) /orrfTi'fffc. arfjfnjfinv r.Tn;;(fro Kr^fftl ro y.ijTOc. el 
fif'XÄn omduoav avxi(V avräi dc'jot 1 1' yviutlxr.. IttX Tovtoic, ytvo- 
fiLPOJV i^iixiDv. vjiooza^ TO xi^toq ixTitvt, xai r/)i' AvÖQO^iköav Ikvatp, 
(Apollodor 2, 4, 3.) 

3) In der Wieland'Sage: „Dem König Nidung beluigte es nun 
sehr übel, dass sein Siegerstein daheim geblieben war; denn er hatte 

Art die Mutter todt macbeii. Aber das KiDtl antwortet: Hier will ich nicht hioau»- 
j^i hen; dm ist em icblediler Weg. Querdureli %n% 4er Seite will ich binmuB« 
geben*'. 
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dn kleineres Heer, und fürchtete, dass er den Kürzeren ziehen möchte, 
wenn er nidit sdnen Stein noch überkäme. Da tiess er seine Räthe 
und alle sdne besten und klügsten Freunde berufen, und fragte nun, 
ob einer sdner Mannen im Stande wäre, ihm den Siegerstein zu 
bringen, bevor am andern Tage der Streit begonnen; und wäre jemand, 
der dieses unternähme, so, sagte der König^, wolle er ihm dif Ffalfte 
seines Reichs zusammt .seiner Tochter geben*, wenn er nun lien 
Stein brächte, ehe denn am nrichsteii Morfren die Sonne im Osten 
stünde. Der König versuchte diese Rede an alle diejenigen, welche 
ihm die wackersten dazu dünkten; auch hatten manche wohl Lust 
zu der Fahrt; aber wenige getrauten sich diesdbe in so kurzer Frist, 
als dazu gesetzt war, zu vollenden; und so kam der Abend heran. 
Als nun der König sah, dass kdner die Fahrt unternehmen 

♦ Auch Kaleb bietet seine Tochter Aksa ^noSS; für eioen zu erriugeiitien Sieg aus. 
Den Naneo MOas? bringe kfa tuammen mit 099 „FvssfcsseV* (Spr. f , aa). Das Steni* 
bild Andromcda hcisst bei den Anbem „die Angekettete". Kazifim ichfdbt: „Das Ge- 
stirn kJi.»JU«*4Jt 8f^4^i El-marft drlirosalsela , Die Angekettete, enthält drei und 

zwaiuit; Stpme ausser dem hellen am Kopf, drr /upl.kh .im Xabel des Pferdes steht. 
Maji neaut die&e weibliche Figur die Augekettete, weil sie beide Hände ausstreckt, die 
icdite gegen Norden, die Uake gegen Sttden, und weil die Stellsog der Sterne 

zwischen den Fflssen einer Verliettung gletclit St^t sjjS ouy*^^ 

J.,^vJ^wmO \j£!^.^J^ L^^fJoK^ <^S^yiJ\ ^UJi;^^^ \^yj>jeJ\ 

(cf. Idekr, StefDMinen p. 124) deofta it ol xtttttt irat iv ov^avtß, anch am Him- 
mel trigt sie die Fessel sagt Aimtns t. 303 (ef. Ideler L e. p. las). Von Asita wird 

nun berichtet Richter 1, 12 ff. ' Ju^u.t 15, i6- tg, T Cluon. 2, 49' ,,Und Kaleb Ver- 
hiebs; Wf-r Kiiiafh Sepher bezwingt und es einnimmt, dem will ich meine Tochter Aksa 
zum Weibe geben. Da nahm es Othuiel, der Sohn des Kenas, der jüngere Bruder Ka- 
lef», ein, itnd er gab ihm seine Toditer Aksa snm Weilie, Als sie {üud} nnn sngefthrt 
wurde, irciztc er sie an», sie möge von ihrem Vater Feld verlangen. Sic glitt vom 
E'id herab, so dass K.ilrb sie fragte; Was Ist Dir' Sii- f-nvidr-rte ihm: Gicb mir doch 
ein Geschenk. Denn du hast mich nach dem ^dürren; Südiand vergeben, so gieb mir 
denn Wasserbrannent Da gab ihr Kaleb Bnmnen in der Höhe nnd Brannen in der 
Niederung". 

Dunh A\is.\ fjplatifjcn wir zur Erkenntnis, dass Aiidrom< da ein.' Nfbmform Perse- 
phones ist, die m die Gewalt einer chtonischen Gottheit (Drachen -= Hades j gelangt. 
„Bronnen in der Habe und BnmDen in der Niederaag*' entspiecben dem Auf* nnd Niedei^ 
gang Peisephones (et Fveller, Gr. M. I p. 610). Auch Penepbone waide beschenkt 

(Pndler 1. c. p. 612). 

Was Welckcr uceli unwahrscheinlich schien, da-ss nämlich der Name //^(xjf o^'^, 
Uiffai^aaaa mit Ilt()otvi zusammenhänge (cf. Wclcker, Gr. Gotterlehre p. 394), ge- 
winnt liieidtirGh an Wahrscheinlichkeit. 

Auch Jcphta bietet seine Tochter aus für einen Sieg. Das Beweinen der Tochter 
Jephtas <iiin.h IKrc G '•^picliiun-n t'm A1!pr«;fplpnfest wio das I'>i-wcit>en der Persephon»* 
iu Sicilien und im Peloponncs, jcphta war in seiner Jugend Käuberhauptmaon wie David 
und Romnltts. 
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wollte, so rief er Wielanden zu sich und sprach: „Du mein lieber 
Freund Wieland, willst Du diese Fahrt thun^' Da antwortete Wie- 
land: „Herr, auf euer Verlangen will ich fahren, wenn Ihr d.ns halten 
wollet, was Ihr vtrheissct". Da sagte der König: „Sicherlich 
wollen wir alles das vollbringen, was wir gelobet haben". [Wilkina- 
Saga p. 86 

41 In der David-Sage; „Wahrend er nun mit ihnen sprach, kani 
eben der cMann da Zwischenraumes» — er htess der Philister Go- 
liath aus Gath — aus den Reihen der Philister heran und führte die 
erwähnten Reden, so dass David es hörte. Als aber die braelitisdien 
Kri^er den Mann erbUckten, flohen sie alle vor ihm und fürchteten 
sich sehr. Und einer aus Israel rief: Habt ihr den Mann gesehen, 
der da herkommt? Um Israel zu verhöhnen, kommt er heran, und 
wer ihn erschlägt, den will der Köni;^ zu einem sehr reichen* Manne 
machen und will ihni seine Tochter t^ebcn und seines Vaters 
Famiüe steuerfrei machen in Israel". 1 Samuel 17,23—25. 

c. Das Schiaf Motiv. 

1) Im deutschen Brüdermärchen: „Er trug sie heraus, und als 
sie wieder zu sich selbst kam und die Augen aufschlus:];, zeigte er ihr 
den zerrissenen Drachen vuid sa^e ihr. dass sie nun erlost wäre, ."^ie 
freute sich und sprach 'nun wirst Du mein liebster (uinalil werden, 
denn mein Vater hat mich demjenigen versprochen, der den Drachen 
tödtet', darauf hieng sie ihr Halsband von Korallen ab und vertheilte 
es unter die Thiere, um sie zu belohnen, und der Löwe erhielt das 
goldene Schlösschen davon. Ihr Taschentuch aber, in dem ihr Name 
stand, schenkte sie dem Jäger, der gieng hin und schnitt aus den sieben 
Drachenköpfen die Zuugen aus, wickelte sie in das Tuch und ver* 
wahrte sie wohl. Als das geschehen war, weil er von dem Feuer 
und dem Kampf so matt und müde war, sprach er zur Jungfrau, 'wir 
sind beide so niatl unti nui<lc, wir wollen ein wenijr schlafen'. Da 
sa^^te sie ja, und sie Hessen sich auf die Knie nieder, und der Jager 
sprach zu dem Löwen 'Du sollst wachen, damit uns niemand im 
Schlaf überfällt', und beide schliefen ein. Der Löwe legte sich 
neben sie um zu wachen, aber er war vom Kampf auch müde, dass 
er den Bären rief und sprach ,l^e Dich neben mich, ich muss ein 
wen^ schlafen, und wenn was kommt so wecke mich auf. U. s» w." 
(Grimm's K, M. No. 60 p. 249.) 

2) In der Peleus-Sage: „Denn immer wurde Peleus unter den 
berühmtesten Jägern der Vorzeit genannt, und der Volksgesang 

* Vor d«m Tianmt'Kanpf bedingt ueh indi Marduk ans, dass nim, fallt er Tiainat 
besiegt, die Welthemchaft ttb«iuagen weide. Vgl. BabyL Wcltadktfpfiuigaepoa II, tj«' 
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scheiiit sich auch in dieser Hinsicht viel mit ihm beschäftigt zu haben. 
So soll er auch auf dieser Jagd [im Pelion) alle übrigen Theilnehmer 
durch die Zahl der von ihm erle^^ten Thiere, die er durch die ihnen 
ausgeschnittenen Zungen nachwies, beschämt, «lann aber sich zum 
Schlafe niedergelegt haben, worauf Akastos sein Messer im 
Kuhmist versteckte und ihn in dem wilden Gebirge allein liess. Denn 
die Götter hatten ihn zum Lohne für seine Mässigung durch Hephae- 
stos mit jenem Messer von so wmiderbarer Kraft ausrüsten lassen, 
dass Peleus dadurch in allen Gefahren der Jagd und des Handge- 
menges Sieger- bleiben musste; Akastos aber versteckte es in der 
Absicht, dass Peleus danach suchend den wilden Kentauren in die 
Hände £ülea solle". (Preller, Gr. Myth. II p. 397.) 

Diese zuletzt citierte Stelle enthält ausser dem Schlaf-Motiv auch 
schon drei der folgenden Motive: i) Das Motiv des versteckten Schwer- 
tes. 2) Das Motiv des faUchen Marschalls ^^oder Truchsess), 3) Das 
Motiv der abgeschnittenen Zungen. 

d. Das Motiv des versteckten Schwertes. 

1) Im deutschen Brüder-Märchen: „Der Jäger sagte dazu 
weiter nichts, aber am andern Morgen nahm er seine Thiere und stieg 
mit ihnen auf den Drachenberg. Da stand oben eine kleine Kirche, 
und auf dem Altar standen drei gefüllte Becher und dabei war die 
Schrift Sver die Becher austrinkt, wird der stärkste Mann auf Erden, 
und wird das Schwert fuhren, das vor der Thürschwelie verL^rabcn 
liegt'. Der läe^er trank da nicht, gieng hinaus und suchte das Schwert 
in der Erde, vermochte aber nicht es von der Stelle zu bewegen. Da 
gieng er hin und trank die Becher aus und war nun stark genug das 
Schwert aufsunehmen, und seine Hand konnte es ganz leicht fuhren". 
(Grimm's K.M. No. 60 p. 248.) 

2) In der Wieland-Sage: „Da sagte König Nidung: „Und wenn 
man über alle Welt darnach suchte, so kann man nimmer ein so gutes 
Schwert finden, als dieses ist; und niemand kann dergleichen gesehen 
haben: und dieses Schwert will ich fuhren jedesmal, dass ich mit 
meinen Feinden streiten soll". Wielantl antwortete: „Dieses Schwert, 
wenn irgend was an ihm ist, gönne ich niemand anders, als eucli, 
Herr; aber ich will erst zu dem Schwerte noch die Scheide und das 
Gehenk machen, und es euch sodann geben, wenn es ganz fertig ist". 
Der König liess sich das gefallen, und dauchte ihm solches trefflich 
wohl; er ging dann heim in seinen Saal und war heiter. Wieland 
aber ging in seine Schmiede, setzte sich an die Arbeit, und machte 
ein anderes, jenem so gleiches Schwert, dass niemand sie von ein- 
ander unterscheiden konnte. Wieland versteckte das gute Schwert 
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unter seine Schniie(lebäli:^e und »sprach also: TJej^e Du da, 
Mimung; wer weiss, ob ich nicht binnen kurzen dein bedarf'. [VVil- 
kina-Saga p. 80 — 81.) 

3) In der Peleus-Sage: „Auch ist Peleus mit einem wunder- 
baren Messer ausgerüstet, einer Gabe des Hephaestüs, welches 
seine Feinde im Kuhmist verstecken, er aber findet es mit Hülfe 
des Chiron wieder". (Preller, Gr. M)rth. II p. 396.) Vgl. oben (p. 133). 

4) In der David -Sage; ,J!>avid fragte Ahimelech: Ist Dir <hier 
irgendwo» dn Speer oder Schwert zur Hand? Idl habe nämlich weder 
mein Schwert noch meine Waffen mitgenommen, weil der Befehl des 
Königs so dringend war. Der Priester sprach: Da ist ja das Schwert 
des PMlfsters Goliath, den Du im Therebinthenthal erfchlac^en 
hast, eingehüllt in das Gewand hinter dem Ephod: willst Du es 
haben, so nimm es, denn ein anderes ist sonst nicht hier. David er- 
widerte: Seinesgleichen giebt es nicht, gieb esmirherl" [^1 Samuel 21, 9.J 

0. Das Motiv des falschen Marschalls (oder Tnichseit). 

1) Im deutschen Brüdermärchen: „Der Marschall ^er, der 
von weitem hatte zuschauen sollen, als er den Drachen nicht mit der 
Jungfrau fortfliegen sah, und alles auf dem Berge ruhig ward, nahm 
sich ein Herz und stieg' hinauf. Da lag- der Drache zerstückt und 
zerrissen auf der I''>rdc und nicht weit davon die Köni^^^stochtcr und 
ein Jäger mit seinen 1 liieren, die waren alle in tiefen Schlaf versun- 
ken. Und weil er bos und gottlos war, so nahm er sein Schwert 
und hieb dem Jäger das Haupt ab, und faüste die Jungfrau auf den 
Arm und trug sie den Beig hinab. Da erwachte sie und erschrak, 
aber der Marschall spradi 'Du bist in meinen Händen, Du sollst 
sagen, dass ich es gewesen bin, der den Dradien getödtet hat*. *Das 
kann ich nidif, antwortete sie, 'denn ein Jäger mit seinen Thieren hats 
gethan*. Da zog er sein Schwert und drohte sie zu tödten, wo sie 
ihm nicht ijehorchtc. und zwang sie damit das«; sie es versprach. 
Darauf brachte er sie vor den Könij^, der sich vor Freuden nicht zw 
lassen wusste, als er sein liebes Kind wieder lebend erblickte, das er 
von dem Untliicr zerrissen glaubte. Der Marschall sprach m ihm 
'ich habe den Drachen getödtet, und die Jungfrau und das ganze 
Reich befrei^ darum fordere ich «e zur Gemahlin, so wie es zugesagt 
isf. Der König fragte die Jungfrau 'ist das wahr, was er spridit^ 
'Ach ja', antwortete sie, 'es muss wohl wahr sein'". [Grimmas K. M 
No. 60 p, 249—250.1 

2) In der Peleus-Sage: Die Falschheit des Akastos, während 
Peleus schläft. Vgl. oben p. 133. 

3) In der Wieland-Sage: „Wieland ritt nun zur Nacht hinw«^ 
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und ritt an diesem Tage und in der Nadit so weit, als der König mit 
dem Heer in üinf Tagen gezogen war; und dieser Weg war so lang; 
dass wenig Männer ihn in drei Tagen geritten wären. Er kam um 
Mitternadit vor die Burg König Nidungs, nahm den Siegerstein, und ritt 
denselben We^r wieder zurück, und kam in dem Heerlager des Konifrs 
an flie denn die Sonne im Osten war. Da liess VVieland st-inen 
iienj,'st Schimming auf die Weide. Indem ritten ihm sieben Männer 
entgegen, welche ihre Rosse trimken wollten, uml vom Gezelte des 
Königs kamen; und diess waren Konig Nidungs Leute, welche in der 
Nadit die Rosswadit gehabt hatten» und eben heim reiten wollten; 
ihr Hauptmann war des Königs Truchsess, und bei ihm drei Ritter 
und drei seiner Knappen: die ritten nun Widanden entgegen, und 
grüssten ihn» und er sie wieder. Da fr^en sie» wie seine Fahrt er- 
gangen wäre; und Wieland sagte, dass sie gut ergangen, und er den 
Siegerstein König Nidungs habe. Da sprach der Truchsess: „Mein 
lieber Freund, hast Du den Siet^'er.stein hierf Fürwahr, Du übertriffst 
alle andern Männer in allen Stucken, da Du diese Fahrt in so kurzer 
Stund vollendet hast". Wieland antwortete: „Mich dünkt, ich habe 
den Stein, und ich glaube dieses Geschäft so ausgerichtet zu haben, 
als ich bestens konnte". Da sagte der Truchsess: „Gib mir nun den 
Siegerstein, ich will ihn dem Könige bringen, und sagen» ich 
habe ihn geholt, und ifriliDir daförGold und Silber geben, soviel 
als Du verlangst^ und Dir damit auch meine Freundsdiaft geloben". 
Wieland antwortete: „Truchsess. Du hättest eben so wohl, als ich, 
diese Fahrt thun und den Stein holen können; und ich glaube schwer- 
lich, dass Du den Stein aus meinen Händen erhältst; und nicht fein 
ist es von Dir, solcherlei zu bitten, da ein anderer tien .Stein g^eholt 
hat und ein solcher Preis darauf steht; und darum, weil ich ihn halle, 
will ich ihn auch selber dem Könige bringen". Da sagte der Truch- 
sess: „Thuricht bist Du, wenn Du wähnest, dass Du, ein Schmied und 
geringer Kerl, des Königs Tochter erhalten werdest, da Männer aus 
dem besten Gttcfaledite dieses Landes de nidit erhalten konnten". 
Da antwortete Wieland: „Wenn ich auch nicht seine Tochter erhalte, 
so muss es doch in allen Landen berühmt werden, dass Wieland den 
Siegerstein Konig Nidungs geholt hat". Da sagte der Truchsess: 
„Wenn Du ilea Siegerstein nicht geben willst, da ich Dich darum 
bitte und Dir meine Freundschaft und auch Gut dafür biete, so sollst 
Du ihn <^eben mit Schmach, wie Dir gebührt, und das dafür nclmicn, 
was Dir unbeha<;^lich ist. (ireift zu, meine Mann, und zieht eure 
Schwerter; er soll hier den Siegerstein mit dem Leben lassen". Da 
ritt der Truchsess und all die andern mit gezückten Schwertern auf 
ihn ein. Aber als Wieland ihren Anfäll sah, da zog. er sein Schwert 
Mimung, und hieb den Truchsess auf den Helm, sodass er ihm das 
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Haupt mit dem Helme und Panzer und Bauch spaltete und das Schwert 
auf dem Sattelbogen stand. U. a. w." [WUkina-Saga 87—891] 

f. Dit MoUv 4M geheiltM QeMpftM. 

1) Im deutschen Bruder nuirchcn: „Vud als der Lowe auf- 
wachte und sali, dass die Jungfrau fort war und sein Herr todt, fieng 
er an fürchterlich zu brüllen und rief „wer hat das vollbracht? Bär, 
warum hast Du mich nicht geweckt?" Der Bär fragte den Wolf 
„warum hast Du mich nicht geweckt?" und der Wolf den Fuchs 
„warum hast Du mich nicht geweckt?" und der Fuchs den Hasen 
„warum hast Du mich nicht geweckt?" Der arme Has wusste allein 
nichts zu antworten und die Schuld blieb auf ihm hangen. Da wollten 
sie über ihn herfallen, aber er bat und sprach ,.brin«Tt mich nicht um, 
ich will unsern Herrn wieder lebi-ndii;^ maclien. Ich wfiss einen Her^, 
da wächst eine Wurzel, wer die im Mund hat, der wird von aller 
Krankheit uml allen Wunden geheilt. Aber der Berg liegt zweihun- 
dert Stunden von hier". Sprach der Löwe Jn vier und zwanzig 
Stunden musst Du hin und her gelaufen sdn und die Wurzel mit* 
bringen^ Da sprang der Hase fort, und in vier und zwanzig Stunden 
war er zurück, und brachte die Wurzel mit Der Löwe setzte dem 
Jäger den Kopf wieder an, und der Hase steckte ihm die Wurzel in 
den Mund, alsbald fügte sich alles wieder zusammen, und das Herz 
schlug und das Leben kehrte zurück. Da erwachte der Jäger und 
erschrak als er die Juni^^frau nicht mehr sah. und dachte „sie ist wohl 
fortgegangen, während ich schlief, um mich los /.u werden". Der Löwe 
hatte in der grossen Küe seinem Ht rrn den Kopf verkehrt aufgesetzt, 
der aber merkte es nicht bei seinen traurigen Gedanken an die Königs- 
tochter: erst zu Mittag, als er etwas essen wollte, da sah er, dass ihm 
der Kopf nach dem Rücken zu stand, konnte es nicht b^eifen und 
fragte die Thiere was ihm im Schlaf widerfahren wäre? Da erzählte 
ihm der Löwe, dass sie auch alle aus Müdigkeit eingeschlafen wären, 
und beim Erwachen hätten sie ihn todt gefunden mit abgeschlagenem 
Haupte, der Hase hätte die Lebenswur/.el geholt, er aber in der Eil 
den Kopf verkehrt ijehalten: doch wollte er seinen Fehler wieder gut 
machen Haiui riss er dem J.i;4iT den Kopf wieder ab, drehte ihn 
herum, und der llasc heilte ihn mit der Wurzel fest". ^Grimms K. M. 
No. 60 p. 250-25 i.J 

2) In der amerikanischen Zwillings-Sage: „Alors Xbalanquö 
dit k Hunahpu: Le jour commence-t-il a poindre, regarde donc? — 
Peut-etre commence^t-il a poindre, je vais y voir tout ä l'heure, re^ 
pondtt-iL Et comme il ddsirait ardemment regarder ä la bouche de 
sa sarbacane, en voulant voir le lever de l'aurore sa tete fiit un 
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moment apr^s coup^c par le Camazotz, et le corps de Hunahpu 
resta prive de la tete. Puis une autre fois: Ne fait-tl pas encorc joiir? 
deniancla Xbalanque. Mais Ilunahpu ne remuait p!ns: Ivst-cc que 
iiunalipu s en est alle? comment as-tu fait cela lui dit-il apresj; mais 
il n'avait plui» de mouvement, restant Ik seulcment etendu (comme 
un mort). Alors Xbalanque se sentit rempli de honte et de tristesse: 
HdasI 8'^cria*t>il, nous sommes assez vaincus. On alla ensuite placer 
la t^te (de Hunahpii) au-dessus du jeu de paume, par Tordre expris 
de Hun-Came et de Vukttb-Cam4 tout Xibalba ötant dans l'all^esse 
ä cause de la tete de Hunahpu. 

(XI.) Ensuite de cela, Xbalanque convoqua toutes les brutes, les 
Porcs-Epics, le.s Sanf^liers, toutes les brutes* petites et L,'^ran(les, du- 
rant la nuit, et la ineme nuit lenr detnanda quels ctaient leurs ali- 
ments. Quelle est votre uourriture a chacun en particulierr Voici 
que je vous ai aj)pelcs, afin que vous choisissicz votre alinientation, 
leur dit Xbalanque — C'est fort bien, r^pondircnl-elics, Elles s'en 
all^ent alors prendre chacune la sienne, tous allant cboisir (ce qui 
leur convenait); il y en eut qut all^rent prendre ce qui 6tait en putr^ 
iaction; il y en eut qut all^rent prendre des herbes; U y en eut qui all^- 
rent prendre de la pierre; il y en eut qui alldrent prendre de la terre, 
et les aliments des brutes, des grandes brutes, etaient fort vari^s. 

A la suite des autres, la Tortue, qui ctait demeurce en arri^rre 
enveloppce dans sa carapace, allait ponr prendre (sa part des aliments) 
en faisant des zig^zags, et, venant sc mettre a I extreniite du cadavre), 
se [)la(,a en echant^e de la tete de Hunahpu; et ä 1 instant meme il 
s'y sculpta des ) cux. Un grand nonibre tle sagcs vinrent d eu haut, 
le Coeur du cid, Hurakan meme vint planer au-dessus de la maison 
des Chauves-Souris. Mais le visage de Hunahpu ne s'acheva pas si 
promptement (quoique) on reussit ^galement k le faire; sa chevelure 
crut de m^me avec sa beautc« et il parla ^galement 

Et voilä qu'il voulait faire jour et que laurore colorait rhorizon, 
et le jour parut Le Sarigue [Beuteltier] se fait-il (deoianda-t-on)? — 

* Tiere gehörcu zum Gefolge des Drachciikämpfers. Im dcuUchcu BrUdermärchen 
sind es Löwe, Bir, Fuchs und Hase [rgL oben p. 136]. In der Pcleus^Ssge wird 

dem Vater des Pelms, Aiakos, sein Volk, die AhTmidoiien, aus den Ameisen der I»sd 
A«>gtna er«:chafr''n. Auch Ci(!roi. it,t Drachcnkämpfer i'v^'l. Astralm. I p. 59) und Taliw»- 
wählt ihm sein«* Heglcitur lolgendermasscu : „Lud Jahwe sprach zu Gideon: Jeden, der 
mit der Zunge Wasser leckt, so wie die Hunde lecken, den stelle besondefS, und ebenso 
jeden, der nietlerkuiet, um caus der Hand zu trinken, [indem er sie] mm Mund«- [führt]». 
Es bclipf sii'h aliei ili-' Zahl i1.t<t, die [das Wasser] leckten, auf 300 Mann; all-' iibrii^p» 
Leute hingegen waren niedergekniet, um Wasser zu trinken. Da sprach Jahwe zu Gi- 
deont Mit den 300 Mann, die [das Wasser} led^ten, werde ich Bach «Retten, and die 
Midiamter in Deine Gewalt geben; alle (lllnigeo] Leute aber mögen ein jeder an seSnen 
Ort gehen". (Richter 7, 5—7.) 
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Oui, rdpondit le vietllard. Alors ü ouvrit ses jambes: puls robscurit^ 
se fit de nouveau, et quatre fois le vieiUafd ouvrit ses jainbe& 

Voila qne le Sarigue ouvre ses jambes, dit le peuple encore au- 
jourtlhui fpour donner ä entendre que le soleil se Icve). 

Au nioaieiU oü l'aurore couvrit Ihorizon de ses brillantes cou- 
leurs, il commen^a ä exister: Est-elle bien ainsi, la {cXc de llunahpu? 
demanda-t-on. — Elle est bien, rcpondit-on. Et Von acheva ainsi de 
fabriquer sa t^e, et vdritablement eile devint comme une vraie tete: 
Ensuite, ils tinrent conseil, s'avisant mutuellement de ne pas jouer ä 
la paume: Expose-toi seul alors (au danger, dirent-iU ä Xbalanqu^). 
— Eh bien, je ferai tout par moi-meme, lui r^pondit Xbalanqu^. 
Apr^ ccla, ü donna ses ordres ä un Lai)in: Va te placer Ih-haut sur 
le je« de balle et reste entre les glands de la corniche, lui fut-il dit 
au Lapin par Xbalanquc. Des que la balle elastique arrivcra a toi, 
tu sortiras et je ferai le rcste, lui fut-ii dit au lapin, lorsquil regut 
cet ordre au inilievi de la nuit. Et dcja le soleil s'etait leve et leurs 
visages de l'un et de lautre annun^aicnt cj^^aleinent la sante. (Les 
princes de Xibalba) descendirent ä lear tour jouer ä la paume (au 
Ueu oCk) ^t suspendue la tete de Hunabpu, au-dessus de la salle 
du jeu. 

Cest nous qui avons vaincu! Vous avez subi toutes les hontes! 

Vous nous avez rendu (la palmei! lui disaient-ils. Cest ainsi qu'ils 
dcflaicnt Hunahpu: Repose ta tete maintenant (de cette fureur que 
tu avais^ flu jeu de balle, lui disait-on. Mais i! ne souffrait pas des 
insultcs (loiU on l'abrcuvait. l^t voila que les rois ilc Xibalba lance- 
rent la balle elasti(|ue. Xbalancpie sortit ä sa reneuntre : ur eile arriva 
droit devant lanneau, sarrcta, et aussitot eile sortit, passa cu ii ml 
du jeu de paume et d'un seul bond entra tout droit entre les glands 
(qui en oraaient la corniche). Le Lapin sortit aussitöt et s'en allait 
sautillant; mais il fut au meme instant poursuivi par tous ceux de 
Xibalba, qui couraient en tumulte» vodförant derri^e le Lapin, et 
tout Xibalba acheva bient6t par se trouver en chemin (derriere lui). 

Xbalanquc s'empressa aussitot de saisir la tete de Hunahpu 
et de la replacer* au lieu de la tortue: il aJla ensuite coUoquer 



* Eine sehr ähnliche itsdi^rh« Safj> (icrichtct Kiihti l ei SLliwart/, Somu-, Mui.d ii. 
Steine : „Atharviui, der erste I'ricütcr iu grauer Vorzeit, welcher das t euer vom Hiaunel 
bolt, SoPQft darbringt und Gebete ttbt, liat einen Soltn Didhynne. Indni lehrt« ntin den Dad- 
hyanc die pravargyakunde und die madhukundc und sagte Uim, vcna Da sie einen andern 
lehrst, wrrdc ich Dir das Haupt nSschlajjcn, l>a hieben die Aqvinen einem Rnssc 
den Kopf ab und, oachdem sie auch dem Dadhyauc den Ko)>f abgeschiageo uad audcrswo 
bingebracht, gaben sie ihm dafllr den Pferdekopf Mit diesem onn lehrte Dadhyauc die 
Affinen die von dem pravargya handdodcn re, sAna «nd Tajoa und das die madhakande 
▼erleihende brlhmaQik Ab Indra dies erfuhr, achlny er ihm mit der Dooneraxt das 
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la tortue sur le jeu de paume; et cette t^e 6tait v^ritablement la 
tdte de Hunahpu, et Tun et l'autre en furent dans rall^gresse*'. [PopoL 

Vub, cap.X-XL] 

Ich musste diese Stelle in extenso citieren, da nur so die unerhörte 

Übereinstimmung der amerikanischen Brüdersage mit dem deutschen 
Briidermarclien hervortritt. Wir haben in beiden Sagen i. die Köpfung 
des einen der Hruder sowie 2. den der Kopfung vorangehenden Schlaf, 
3. den Beistand der Tiere, 4. die beileutsanic Rolle des Hasen, 5. das 
Anheilen des falschen Kopfes, 6, das Abreissen des falschen Kopfes 
und 7. das Anheilen des richtigen Kopfes.* 



hüiupt ab, die Acviaeo gaben ihm ab(*r nun sein eigenes menschliches Haupt zurück". 
[C£. ScbwBitz, Soone, Mond und Sterne p. 1*7.] 

Hierzu ist tu bcmerki n: Atharvan ist Urmensch utid erster Oi^fcrcr wifl Adam, 
dessen Söhne Kain und Abel fcindlichL- llrüdci siiu} und als nu iholnj^lsche Figuren idcrr- 
üiell liod mit Jakob und Esau. Schon deshalb gehört Atharvan in den hier besproche- 
Bcn Krtas, DRcnesteter Ahrt den N«neii AtliMTMt auf dnc Wuficl Mb inifteli; c^eit 
mut des ram nuanes indo>nnip£eiines aree th: nons 7 inttadions .... A&d-/utQ {ea 
imn<:crit •AthÄ-mant) cf. Dnrnicstct. r, Orma/d > t Ahriman p. 55 \. 2. 

* Das Köpfen des Drachenbesiegers im Anschluss an den Dracheukampf ( Tyiihon- 
Kampf) w«st auch die ägyptische Osiris(Horos)-Mythe auf, wenigstens in griechischer 
ÜberBefemflg. Platatch b«rlehtet: „Es wird aber entUt^ das» als immer mAir tod der 
Gegenpartei zum Horos übergingen, auch Typhon 's Kebsweib Thueris anlangte. Eine 
sie verfolgrtide Schlaiiji^c ward von den Begleitern des Horos zerhauen. [NB! Das von 
der Schlange bedrängte Weib ist die uns beschäftigende Audromedagestalt] De&halb 
wird noch jeUt da Strick Ungeworfen und mitten darch||[eliaiien. Der Kampf nun wShrte 
viele Tage und Horos si^e ; Isis aber, welcher der gefeMdte Typhon übei^eben ward, 
tötete diesen nicht, sondern lii^,tc und entlie^s ihn. Dies ertrug Horo« nicht mit Gleich- 
mut; er l^te sogar Hand an seine Mutier und riss ihr die Krone vom Haupt, 
Hermes aber setzte ibr einen kubköpfigen Helm auf ..... Dies nngefilbr 
ist der Hauptinhalt der Sage, mit Auslxssnng des widerwärtigsten, wozu die gliedwdse 
Zerstückelung des Horos und die Küs fung der Isis gehören", [kiytxai 6\ "ti rroX' 
Xmv f/etati&eftdvwy del ngoq xov üqov xal 1) nakkaxij xov Tvtpdivoq dtpixno 
Sovijgig' oipiq öf xi<: fmdmxtov a.v^^v imo xäv Tit(fl xov 'SiQOv x(nfx67iti' xal 
vvv äia xovxo oxoivlov xt npofiaXSifttf ßtf fdaov »atcatomovot^ tiji' H^v ovv 
f.nr/j,v -''Ti no/J.a^ iifxi'gag yn'i'af^ai, xal XQttTrjfsai xov'SiQov , xoy Tvffwva 6l xijv 
lau- dtdtfih'oy rju^ta/Mfiovouv orx ihfketv, «AA« xal }.vaat xal fifOttvtcf tov S)^ 
Üffov ov fitxliiioq ^veyxtlr, d)X tnißakövxa rf ft^XQl xuq x^^^t unoanaoai r^c 

Mg^llft flacÜLttovt ^Bqh^p A mQ^tPui fioitt^pop «ilrf «rpi^Mc Tu&ttt 

ax£^>v ioxt TOI- fiv&ov xa xt<fdXaitt, xdiv dvatfTjfjoxdxwv i^aiQt&hrmv, olov iaxi 
TO 7tF(jl xov''Qqov SiafifXiaftdv xnl xov''I()i(h^i (Iti nxf ff uXi<jfi(h' [Pluizich, de T«!ide. 
Ed. I'arthey p. 31 — 32]. Es liegt auf der Hand, dass das i^eruiiterrcissen der Krone 
und Anftetxen des kahköpfigen Helmes nur eine spStere Abmilderang der uxB[»llnfl^idien 
Köpfung und Anheilung des Kopfes i»L Die Köpfung erwihnt ja attcb Flutardl 
am Schluss. hx Bundes geno.<isin des Horus im Kampf gepen Tvphon, al<so auch 

Siegerin im Drachcukampf und sie wird nach dem Siege geköpft und geheilt analug 
dem deutseben und «mefikatilScben Draebcnklmpfer. Das MotiT ist -wom Sobn auf die 
Mutier übertragen, in der Uisage war Horos der Geköpfte. Seme ZerstBckelung eisihlt 
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g. Das Verweigerungs-Motiv [resp. Unterschiebungs-Motiv]. 

Der Köni*^, der seine Tochter als Lohn fiir eine zu vollbringende 
Heldenthat (Drachenkampf i versprochen hatte, verweigert seine Toch- 
ter, nachdem die Heldenthat vollführt ist. 

1) In der V\' ieland-Sage: „Wieland kam hicraul vor den Konig, 
und brachte ihm den Siegerstein; und ward wohl empfangen. Nun 
enäUte Wieland dem Könige den ganxen Verlauf seiner Fahrt, und 
auch, dass er den Truchsess erschlagen habe, und sagte, dass er ge- 
nöthigt worden dieses zu than. Da sprach der Köiug: „Hab* Dir grossen 
Undank dafür. Du hast meinen besten Freund und liebsten Dienst- 
mann erschlagen; hebe Dich weg. Du giftiger Mordhund» so schleunig 
J)u malest, und komm mir nie wieder vor die Augen; und wenn Du 
Dich nicht fortmachst, so lass ich Dich aufknüpfen, und solLst Du 
sterben, wie der schändlich>te Dieb". W'iehuid entfernte sich da von 
dem Küin^, und sprach also; „Solchen liesclieid giebst Du mir, König, 
deshalb, weil Du willst, dass unser Vertrag gebrochen werde; aber 
nicht alle werden solches billigen, obgleich ich selber es eben nidit 
übel nehme''. So ging Wieland mit grossem Schimpf von dem König. 
Noch an demselben Tage traf Nidnng sich mit seinen Feinden und 
kämpfte j und König Nidung gewann den Sieg, befreite un.l friedete 
das Land und zog heim mit grossem Preis; und er dünkte sich, es 
wohl ausgerichtet zu haben: wie denn auch war. So verj^^ini^ nun 
eiiu'</e Zeit, dass niemand wusste, wo W'ielan«! hingekonunen war. 
König I^dtluuL; aber war daheim in seinem Reiche. — Wielandcn aber 
verdross gar sdir. dass er des- Konii;-- h rcund-^chaft und seine Toch- 
ter und auch das Reich verloren, das ihm der König ver- 
beissen hatte, und selber verbannt war, und er sann nun auf Rache". 
[Willdna-Saga p. 90— 91.] 

2) In der Per seus «Sage: Quam [sc AndromedamJ cum ab- 
ducere vellet [Perseus], Cepheus pater cum Agenore, cuius sponsa fiiit, 
Perseum clam interficere voluemnt Ille cognita re, caput Gorgonis 
eis ostendit, omnesque ab humana specie sunt informati in saxum. 
Perseus cum Andromrda in patriam redit. Ilx i^in. Fab. T,XTV.| 

3) In der Pckus-Sage: Vom i^rudcr <ic^ l'elcu.s, Iclamon, be- 
richtet Hycrin: Ncptunus et Ap illo dicuntur Troiam muro cin.xisse. 
His rex Laoniedon vovit, quod regne suo pecoris eo anno natum 

auch das Toteiibuch 'Ed. Vavillc Bl. CXX Kap. 113, 2 ff.). Immpr mehr ki>mme ich ab 
vuu meuicr .\str;\lm. I p. 55 verfucbtencn Ansicht, dass die von Bcrui>!>u& durch Polyhistor 
flberlieferte Kupfuiig des babylonischea Marduk nach dem Tiantatkampf ein durch einen 
Sclmibfeliler (iavto^ statt avtilf) catstandener Iirtvm sei. Dass da« babyl. Welt* 
schopfnngscpos niclits davon cnrSbnt, darf, beim hlckciihaftet» Zustand der bisher ge- 
fiiudeoea Tafola, Dicht als Aigament attfgefObrt werdeii| weder fttr noch gegen. 
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esset, inunolaturam. Id votam avaritia fefellit Alii dicunt, parutn 
eum promistsse. Ob eam rem Neptunus cetnm misit, qui Troiam 
vexareL Ob quam causam rex ad Apollinem misit consultum. Apollo 
uratus ita respondit: si Troianoram virgines ceto religatae fuissent, 
finem pestüeadae futuram. Cum complures consumptae essent, et 
Hesiones sors exisset, et petris relii^^ata esset, Hercules et Telamon, 
cum Cülchos Argonautae irent, eodcni venetunt, et cetuin interfece- 
runt; Hoionenque patri paclLs legibus reddunt, ut cum inde redissent, 
secuai in patriam eam abducerent, et equos, qui super aquas et ari- 
stas ambulabant Quod et ipsum Laomedon fraudavit, neque Hesio- 
nem reddere voluit Itaque Hercules ad eos navibus comparatis, ut 
Trotam expugnaret, venit, et Laomedontem necavit, et Podarci, filio 
eius in&nti, regnum dedit, qui postea Priamus est appellatusi dxo rov 
JitfUtaB-OL Hesionen recuperatani Telamoni concessit in coniugium; 
ex qua natus est Tcucer. (Hygin LXXXIX.) 

4) In der David-Sage. Wer den Goliath erschlägt, sollte Saul's 
Tochter /.ur Frau bekommen ( i Sam. 17, 25. Vl,^. oben p. I 32\ Dann 
heisst es weiter: „Und Sau! redete David an; Hier meine älteste Toch- 
ter Merab, die gebe ich Dir zum Weibe — aber Du nmsst Dich mir 
als Held erweisen und die Kämpfe Jahwes führen! Saul dachte näm- 
Jich: Ich mag nicht [selbst] Hand an ihn legen, die Philister mögen 
Hand an ihn legen! David erwiderte Saul: Wer bin ich und wer ist 
meine «Sippe» das Geschlecht meines Vaters in Israel, dass ich des 
Köni^rs Eidam werden sollte? Aber als die Zeit kam, da Sauls 
Tochter Merab David gegeben werden sollte, wurde sie 
Adriel aus Mehola zum Weibe gegeben. Aber Sauls ;indere| 
Tochter Michal Hebte den David. Als man das dem Saul hinter- 
brachte, war er damit einverstanden U. s. w," [l Samuel 18, 17 — 20.J 

Das V' crwei^^ernni^s-Motiv findet sich 

5) In der Jakob-Sage: „Als er nun etwa einen Monat bei ihm 
gewesen war, sprach Laban zu Jakob: „Solltest Du deshalb, wdl Du 
mein Vetter bist, umsonst für mich arbeiten? Sage mir an, worin 
soll Dein Lohn bestehen?" Nun hatte Laban zwei Töchter; die ältere 
hiess Lea, die jüngere Rachel. Lea aber hatte glanzlose Augen, 
während Rachel von schöner Gestalt und schön von Antlitz war. Weil 
nun Jakob die Rachel liebte, so sprach er: „Ich will Dir sieben Jahre um 
Rachel, Deine jüngere Tochter, dienen!" Da antwortete Laban: „Besser 
ich gebe sie Dir, als dass ich sie einein fremden Manne gebe, bleibe 
bei mir!" So diente Jakob um Rachel .-hieben Jahre, und sie dunkten 
ihm wie wenige Tage; so lieb hatte er sie. Darnach sprach Jakob 
zu Laban: „Gieb mir mein Weib — denn mdne Zeit ist um — dass 
ich die Ehe mit ihr vollziehe". Da lud Laban alle Bewohner des 
Ortes ein und veranstaltete ein Mahl. Am Abend aber brachte er 
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seine Tochter T.ea zu ihm hinein, und er wohnte ihr bcL Und Laban 
gab ihr seine Sklavin Zilpa, Lea, seiner Tochter, zur Leibmagd. Am 
Morgen aber befand sich, dass es Lea war. Da sprach er zu 
Laban: „Was hast Du mir angethan! Habe ich nicht um Rachel bei 
Dir gedient? Warum hast Du mich denn betrogen?" ^Genes. 
29» 14-25) 

Also wie in den vorher besprochenen Sagen (Wieland, Saul): 
Die als Lohn versprochene Tochter wird nach vollbrachter Helden- 
that dem Helden abgeschlagen. Dalur erhält der Drachentöter die 
andere Tochter. Dies selbe Motiv, wenn auch verwischt, ist nodi zu 
erkennen 

6) In der Theseus-Sage. Theseus liebt die Ariadne und wird 
von ihr wieHergeliebt. Trotzdem wird sie nicht sein Weib, nachdem 
er den Minotaurus getötet ( Drachenkam pf\ Sie wird vielmehr von 
Dionysos gefreit. Ihre Schwester Phaedra aber wird <la?? Weib 
des Theseus. „Ariadiies autem sororem Phaedram Theseus duxit in 
conjugium", [Hygin, fab. XLIII.j 

Int^erende Bestandteile der Theseus-Sage shid femer die Ge> 
stalten Daedalos, Ikaros und Minos.* Es ist län^t erkannt worden, 
wie nahe Daedalos und Ikaros dem kunstvollen Schmied Wieland 
stehen, welcher sich Flügel macht und fliegend seinem Peiniger ent- 
geht Was aber noch nicht bemerkt worden ist und erst aus dieser 
meiner Znsammenstellunq^ sich crL;iebt, ist die Verwandtschaft, wenn 
nicht ^^ar Identität des Drachentöters Theseus mit dem Schmied 
Daedalos. 

Wir gewinnen aus dem Vergleich dieser Mythen ausser dem 

ii. DraehMUmpMHftHv 

(Arbdt fUr Laban, Goliath, Minotaurus, Seeungeheuer der Pdeus- 
Sage [s. oben p. 141], Drachen der Perseus-Sage und Drachen des 
deutsdhen Brüdermärchens. 1 
auch noch folgende zwei Motive 

i. Du Flug-HoUv 

1) In der Wieland-Sage: Wieland. 

2) In der Theseus-Sage: Daedalos, Ikaros. 

und 

* Es ist wohl beachtenswert, daat der Vater des Peleas uod Telamoo, Aiakos, nach 
sdneoi Tode lom Totenriditer in der t/nterwelt wird, neben Minos und Rhadamanthys. 

Er hat als )c),nöovxo^ die Schlüssel des Hades in Verwahrung (cf. Ruscher, lex. d. M. 
p. 112). „Rhadamanthys richtet auf il« r Asphoticloswiese an doni Kreuzweg, von welchem 
iwei Pfade abgeben, der eine zu den luselu der Seligen, der ander« tu dem Tartania, 
die ans Auen, Aiakos die aus Europa stammenden Seelen, Minos cntsdieldet in xweifel- 
baftea FiUan". (Roscher 1. e. p. 113.) 
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k. Ott Frthn-IMv. 

1^ In der W'ieland-SaL^e; \\ icland ist dem Ki^nig Nidun^ ver- 
knechtet ^dcT eddische Wolundur dem Könif^f Xidudun. l,r befreit 
sich durch Flucht, nachdem er die Tochter dei» Königs geschändet. 

2) In der Theseus-Sage: Daedalos und Ikaros resp. Tbeseus 
und die Athener sind dem Minos verknechtet Sie befreien sich durch 
Flucht, Theseus entföhrt Ariadne. 

5) In der Jakob-Sage: Jakob ist dem Latmn vorknechtet, er 
befrat sich durch Flucht und enführt die beiden Töchter des Laban. 

4) In der David-Sage: David ist dem Saul verknechtet. Er 
befreit sich durch Flucht, ist aber zugleich Kidam des Saul. 

5) In der amerikanischen Bruder-Sage: Hunahpu und 
Xbalanque sind den KfMiigen von Xibalba verknechtet. 

6, Im ag> pt. Bruder- Märchen: Biti* bestellt seinem altern 

Bruder Inpw das Haus, d. h. i-st ihm dienstbar {1]^^^ (^'^'^ 
Taf. IX, I, 3). 

I. Das Zungen>Mothf. 

I ) Im deutschen Brüdermärchen: „Der König wies ihm (dem 
Jäger und Zwilling") einen Platz an neben sich und seiner Tochter, 
der Marschall sass auf der andern Seite, als Bräutigam, aber der 
kannte ihn nicht mehr. Nun wurden gerade die sieben Haupter des 
Drachen zur Schau aufgetragen, und der König sprach 'die sieben 
Häupter hat der Marschall dem Drachen abgeschlagen, darum geb 
ich ihm heute mdne Tochter zur Gemahlin'. Da stand der Jäger auf, 
öffiiete die sieben Racheo und sprach 'wo sind die sieben Zungen 
des Drachen^ Da erschrak der Marschall, ward bleich und wusste 
nicht was er antworten sollte, endlich sagte er in der Angst 'Drachen 
haben keine Zungen'. Sprach der Jäger 'die Lügner sollten kdne 
haben, aber die Drachenzungen sind das Wahrzeichen des Siegers', 
und wickelte das Tuch auf, da lagen sie alle sieben darin, und dann 
steckte er jede Zunge in den Rachen, in den sie geborte und sie 
passte genau. Darauf nahm er das Tuch, in welches der Name der 
Königstochter gestickt war und zeigte es der Jungfrau und fragte sie, 
wem sie es gegeben hätte, da antwortete sie 'dem, der den Drachen 
getötet hatf". [Grimm's K M. No. 60 p. 256 - 257.] 

2) In der Feleus>Sage: „So soll er [Peleus] auch auf dieser 
Jagd alle übrigen Theilnehmer durch die Zahl der von ihm erlegten 

Stvek«», AMralafthca. lO 
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Thicre, die er durch die ihnen ausgeschnittenen Zungen* nach- 
wies, beschämt, dann aber sich zum Schlafe niedergelegt iiaben 
u. s. w." iPrclIer, Gr. Mythol. II p. 397 ] Vgl. oben p. 133. 

3) In der David-Sage: „Saul gebot: Sprecht so zu David; der 
König begehrt keine weitere Morgengabe, als hundert i hiiistcrvor- 
häute, um an des Königs Feinden Rache zu nehmen. Saul rechnete 
nämlich darauf, David durch die Hand der Philister zu fiUlen. Als 
nun seine Hofbeamten David diese Mitteilung machten, war David 
damit einverstanden, des Königs Eidam zu werden; die Zeit war aber 
noch nidit um. So machte sich denn David mit seinen Leuten auf 
den Weg und erschlug unter den Philistern «ioo> Mann. Und David 
brachte ihre Vorhäute und «legte sie» dem König voll /.ahlig 
vor, damit er des Königs F.idam werden könnte; da gab ihm Saul 
seine Tochter Michal zum \\ eibe", 'I Samuel 18, 25—27.] 

Die Analogie ist klar. In allen drei Fallen wird die vollbrachte 
Hcldenthat ^Drachenkanipf 1 nachgewiesen durdi ausgeschnittene Kor- 
perteile (Zungen, Vorhäute).** Der Fhiltsterkampf ist eine Variante des 



* Ad das Zungen-Motiv gemahnt auch die Stelle Richter 1,6: ,^doDibesek aber 
Hob und «ie jagten flu» nach, ergriffea ihn und hieben flun die Damneo md ^e ponen 
Zdien ab". Diese Stelle beweist zwar alletD gar oicbtt, aber unmittelbar darauf [Rich> 
ter I, i:' f l);t das Ausbieten der Tochter Kalebs Aksa. [Vgl. oben b. Das ?! tiv der 
ausgebolenen Tocbler.J Ich habe achoo-oben [p. 13t Anm. *J oachgewicseo, üa^» Aksa 
identifdi iit mit Penephoue, Aitdroaied«, Amdse ete. 

** Dnrdi die Klarlegong dieses nZaacen-Motiirs'* erhslteo wir d»e acne Beetldgiug 
meiner früher ausge<!])rocheh<*n Behauptung, Astralm. T p. 75 Anm. 3, dass Jacobs Tochter 
Dina identisch ist mit ()er (Griechischen IlL-lcna. Bekanntlich wird die Dioskurenschwester 
Helena von Tbeseus und Pciriihoos geraubt und uach Aphidna gebracht, llelena's Brüder 
KsstM- und Polydeidces befreisD dann ihn Scbiveiter aad liehen ihiea Raieb dvich Zer^ 
Störung der Feste Apbidsa. Ich habe nachgewiesen, da&s Hclcua's Raub der Schändung 
der Dina (Gen. 34, 2 — 3 t fiit'^i rlehi und di«' Zrrst» lunfj von Aphidna und Befreiung der 
lleletui der Zerstörung der iicvitiscbcn Stadt und iietreiung der Dina (Gen. 34, 25 — JIJ. 
W«Dn mut 

Dina Helena, 
Simeon und Levi = Kastor und Polydcukes 
sind, so ergiebt sich von selbst die Gleichstellung der Juugirauräuber I hescus und Peiti- 
ÜHMS •» Jungfrantinber Stehern and Hemor. Nim aber teben wir oben, dasi Thssein 
Dnchentöter iat nnd feiner sahen wir oben (|>. 140), dass in der Regel dem DiacheD* 
toter eine Juntjfrau cr^t vcr' rro.lirn w ird Ivj^'l. .'I cn «las Motiv \y ,,voii ilcr .uist^fbotcren 
Königstochter") dann aber, nachdem der Drache erlegt ist, wird in der Regel dem Dia- 
chcntSter, der sich diiich an^gesehnitteDe GUedeiteile l^tiniert, die Jungfran to« Ihtea 
Verwandten abgeseUagen (vgL oben g. Das VerwdgenuigS'llothr). Zuweilen vcrsdialR 
sich dann der Drachentöter dennoch seinen Li>lin f^ewaltisam: Wirlaiid schüi.det Nldung^«; 
Tochter, Theseus entfährt Ariadne ohne sie lu heiraten, Sichern schändet Dina. So ge- 
winnen wir erst dai volle Verstiuiduis für das cap. 34 der Genesis: „Da sprach Sichern 
sn ihrem Vater and xu Ihren Bittdem: Mächte ich doch Gnade finden in Eoren Aiigenl 
Was Ihr auch ibrdem mttgt, Ich «nll es gebeal MOgt Ihr nodi so viel an Moqgeofaba 
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GoUathkampfea. Wir erhalten dadurch die Gleichung: Philister 
Goliath 1» Drachen. 

m. Das TodMZtielNii-IIMIv. 

!' Im den tschen Brüdermärchen: „Als aber der junge KöniV 
gar nicht wieder kam, ward die Angst und Sorge der Konigin immer 
grosser. Nun trug sich zu, dass gerade in dieser Zeit der andere 
Bruder, der bei der Trennung gen Osten gewandelt war, in das König- 
reich kam. Er hatte einen Dienst gesucht und keinen gefunden, war 
dann herumgezogen hin und her und Itttte sdne Thiere tanzen lassen. 
Da fiel ihm ein, er wollte einmal nach dem Messer sehen, das sie 
bd ihrer Trennung in einen Baumstamm gestossen hatten, um tn er- 
fehren, wie es seinem Bruder gienge. Wie er dahin kam, war seines 

und Geschenken von mir Ycrlangeo, ich will's gebeu, wie Ihr es von mir forden) werdet, 
nur gebt nair dai Middieo nun Wdbel Da Hitwortetea di» Saline Jdcobi den Sidion 
ond Miliem Vnt« Hemor ndt Ai]glist . . . tpell «r Ihne Schwester Dlim gesehlndet hatte, 

und sprachen tw ihnen; Wir köiinen uns nicht daniaf eitilas'.en, unsere Schwerter einem 
Manne zu gebco, der aicht beschmtten ist; denn dies gilt uns ais scbinachvoU. Nur 
unter der Bedingung wollen wir Euch willfahren, wenn Ihr werden wollt wie wir, indem 
Ihr alk«, was mlnnlkih iit unter Eoch, beedmeiden Uuet Denn wollen wir Euch unsere 
Töchter geben und uns Eure Töchter nehmen und wollen bei Euch wulmcn bleiben, 
damit wir zn einem Volke werden. Wollt Ihr alter nicht darein willigen, Euch be- 
schneiden lu lassen, so nehmen wir unsere Tochter und liebeu loit. Ihr Vorschlag ge- 
fiel Hemor und Sichern, dem Sohne Hemon. Und dar Jflngling zögerte nicht, to s« 
thun; denn er hatte Gefallen an der Tochter Jaliftb«, «nd er war der Angesehenste in 
seinfT fjanien Familie. Da begaben sich Hemor und sein Sohn Sichern nim Stadtthor 
und redeten also ta ihren Mitbürgern: Diese Miimer sind friedlich gegen uns gesinnt : 
lasit sie «eh anriedeln im Lende nnd ci derduiehen; hat doch das Laad lUam Ittr sie 
nach allen Seiten I Ihre Töchter wollen wir uns zu Weibern ndlmen und ihnen oasere 
Töchter gebcii. Jedoch nur unter ilor Bedingung sind diosc Männer willens, bei uns 
wohnen zu bleiben, damit wir /u einem Volkr> werden, wenn sich alles, was männlich 
anter nns ist, beschneiden lässt, wie sie selbst beschnitten sind. Ihre Herden und ihre 
Habe und all ihr Vidi tiriid [dann] uns gehören. So wollen wir ihnen doch an Willen 
sein, damit sie bei uns wohnen bleiben. Da fügten sie sich dem Vorschlage HemoiS 
un<l seines Sohnes Sichern, so viele ihri r durch das Thor si lnei Stadt aus und ein gingen, 
uud alle Männer, so viele ihrer durch das Thor seiner Stadt aus und ein gingen, liesseu sich 
beech n eiden. Am dritten Tage aber, als sie wondknnh waren, dä griflen die beiden 
Söhne Jakobs, Simeon und Lcvi, d]-: Brüder der Dina, zum Scliwcrt, überfielen die alg- 
lose Stadt und cr-,chbij^en alle Männer. Auch Hi iiror uiui seinen Sohn Sichern töteten 
sie mit dem Schwert, holten Dina aus dem Hause Sichems und zogen ab". [Genes. 34, 

■I— a6t] 

Hier haboB wfr also: t) Das mr Ehe venptochene Mldchen ^Dina — * die aosge» 

botene Königstochtcri, 2^ Ein*" Bedingung seitens der Verwandten des Mädchen, 3j Die 
erfüllte Bedingung nacli^'ewiesen durch ausgeschnittene Körperteile [Zungen oder Vor» 
häute], 4) Trotz der erfüllten Bedingung wird das Mädchen dem Dracbentöter nicht ge- 
gönnt S) Das SchlndnngS'lf oliv. 

lO» 
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Bruders Seite halb verrostet und halb war sie noch blank. Da er- 
schrak er und dachte 'meinem Bruder muss ein «rrosses l^nglück zu- 
gestossen sein, doch kann ich ihn vielleicht noch retten, denn die 
Hälfte des Messers ist noch blank', l^r lo^ mit seinen Ihieren gen 
Westen u. s. w." I^Grimni s K. M. No. (o p. 259 ] 

2) Im amerikanischen Brüderni iirchen: A 1 instant mcme 
ils [Hunahpu und Xbalanque st niirt iit en route et arrivcrent auprds 
de leur nieule: et uniciuemcnl pour prcudre congc de leur aienle. ils 
allerem. Nous partons, grand'mcre; seulement nous sommes venus 
prendre congö de vous. Mais voici le signal de la parole que nous 
laisserons: chacan nous planterons une canne par ici; au miüeu de 
la maison nous la planterons: ce sera te sii^ne de notre mort, si 
eile se dess^che. Auraient-ils donc p4n} direz>vouS| si eile seche. 
Mais si eile vient ä fleurir: Iis sont vtvants» dires-vous. [Popol Vub 
cap. VII p. 159—141.] 

5) Im ägyptischen Brüdermärchen: Im Begriffe ach von sei- 
nem älteren Bruder Inpw zu trennen, teilt ihm der jüngere Bruder Biti 

mit, dass eine Kanne mit Bier ta» J| ^ ^ | I ^ ^ *^ ^ Zeichen 

dienen soll, wie es dem in tier I'erne weilenden Bruder geht ^cf. l'a- 
pyrus d'Orbiney 8, 2 ff.]. Wenn das Bier in der Kanne auischäumt, 
so soll ihm das ein Zeichen sein, dass es dem Bruder schlecht geht 



und er soll ilim dann zu Hülfe kommen. ^^^^^ n 

w n tbw n ^it itr ätk mtwf^r fr srf m fr *it ^r r fnfitr ^rw mdwk. 
mWenn und man giebt Dir in die Hand einen Krug mit Bier 

und es gährt, so zögere uiclit. denn (sieher) es geht Dich an". [Pap> r. 
d'Orb., VITT, 6.] Dies triftt spater auch ein. Nachdem B-t' «gestor- 
ben, sieht inpw Bier im Knicke überschäumen \\vn\ Wein in der Kanne 
in Gährung überL;ehen. Daran erkennt er, tiass sich sein Ikuder in 
Not befindet, und bricht auf, ihn zu suchen. iPaji. d ( )rb. XIl, Qff.] 

Diesselbt- Motiv bet^ei^net uns auch in iler Kalcxala. Ich habe 
bereits im vorigen Teil, Astrahn. II p. i02, Lemminkainen, den W iKicn 
Jäger, WäinämÖinen, den Sänger und Ilmarinen, den Schmied mit 
Jabal, Jubal und Tubalkain, mit Wieland, Egil und Slagfidr, mit Am« 
phion und Zethos, Abraham und Lot zusammengestellt und nach' 
gewiesen, dass sie dem Dioskuren^Typus entsprechen. Kein Wunder 
also, wenn wir das Todeszeichen>Motiv wiederfinden, wie in den 
anderen Brüder-Sagen, so auch 
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4) In der finnischen Dioskureii-Sagc: 

,,Imni'"r mahnet ab die Mutter 

Lemnmikaincu von dfin Gehen, 

Will den Sohn die Mutter halten. 

Und das Weib den Mann bestinmien; 

'Gehe, Liebster, nicht von hinnen 

Nach dem Dorfe voller Kälte, 

Nach dem nimmerhellen Nordland ' 

Lemminlcäinen kämmte grad^ 

Selbst der muntre Kaukomieli 

Seines Hauptes schöne Haare, 

Bürstet fleissij^ diese Zierde, 

Wirft zur Wand die Bürste heftig, 

Sclilcudert sie zum ( )fen[)tosten, 

Redet Worte .sulchcr Weise, 

Lasst sich selber also hören: 

'Dann trifft Unglück Lemminkäinen, 

Schaden dann den wackem Knaben, 

Wenn die Bürste Blut vergiesset 

Aus derselben rot es fliesset"'. 

IKalevala XII. 185—212,1 
Es fols^t dann, wie Leniininkäinen, trotz der W iimngen seiner 
Mutter nach l'ohjola (Tofenland) aufbricht, dort Häsis Elenn jagt, 
von Nas.sluit t^etotet, dann zerstückelt (wie Osiris, Thyestes u. s. w.) 
in den Tuonela-Fluss jjeworfen wird [cf. Astralm. 11 p. 105 — io6j. Dann 
lesen wir in der 1$. Rune: 

„Lcmnünkäincn s alte Mutter 

Dachte stets in ihrem Hause: 

'Wohin ist wohl Lemminkäinen, 

Wo mdn Kauko hingeraten? 

Höre nicht dass er gekommen 

Schon zurück von seiner Reise*. 

Ach, nicht wus5?t*s die arme Mutter, 

Xi^h* miihvoll ihn getragen, 

Wo ihr l'leisrh sich nun bewegte .... 

Kylltki, die schöne Hausfrau [Wcib des Lemminkäinen], 

Blickt sich um nach allen Seiten, 

In dem Hause Lemminkäinen's, 

In dem Hofe Kaukomieli's, 

Schaut am Abend nach der Bürste, 

Blicket Morgens auf dieselbe 

Da geschah's an einem Tag^ 

Um die Zeit der Morgenstunde, 
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Dass das Blvit aus seiner Bürste, 

Rot es von den Borsten tropfte. 

Kylliki, die schöne Hausfrau, 

Redet Worte »oldier Weise: 

'Mir ist min mein Mann geschwunden, 

Mir mein Kauko nun verloren 

Auf den unbewohnten Stegen, 

Auf den unbekannten Wegen, 

Blut entströmet schon der Bürste, 

Rote Tropfen ihren Borsten/ 

Lemminkäinen's Mutter selber 

Schaute hin auf seine Bürste. 

Fing dann selber an zu weinen: 

'Weh mir Ami«D ob des Lebens, 

Ob des Daseins mir Unselgen, 

Schon ist nur mein liebes Söhncfaen, 

Schon das Kind der UnglücksvoUen 

In gar schlechte Tag"' g^ekommen, 

Unheil hat den armen Knaben, 

Schaden Kauko nun betroffen. 

Blutig strömt es aus der iiurste 

Rote Tropfen aus der Borsten*.** 

[Kalcvala XV. Rune, i— 48 i 
Erhalten hat sich dieses Todeszeichen-Motiv auch in der Theseus- , 
Sage. Wenngleich abgeblasst, ist es noch erkennbar. Vordem er in 
den Drachenkampf (Minotanruskampf) zieht, sagt Theseus seinem 
Vater A^eus, dass er an der Farbe der Segd erkennen werde, ob 
sein Sohn lebt oder beim Drachenkampf umgekommen sei Dann 
vergisst Theseus die Segel zu wechseln, und Aegeus hält die schwar» 
*en Segel für ein Zeichen, dass Theseus tot sei Theseus posteaquani 
a Troezene venerat, et andift quanta calamitate d\ntas afRceretur. 
voluntarie se ad Miru>t lurum poUicitus est tre. Quem pater cum 
mitteret, praedixit ei, ut, si victor reverterctur, vela Candida in navem 

haberet (XLllI). Theseus autem cum navigaret, oblitus est vela 

atra mutare: itaque Aegeus pater eius, credens Theseum a Mino- 
tauro esse consumptum, in mare se praedpitavft. [I lygin. fab. XLI 
und XUII.] 

Die TheseuS'Sage endiliesst uns femer das Verständnis fiir ein 
anderes Motiv, das vielleicht nur eine Variante des zu Anfang 
(oben p. 129) besprochenen „Zwillings-Motives" ist Die von mir als 

Dioskuren nachj^ewiesenen Helden sind nicht in allen Sagen Brüder, 
geschweige denn Zwillinge. In Mythen, wo dies ZwiUings-Motiv fehlt, 
begegnet uns zuweilen [als Varianter] 
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B. Ott BdbrOdwMlwH-Motfv. 

1) In der Thescus-Sage: „Als die Gegend wo die beiden Helden 
(Peirithoos und i hesens) sich zuerst he<Te<^'-net und j^esehen, wie sie 
so schön und so ntterhch waren, worüber sie alles Kampfes ver- 
gessen eine Ki d b rü d erschaft mit einander schlössen, ward 
die von Marathon genannt. Plut. Thes. 30. Soph. O. C. 1 590 lasst die 
Freunde vor dem Gange in die Unterwelt im Haine der Eumeniden 
von Kolonos* den Bund scliliessen". [Cf. Freller, Gr. MytiL II p. 301.} 

2) In der Saul-Sage: J>ann sprach Jonathan zu David: Gehe 
getrost: in betreff dessen» was wir beide uns im Namen Jahwes ge- 
schworen haben, < » wird Jahwe zwischen mir und Dir, sowie zwi- 

' sehen meiner und Deiner Nachkommenschaft in Ewigkeit [als Zeuge] 
walten", fi Samuel 20, 42.' Und: „Da schlössen beide einen Bund 
vor Jahwe. David aber blieb in Hores, während Jonathan nachhause 
ging". [I. Sam. 23, r8.] 

3) Im N imrod-l^pos. Eabani, obgleich er nach Uruk konmit. 
gegen Gilganies zu kämpfen, wird der unzerücaniiciic I reund** des 
(HlgameS. 

Der eben citierten Stelle der Saul-Sage, Sam. 20, geht eine Er- 
zählung voran, aus der sich gleidi&lls ein Motiv herausschälen lässt. 
Nämlidi 

0. Das Pfeil-Motiv. 

Der Held entflieht der Knechtschaft seines Zwingherm und zwar 
wird seine Flucht b^fünstigt durch seinen Bruder oder Freund i lud- 
bruder). Diese Begünst^ng der Flucht geschieht durch einen Ffetl- 

Schuss. 

I ) In der \\' i ehmd-Sage: „Hierauf fulir \\ ielaiid mit licihiilfe 
- seines Bruders Egil in das Federhemd, schwang sich auf ein Haus 

und hub sich empor in die Luft, und sprach: Nun aber will ich 

Dir, Bruder, mein Vorhaben sagen: ich will jetzo heimfahren, zuvor 
aber noch zu König Nidung. mit ihm zu reden. Und wenn ich da 
etwas sage, das den Kön^ verdreusst, so dass er Dich nölhigt, nach 
mir zu schiessen, so ziele unter meinen linken Arm: darunter habe 
ich eine Blase gebunden, worin Blut von Nidung's Söhnen ist. So 
vermagst Du wohl Deinen Schuss so einzurichten, dass mir kein 
Schade daraus entsteht; wenn Du ixgend unsre Verwandtschaft ehren 

* oh ta ß^atcag 

Bt^w re n&sui ma^ itl (Soph.) 
** In der Peleus- S.i^'e ist dies Motiv vom Vater auf den Sfdm ttbcitiageD: Pe- 
Iciit* Sohn AcliiUeni achliesst d«o Frenndicbafbbuad mit P«tioklo«. 
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willst'. Hierauf flog- Wieland auf den höchsten Thurm der Königs- 
burg-, und rief laut, dass der Könige herauskommen solle, mit ihm zu 
reden. Und als der König aus dem Saale ging, und mancher Mann 
mit ihm, und er Wietanden erblickte, sagte er: 'Bist Du jetzt ein 
Vogel, Wieland? was willst Du und wohin willst Du fliegen? mancher- 
lei Wunder machst Du aus Dir*. Da sagte Wieland: JHerr, jetzo bin 
ich ein Vogel, und zugleich auch ein Mensch: von hinnen gedenke 
ich nun, und nimmer sollst Du mich u-ieder in Deine Gewalt kriegen, 
nimmer erlebst Du das Aber nicht will ich mich von Dir hinweg- 
stehlcn, sondern Du sollst jet/t unsern Verkehr hören: Du versprachst 
mir einst Deine Tochter zu j^feben, und mit ihr die Ilalfte Deines 
Reiches, dieweil Du sähest, dass Dir grosse Noth uml Krie^^ vor der 
Thüre stund: Du machtest mich aber landflüchti^^ und voi^elfrei. dafür, 
dass ich mich meiner Haut wehrte, und denjeiugen erschlug, der zuvor 
mich erschlagen wollte; Du nahmst solches zum Vorwande, mit mir 
zu bredien, und lohntest mir meine Arbeit übel Fdi aber blieb 
dessen eingedenk; und wiewohl ich hilflos und unmächt^ war, so haben 
wir uns dodi gegenseit^ manches zu Leide gethan. Du liessest mir 
die Sehnen an meinen beiden Füssen zerschneiden: dafür erschlug 
ich Deine beiden Söhne; und dass ich nicht daran lüge, so geben 
d( <';en Zenj^nis Deine beiden Trinkschalen: die sind aus ihren Schä- 
deln f^^emacht; und zu all Deinem besten Tisch^eräthe habe ich ihre 
Gebeine verarbeitet. Und nichts will ich Dir jetzo verschweigen. All 
das Bö.se aber, das Du mir zuvor angethan hattest, wie ich vorhin 
sagte, dessen entgalt Deine Tochter, indem ich unsere Kleider so ver» 
einigte, dass ich wähne, sie ist schwanger; und daran bin ich schuld: 
und so end^e sich unser Verkehr*. Indem flog Wieland hoch in 
die Luft empor. Da rief der König Nidung: 'Du, junger Egil, nimm 
Deinen Bogen und scheuss ihn in die Brust; nimmer soll er lebend 
von hinnen kommen, (ur die Frevel, die er hier verübt hat'. Egil 
antwortete: 'Nicht mag ich das thun gegen meinen Bruder'. Da sagte 
König Niduncf, dass Eqil des Todes sein solle, wenn er nicht schösse; 
vmd fiiL^te hinzu, dass er schon den Tod verdient hätte für die Ubel- 
thaten seines Bruders; und dadurch allein rettest Du Dein Leben, 
dass Du ihn schiessest, und durch nichts anders'. Egil legte nun 
den Pfeil auf die Senne und schoss Wielanden unter den fiidcen 
Arm, so dass das Blut auf die Erde fiel. Da spradi der Kön^: Das 
traf guf. Und er und alle, die das sahen, stimmten dn» dass Widand 
diesen Schuss nicht lange mehr überleben könne. Wietand aber fiog 
hdm nach Seelan<i, und wohnte da in seinem Eigenthum, weldies 
Riese Wade, sdn Vater, besessen hatte". [Wilkina-St^, ca^. 3a 
p. 104— 107 1] 

2) In der David-Sage: „Aber am Tage nach dem Neumond 
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< > fragte Saul, als Davids Platz leer blieb, seinen Sohn Jonathan: 
Warum ist der Sohn Isais weder gestern noch heute zu Tische ge- 
kommen.- Jon;ithan antwortete Saul: David hat von mir Urlaub nach 
Bethlehem erbeten. Er sagte: Willst Du mich nicht gehen lassen, 
denn wir haben ein Geschlechtsopfer in der Heimats-]Stadt, und 
tmeine Brüder haben es mir anbefohlen»: bist Du mir gnädig gc- 
sinii^ nun so lass mich abkommen und meine Brüder besuchen! Aus 
diesem Grunde ist er nicht an des Königs Tafel gekommen. Da ge- 
riet Saul üb«' Jonathan in Zorn und schalt ihn: Du Sohn einer ent- 
arteten Mutter! Ich weiss wohl, dass Du dem Sohne Isai's «anhältst», 
Dir selbst und der Scham Deiner Mutter zur Schmach. Denn so 
lange überhaupt der Sohn Isais auf dem Erdboden lebt, wirst weder 
Du noch Dein Könii^tum feststehen. So schicke denn hin und lass 
ihn vor mich bringen, denn er ist ein Kind des Todes! Jonathan ant- 
wortete seinem Vater Saul und fragte ihn; Weshalb 5;oll er umgebracht 
werden.' Was hat er verbrochen.- Da schwang Saul den Speer gegen 
ihn in der Absicht, ihn zu treffen. Als aber Jonathan erkannte, dass 
CS bd seinem Vater cbesdilossene Sache sei» David ums Leben zu 
bringen, erhob er ^di in glühendem Zorne von der Tafel und ass 
am zweiten Neumondstage nichts; denn es schmerzte ihn um David's 
willen, dass sein Vater ihn beschimpft hatte. Am Morgen aber ging 
Jonathan um die mit David verabredete Zeit mit einem jungen Bur- 
schen hinaus aufs Feld. Hier gebot er seinem Burschen : Laufr h'-.u 
und suche den cPfeil», den ich ab.schiessen werde. Wahrend nun 
der Bursche hinlief, schoss er den Pfeil über ihn hinaus. Als aber 
der Bursche bei dem Pfeil, den Jonathan abq^eschossen hatte, ange- 
kommen war, riet Jonathan dem Burschen die Worte nach: der Pfeil 
liegt ja von Dir hinwärts! Dazu rief Jonathan dem Burschen nach: 
Eile schnell, halte Dich nicht aufl Der Bursche hob den Pfeil auf und 
«brachte ihnt seinem Herrn; aber der Bursche wusste von nichts, nur 
Jonathan und David wussten um die Sache. Und Jonathan übergab 
iein Geschoss dem Burschen, den er bei sich hatte, und gebot ihm: 
Geh, bringe es nach der Stadt! Während nun der Bursche hinging, 
erhob sich David ^aus seinem Versteck' neben «dem ICrdhaufen», warf 
sich mit dem Angesicht zur Erde nieder und verneigte sich dreimal. 

Und sie kussten einander und weinten an einander bis Dann 

sprach Jonathan zu David: Gehe getrost: in betreif des.sen, was wir 
beide uns im Namen Jahwes geschworen haben « » wird Jahwe zwischen 
mir und Dir. sowie zwischen meiner und Deiner Nachkommenschaft in 
Ew^keit [als Zeuge] walten. Da erhob sich David und ging hinweg, 
Jonathan aber ging heim nach der Stadt", [i Samuel 20, 27^21, i.] 
Dass hier Jonathan eine ähnliche Rolle spielt, wie in der Widand- 
Sage der Schütze („Wilde Jäger") Egil, ist um so bedeutsamer, wenn 
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man in Betracht zieht, dass der Sohn des Jonathan, Meribaal, lahm 
ist, wie Wieland, und wie sonst die Wilden Jäger lahm zu sein pflej^en: 
Vgl. Astralm. I p. 77. Wir gewinnen damit für die Vergleichsreihe, 
die uns hier beschäftigt, ein neues Motiv. 

p. Dm LalmilMtt-lltHY. 

1) In der David-Sage: „Der König fragte: Ist niemand mehr 
da vom Hause Sauls, dass ich an ihm Barmherzigkeit [in der Weise] 
Gottes übe? Zibu antwortete dem König: Es ist noch ein Sohn Jo- 
nathans da mit lahmen Füssen. Der König fragte ihn: Wo ist er^ 
JSbtk antwortete dem König: Er befindet «eh im Hause MadurSf des 
Sohnes Ammiels» in Lo-debar. Da scbickte der König David hin und 
liess ihn aus Lo-debar aus dem Hause Machirs, des Sohnes Ammiels, 
holen. Als dann Meribaal, der Sohn Jonathans, des Sohnes Sauls, 
vor David trat, warf er sich aufs Angesicht nieder und huldigte. 
David rief: Meribaal. Er er%viderte: Hier ist Dein Sklave! David 
sprarli t\\ ihm: Sei unbesorgt, ich will ja Barmherzigkeit an Dir üben um 
Deines Vaters Jonathan willen und will Dir das ganze Besitztum Deines 
fGross-IVaters Saul zuruckfelxu und Du magst jederzeit an meinem 

Tische speisen Mcribaai wohnte in Jerusalem, weil er ständig 

an des Königs Tafel speiste. Er war aber lahm an beiden Füssen". 
[2 Sam. 9, 3—7 und 9, 13.] 

2) In der Wiel and* Sage: „Da ward Wieland vor den Kön^ 
Nidung geföhrt, und spradi der Kön^ abo: 'Du Wiefand wolltest 
hier mich und meine Tochter betrügen, dasselbe soll Dir nun ver- 
golten werden; aber, Deiner Geschicklichkeit wegen, sollst Du nicht 
Dein Leben lassen, obgleich Du ubel gethan hast'. Da ward er vor 
den König hingeset/.t; und der Konig liess ihm an beiden Füssen die 
Sehnen zerschneiden, sowohl die, welche sich vorn nach dem Bein 
hinauf und hinten in das Knie ziehen, aL-^ auch die, welche von dem 
Spann und der Ferse nacli der Wade hinaufgehen: und so laugf 
Wieland seitdem noch lebte, waren ihm beide Fiisse* unbrauchbar 
2um gehen". [Willdna-Saga cap. 26. p. 93.] 

3) In der Jakob-Sage: , Jakob aber blieb allein zurück. Da 
rang einer mit ihm bis zum Anbruch der Morgenröte. Und als er 
sich überzeugte, dass er ihn nicht bezwingen könne, schliß er ihn auf 

* Du LahnlieitmotiT scheint «och in der Otiris-Sage ni^t zu feUea, wen^tteni 
belichtet Pltttirdi im Anscbloss an den lyphoii-Kampf DracheDkunpf): Typhom woidc 

DUO in zwei anderen Schlachten vollständig hj^sirjrt ; Isis aber ^< bar vom Osiris, der nach 
seinem Tode ihr beiwohnte, den vorieiüjjeo und an den unte ren Glit^dcrn uiikrii(tigen 
Harpocrates. tov Tvfuiva dvalv oAAaif l^^xaii xazanoktfitj^ifvat, xij» ^ loiv 

itittt^p ytdoii xiv 'Afnougatiiv. (Plutaich L c p. 3a.) 
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die Huftpfanne, so dass die Huftptanne Jakobs vencnkL ward, wahrenU 
er mit flun rang. Da apradi jener: lass mich lost denn die Morgen- 
röte bridit an'. Er antwortete: 'Ich lasse Dich nidbt los, es sei denn« 
Du segnest mich! U. s. w.' . . . . Und als er Penuel hinter sich hatte, 
ging die Sonne auf. Er hinkte aber wegen seiner Hüfte. Aus 
diesem Grande vermeiden die Israeliten bis auf den heutigen Tslq, 
die Spannader zu esseUi welche über die Hüftpfanne läuft, weil er 
Jakob auf die Hüftpfanne, die Spanoader, geschlagen Jiat". [Genes« 
32, 25-33.' 

Wir wenden uns» zum nächsten Motiv. 

4. Das Hirsch-Motiv. 

i) Im deutschen Brüder- Märchen: „Nun waren der junge 
König und die junge Königin guter Dinge und lebten vergnügt zu- 
«ai?<m*^" Er zog oft hinaus auf die Jagd, weil das seine Freude war, 
und die treuen Thiere mussten ihn begleiten. Es lag aber in der 
Nähe ein Waid, von dem hiess es, er wäre nicht geheuer, und wäre 
einer erst darin, so käme er nicht leicht wieder heraus. Der junge 
Konig hatte aber grosse Lust darin zu jagen, und Hess dem alten 
König keine Ruhe, bis er es ihm erlaubte. Nun ritt er mit einer 
grossen Begleitung aus, und als er zu dem Wald kam, sah er eine 
schnceweisse Hirschkuh darin und sprach zu seinen Leuten 
'haltet hier bis ich zunickkomme, ich will das schöne Wild jagen . 
und ritt ihm nach in den Wald hinein, und nur seine Thiere folgten 
ihm. Die Leute hielten und warteten bis Abend, aber er kam nicht 
wieder: da ritten sie heim und erzählten der jungen Königin 'der 
junge König ist im Zauberwald einer weissen Hirschkuh nadigejagt, 
und ist nicht wiedergekommen'. Da war sie in grosser Besorgnis um 
ihn Er war ibf-r dem schönen Wild immer nachgeritten, und konnte 
es niemals eniholen; wenn er meinte, es wäre schussrecht, so sah er 
es gleich wieder in weiter Ferne dahinspringen, und endlich verschwand 
es ganz. Nun merkte er, dass er tief in den W^ald hineingeraüiea war, 
nahm sein Horn und blies, aber er bekam keine Antwort, denn seine 
Leute konntens nicht hören. Und da auch die Nacht einbrach, sah 
er, dass er diesen Tag nicht heimkommen könnte, stieg ab, machte 
sich bei einem Baume ein Feuer an und wollte dabei übernachten. 
Als er bei dem Feuer sass, und seine Thiere mch auch neben ihn ge> 
legt hatten, däuchte ihn, als hörte er eine menschliche Stimme; er 
schaute umher, konnte aber nichts bemerken. Bald darauf hörte er 
wieder ein Ächzen wie von oben her, da blickte er in die Hohe und 
sah ein altes Weib auf dem Baum sitzen, das jammerte in euieni tort 
'hu, hu, hu, was mich friert!' Sprach er 'steig herab und wärme Dich, 
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wenn Dich friert'. Sie aber saj:^te 'nein, Deine Thiere beissen mich'. 
Antwortete er 'sie thun Dir nichts, altes Mütterchen, komm nur her- 
unter*. Sie aber war eint- Ilt-Xf und sj)rach 'ich will Dir eine Ruthe 
von dem Hauni her.ib werfen, wenn Du sie damit auf den Rucken 
schlaj^bt, lliun sie mir nichts'. Da warf sie ihm ein Rulhlein herab, 
und er schlug sie damit, alsbald lagen sie still und waren in Stein 
verwandelt Und als die Hexe vor den Tliieren sicher war, sprang 
sie herunter und rührte auch ihn mit euier Ruthe an und verwandelte 
ihn in Stein. Darauf lachte sie und schleppte ihn und seine Thiere 
in einen Graben, wo schon mehr solcher Steine lagen. Als aber der 
junge König gar nicht wiederkam, ward die Angst und Sorge der 
Königin immer grösser. Nun Xru^ sich zu, dass gernde in dieser 
7cit der andere Bruder, der bei der Trennung gen Osten gewandelt 
war, in das Königreich kam. Er hatte einen Dienst gesucht und 
kcineu -efundeii, war dann herumgezogen hin und her, und hatte 
seine i liiere taii/cn lassen. Da fiel ihm ein, er wollte einmal nach 
dem Messer sehen, das sie bei ihrer Trennung in einen Baumstamm 
gestossen hatten, um zu erfehren, wie es seinem Bruder gienge. Wie er 
dahin kam, war seines Bruders Seite halb verrostet und halb war sie 
noch blank. Da erschrak er und dachte 'meinem Bruder muss ein 
grosses Unglück zugestossen sein, doch kann ich ihn vielleicht noch 
retten, denn die Hälfte des Messers ist noch blank'. Vgl. oben m. 
Das Todeszeichen-Motiv p. T45 / Fr zog mit seinen Thieren gen 
Westen, und als er in das Stadltiior kam, trat ihm die Wache ent- 
gegen und frai^te, ob sie ihn bei seiner Gemahlin melden sollte: die 
junge Konigin wäre schon seit ein paar Tagen in grosser Angst über 
sein Ausbleiben und fürchtete er wäre im Zauberwald umgekommen. 
Die Wache nemlich glaubte nicht anders als er wäre der junge König 
selbst, so ähnlich sah er ihm, und hatte auch die wilden Thiere hinter 
sich laufen. Da merkte er, dass von seinem Bruder die Rede war 
und dachte 'es ist das beste, ich gebe mich für ihn aus, so kann ich 
ihn wohl leichter errettea Also liess er sich von der Wache ins 
Schloss begleiten, und ward mit grossen Freuden empfangen. Die 
junge Kr>nigin meinte nicht anders als es wäre ihr (ienuihl und fragte 
ihn warum er so lan^e ausL^^ehÜeben wäre. !•> antwortete 'ich hatte 
mich in einem Walde verirrt und konnte mich nicht eher wieder 
herausfinden'. Abends ward er in das königliche Bett gebracht, aber 
er legte ein zweischneidiges Schwert zwischen sich und die junge 
Königin: sie wusste nicht, was das hdssen sollte, getraute aber nidit 
zu fragen. Da blieb er ein paar Tage und erforschte derweil alles, 
wie es mit dem 2^uberwald beschaffen war, endlich sprach er 'ich 
muss noch einmal dort jagen*. Der König und die junge Königin 
wollten es ihm ausreden, aber er bestand darauf und zog mit grosser 
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Begleitung iiinaus. Als er in den Wald gelcommen war, ergieng es 

ihm wie seinem Bruder, er sah eine weisse Hirschkuh und sprach zu 
seinen Leuten 'bleibt hier un<l wartet, bis ich wiederkomme, ich will 
das schone Wild jagen', ritt in den Wahl hinein, und seine liiiere 
Hefen ihm nach. Aber er konnte die Hirschkuh nicht einholen, und 
l^erieth so tief in den Wald, dass. er darin ubernachten musste. Und 
als er dn Feuer angemadit hatte, hörte er über sich ächzen 'hu, hu, 
hu, wie mich friert I' Da schaute er hinauf, und es sass dieselbe Hexe 
oben im Baum. Sprach er Venn Dich friert, so komm herab^ altes 
Mütterchen, und wärme Dich'. Antwortete sie 'nein. Deine Thiere 
bcissen mich'. Er aber sprach 'sie thun Dir nichts'. Da rief sie 'ich 
will Dir eine Ruthe hinabwerfen, wenn Du sie damit schlägst, so thun 
sie mir nichts'. Wie der Jäger das hörte, traute er «U r Alten nicht, 
und sprach 'meine Thiere schlag ich nicht, komm Du herunter, oder 
ich hol Dich' Da rief sie 'was willst Du wohl," Du thust mir noch 
nichts*. Er aber antwortete 'kommst Du nicht, so schiess ich Dich 
herunter'. Sprach sie 'schiess nur zu, vor Deinen Kugeln fürchte ich 
mich nicht'. Da l^e er an und schoss nach ihr, aber die Hexe war 
fest gegen alle Bleikugeki, lachte dass es gellte, und rief 'Du sollst 
mich noch nicht treffen'. Der Jäger wusste Bescheid, riss sich drei 
silberne Knöpfe vom Rock und lud sie in die Büchse, denn dagegen 
war ihre Kunst umsonst, und als er losdrückte, stürzte sie gleich mit 
Geschrei herab. Da stellte er den Fu.ss auf sie und sprach 'alte Hexe, 
wenn Du nicht gleich (:,festehest wo mein Bruder ist, so pack icii Dich 
auf mit beiden Händen und werfe Dich ins Feuer'. Sie war in grosser 
Angst, bat um Gnade und sagte 'er liegt mit seinen I hicren verstei- 
nert in einem Graben'. Da zwang er sie nuL iunzugehen, drohte ihr 
und sprach 'alte Meerkatze, jetzt machst Du meinen Bruder und alle 
Geschöpfe, die hier liegen, lebendig, oder Du kommst ins Feuer*. 
Sie nahm eine Ruthe und rührte die Steine an, da wurde sein Bruder 
mit den Thieren wieder lebendig, und viele andere, Kaufleute, Hand- 
werker, Hirten, standen auf, dankten für ihre Befreiung und zogen 
heim. Die Zwillingsbrüder aber, als sie sich wiedersahen, küssten sich 
und freuten sich von Herfen. Dann griffen sie die Hexe, banden sie 
und legten sie ins Feuer, und als sie verbrannt war, da that sich der 
Wald von selbst auf, und war licht und hell, und man konnte das 
königliche Schloss auf drei Stunden Wegs sehen". .Grimms K. M. 
No. 60 p. 257—261.1 

2) In der David-Sage: 

Ganz Analoges wird im Talmud von David überliefert, der, wie 
ich oben nachgewiesen habe, Drachentöter ist Wir lesen bei Eisen- 
menger (Entdeckt. Jud. I cap. VIII): 

„Der Talmud lehret auch lästerlicher Weise, dass die Erde einigen 
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entgegen gesprungen sey, damit sie baUl an fit'ni >'erlangten Orte 
haben se\ n können. Hiervon stehet in dem I ractat .^^anhedrin, fol. 95 
col. I über die Worte 2. Samuehs 21 v. lö also geschrieben [Eisen- 
menger citiert die Stelle erst im Original und giebt dann folgende 
Übersetzung]: Es sagte der heilige gebenedeyete GOtt zu dem David, 
wie lang ist die Sünde in deiner Hand verborgen? Deinetwegen 
seynd die Einwohner zu Nob, der Stadt der Priester (wonron i. Sara. 
22 V. 19 zu lesen) getödtet worden: Deinetwegen ist der Do^ der Edo* 
miter vertrieben worden: Deinetwegen ist der Saul mit seinen dreyen 
Söhnen umgebracht worden: Wilt du nun» dass dein Saamen ein 
End nehme, oder dass du in des Feindes Hand gelieffert werdest? 
Da sprach er tu ihm, (\u HKrr der Welt, es ist besser, dass ich in 
des Feindes Hand ül n [ f;^; ben werde, und mem Saamen nicht auffhöre. 
An einem l äge gieng der David auf die Jagt isicli, da kam der Satan, 
und licss sich in der Gestalt eines Rehes vor ihm sehen, und er 
schoss einen Pfeil nach demselben, aber er traff es (nemlich das ver- 
meynte Rehe) nicht £s machte aber, dass er ihm nachfolgte, bis 
es ihn an das land der Philister gebracht hatte. Als nun der lisbi 
von Nob ihn gesehen hatte, sprach er, dieser ist deijen^, welcher 
meinen Bruder den Goliath getödtet hat, ui^ ' band ihn, und setzte ihn 
gekrümmet nieder, und warflf ihn unter eine Kelter (um ihn zu tode 
zu drücken): Es gesciiahe iJmi aber ein Wundenverrk, dass die Knie 
unter demselben weich wurde (und er ihm keinen Schaden zutugen 
konnte»: dieses ist, wasi Ps. 18 v. 37) gesclineben stehet: Du machest 
meine Tritte weit unter mir dass meine Knöchel nicht wancken. An 
demselbigen Tage gegen den Abend des ii,mgangs des Sabbatbs, 
zwagete der Abisai, des ZerOja Sohn, sein Haupt mit vier Maassen 
Wassers, und sähe Blutsflecken: [Vgl. oben ou Das Todeszeichen- 
Motiv p, 145 und 154.] Einige; aber sagen, es sey eine Taube gekommen, 
welche sich sehr bestürtzt erzeiget (und sich kläglich gestellet) habe: 
da sprach er, die Israelitische Kirche wird einer Tauben verglichen, 
wie (Fs. 68 v. 14) gesagt wird: wie die Flügel einer Tauben, die mit 
Silber iiberzogen ist; und kan ich hieraus abnehmen, dass der 
David, der König Israels, in Angst und Noth stecken musa Da 
gieng er hin in sein ( \ erstehe des Davids) Hauss, und fand ihn nicht, 
und sprach, wir haben in der Mischna geleret, man soll nicht auf 
seinem (nemlich des Königs) Pferd reiten, man soll auch nicht auf 
seinen Thron sitzen, noch seinen Scepter gebrauchen, was ist aber 
zur Zeit der Gefahr zu thun? Er gieng hin und fragte in der Schul 
(was zu thun vräre:) und wurde ihm geantwortet, dass man zur Zeit 
der Gefahr es wol thun dürffte. Hierauf!" setzte er «ch auf desselben 
(nemlich des Königs Davids) Maul-Esei, und machte sich auf, und 
begab sich fort, da sprung ihm das Land (der Philister) entgegen, 
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idass er alsobald dorten wart. Als er nun dahin gekommen war, 
sähe er die Orpa, des Jisbi Mutter, welche spann. Da sie aber ihn 
sähe, zerbrach sie ihren Spinnrocken, und wurff ihn nach ihm, in 
Meyniing den<?elben 7.u todten ini«"\vei1 sjr aber ihn nicht getroffen 
hatte; sagte sie zu ihm, du Knabe, bnn<;e nur den Rocken; er aber 
wurfT denselben an ihren KopflT an da«? Hirn, und todtete sie. Nach- 
dem nun der Jisbi von Nob solches gesehen halte, sprach er, jetz- 
under seynd sie zu zweyet, und werden mich umbringen, und wurfT 
den David in die Höbe, und steckte seinen Spiess in die Erde, in 
Mejra&ung, dass er dardn feilen und umkommen solte: der Abisai aber 
mddcte den Nahmen (verstehe den Schern hammphorasdi» oder einen 
anderen Nahmen) und machte, dass der David jwnschen dem Himmel 
und der Erden stehen blieb (und nicht herunter fiel). Der David 
hatte ja selbsten denselben (Nahmen * melden f und ihm selbsten helfTen) 
sollen. (Hierautif ist zu anM\'"rten:i Ein Gefangener machet sich nicht 
Selbsten aus der Gefängnis loss. Da sprach der Abisai zu dem 
David, was tliust du hier; L iid er .iniwortete ihm. also hat der hei- 
Vk^e gebenedcyete GÜtt zu nur gesagt, und abo hab ich ihm geant- 
wortet DarauflT sagte er zu ihm, wende Dein Gebet um (und sage 
20 GOtt, es ist besser, dass dein Saamen auflfhöre, als dass du in 
des Feindes Hände fiülest,) auflf dass deines Sohnes Sohn Wachs 
kaufte (das ist, dem Elend unterworflfen sey,) und du keinen Kummer 
ausstehen müssest Da sprach David zu ihm, wann es abo seyn soll, 
so hilff mir (mein Gebet! umwenden. Dieses ist, was (2. Sam. 2i v. 17) 
geschrieben stehet; Aber der Abisai, des Zeruja Sohn. haUT ihm. Der 
Raf jehuda hat gemeldet, dass der Ruf gesagt habe, es habe derselbe 
ihm geholffen beten. Da sprach der Abisai den Nahmen, und machte 
dass er (nemlich der David aus der Luffti herunter kam: der Jisbi 
aber verfolgete sie. Als aber der Jisbi bis gen Cubi gekommen war 
(und sie bis dahin verfolget hatte,) sprachen sie zu einander: lasset 
uns wider ihn stehen. Nachdem er aber gen Bethere gekommen 
war, sagten sie, zween junge Löwen müssen einen Löwen tödten; und 
sprachen zu ihm, gehe hin, suche deine Mutter im Grabe. Da sie 
nun seüier Mutter Nahmen gemeldet hatten, nahm seine Stärcke ab, 
und sie tödteten ihn. Dieses ist was (2. Sam. 21 v. 17) geschrieben 
stehet: da schwuren ihm die Männer Davids, und sprachen: du solt 
nicht mehr mit uns in den Streit ziehen, damit du nicht das Licht 
in Israel auslöschest. Dieses seynd die Worte des Talmuds, aus wel- 
chen zu sehen ist, dass die Erde dem Abisai entgegengesprungen 
sey". [Eisenmenger 1. c. p. 414— 415. J 

Als der Talmud geschrieben wurde, gab es noch keine deutschen 
Marchensammlungen. Anderseits anzundimen, in niederdeutschen 
Sptnnstuben, wo von Generation zu Generation das BrUdermärchen 
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vorgetragen wurde wie Jakob Grimm es nachschrieb, habe sich tai- 
mudistischer Einfluss geltend gemacht, — das ^eht nicht an. Dazu 
wäre man berechtigt, wenn sich die Ähnlichkeit auf dies Hirsi Inn >tiv 
aliein beschränkte. Ich selbst war diesem Irrtum \ erlaiien, als nur 
die Überenutimmung dieses dnen Zuges zuerst auffiel. (Astraim. II 
p. HO Anm.) Inzwischen ist es mir aber klar geworden, dass das 
Brüdermärd^en in so vie]«i anderen Motiven mit der Davidsage att> 
sammenklingt. Um so seltsamer, ja mir geradezu uniassbar ist diese 
Übereinstunmung. 

Wir wenden uns nun zum nächsten Motiv: 



r. 

Die als Lohn versprochene Tochter rettet den Drachentöter vor 
den Nachstellungen ihres Vaters vernuttelst eines mit Lappen oder 
Faden umwickelten Stabes oder Götterbildes (Teraphim). 

1) In der Jakob-Sage: „Da ging Laban hin und spürte herum 

im Zelte Jakobs und im Zelte Leas und im Zelte der beiden T.cib- 
ina^de; fand aber nichts; dann verliess er da-s Zelt Leas und trat in 
das Zelt Rachels. Rachel aber halle den Teraphim i^enommen, in 
die Kamelsanfte gelegt und sich darauf f^eset^t. L'nd Laban durch- 
stöberte da^ ganze Zelt, fand aber nichts. Da sprach sie zu ihrem 
Vater: 'O Herr, sei nicht böse, wenn ich vor Dir nicht aufstehen kann, 
denn es eigeht mir, wie es den Frauen eigeht*. Und er suchte und 
suchte, fand jedoch den Teraphim nicht" (Gen. 31, 33^35). 

2) In der David-Sage: „Da liess Michal David durchs Fenster 
hinab; so floh er davon und entkam. Dann nahm Michal den Tera- 
phim, legte ihn ins Bett und legte , . . (die Decke?) von Ziegenhaaren 
an das Kopfende und deckte ihn mit einem Kleidungsstück zu. Als 
nun Saul Boten sandte, Da\Md zu holen, erklärte sie: Er ist krank. 
Da sandte Saul die Leute zurück , um nach David zu sehen, mit 
dem Auftrag; Bringt mir ihn samt dem Bette her, dass ich ihn um- 
bringe! Als aber die Boten hinkamen, da lag der Teraphim im Bette 
und an seinem Kopfende . . . (die Decke?) von Ziegenhaaren^ [i Sa- 
muel. 19^ 12' 16.] 

Aus diesen zwei Bibebtellen lassen sich folgende Parallelen stehen: 

a, Jakob wird vonLaban verfolgt. a . David wird von Saul verfolgt 

ß, Labans Tochter steht ihrem 0. Sauls Tochter steht üirem 

Gatten gegen ihren Vater bei durch Gatten gegen ihren Vater bei durch 

List List. 

/. Labans Tochter bedient sich /. Sauis Tochter bedient sich 

eines Teraphims, um ihren Mann eines Teraphims um ihren Mann 

zu retten. zu retten. 
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dL Labans Tochter versteckt den cT. Sauls Tochter versteckt den 

Teraphiin in der Kamelsänfte. Teraphim im Bett. 

e. Labans Tochter schützt ihre t. Sauls Tochter schützt Kraolc- 

Krankheit vor. heit ihres Mannes vor. 

Diesselbe Motiv fuiden wir 
3) InTder'^Theseus-Sage. 

Der Minotaurostöter (Drachen toter) Theseus müsste im Lab\ rintb 
umkommen, hätte er nicht den Beistand der Ariadne. Die Minos- 

tochter contrecarriert die bose .\hsicht ihres Vaters und steht ihrem 
Gciiebten bei durch List. I m ihn zu retten, bedient sie sich eines 
mit Faden umwickelten Stabes* (Knäulst. Dem Teraphim der Rachel 
und der Micha! entspricht demnach der Knaul der Ariadne. 

Zu den bisher besprochenen Motiven gehört auch und zwar als 
integrirender Bestandteil der Drachenkampfsage 



s. Das Motiv der unbegründeten Eifersucht [Potiphar-Mothr]. 

i) In der Jakoh^Sage: Der Sohn des Jakob, Joseph, wird von 
Potiphars Frau falsch lieh beschuldigt, ihr nachgestellt zu haben. Erst 
später kommt die l'nschuld des Joseph zu Tage. Potiphars Eifer- 
sucht war also unbegründet. 

Bekanntlich stimmt ein Teil des äij^yptischen BrüHermärchens mit 
der Potipharerzählung überein. Die Ähnlichkeit ist auch su auftallend 
dass sie in die Augen sprincfen musste. Mur der Zusammenhang;, in 
dem ich diese anerkannte Verwandschaft einreihe, ist neu. Wir tinden 
also ausser all den von mir aufgedeckten Motiven auch das Motiv 
der unbegründeten Eifersucht 

♦ Da«i I.<-ich'TiliiM il>'^ Adnnis wuril'- akn ;^rwii«;ch.-n 'v^l. App. 6. 8, 2), mit Spr- 
ic-rdcn f^esalbt und mit Lciawaud oder Wolle umwuudeii" ^vgl. Movers, Fhoen. I 
p. 203). Die Moagolen hatten GötteabiUer au FlU und Seide. Cf. Hunmer-Purgstall, 
Geich, d. goldenen Horde p. 204. TciAphtm *tia Gold oder Silber werden im Sephcff' 
hn-Jaschar erwähnt. Vgl, ChwoUon, Ssabier IT p. 154, 

** Sondcrbnff^r Weis*« knüpft sich an da-« Andenken der Ariadne «-in Brauch, der 
wie ein Rest des Irtlhcr geübten Couvadc sich aufnimmt: „An ihrem (Ariaducs) Feste, 
das in den Monat Goipiaios fiel (in die cwdie Hilfte des Sonmen, in welcher auch 
die Adonieii- und Korafeste gefeiert wurden), fand der selt'^ame Brauch statt, dass ein 
Jünglinjj sich niederlegte und unter Gcschroi sich ^ph;ird*ne wie ehic in Kindesnüten 
liegende Frau" [cf. Roscher, lex. d. M. p, >4^l- A il Couvüdc deutet .luch folgende alt- 



ägyptische SteUc: Pei.i I 173 (P. pi tl 939) ^ ^P{|H j {j ^^iwi*^^^^ 

sw U^n^Ji it nisk U Sohn bist Du, o Fep} , und Vaterl Da reichst die Biutwarxe, Du 
■ln^t ihn, o Vaterl Du lebstt o Vater! Du bist Uein, o Vaterl 

Stnetcca, AtualnyÜMn« II 
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21 Im ägyptischen Brüdermärchen. Ich citiere Masperos 
Übersetzung: „Le petit frcre troiiva la femme de son grand frere ä 
sa coitt'ure. 11 hii dit: 'Debout! donne-nioi des setucnces, que je coure 
aux diampö; car mon grand frere en m envoyant a dit: Point de 
ilänerie!' Elle liu «fit: 'Va, ouvre le mi^^adii, prends ce qui te plaira, 
de peiir que ma coiflure reste en chemin*. Le jeune homme entra 
dans son dtable, prit une grande jarre, car son Intention ^it d'em> 
porter beaucoup de grains, la cfaargea de h\i et d'orge et sortit sous 
le faix. Elle lui dit: 'Quelle est la quantitö qui est sur ton öpaule?' 
II lui dit: 'Orge, trois mesures, froment, cinq mesures. total, cinq, voila 
ce qui est sur mon epaule'. Ainsi lui dit-il Elle lui adressn la parole. 
disant: 'CeM vraiment une grantle vaillance qui est en toi, car je vois 
tes forces chaque jour!' Et son cocur le connut en connaissance de 
desir amoureux. Elle se leva, eile le saisit, eile lui dit: 'Viens, repo- 
sons eiisemble, une heure durantl Si tu m'accordes cela, certes, je 
te ferai de beaux vetements'. Le jeune homme devtnt comme une 
panth^re du midi en iurenr grande» k cause des vÜaines paroles qu eile 
lui disait, et eile eut peur beaucoup, beaucoup. II lui parla, disant: 
'Mus certes, tu es pour moi comme une m^e! mais ton man est 
pour moi comme un perel mais lui, qui est mon fxire ainö, c'est lui 
qui me fait stibsister! Ah! cette grande horreur qtie tu m'as dite. 
ne ine la dis pas de nouveau, et moi je nc !a dirai a personne, et 
je ne la divulguerai de ma bouche h aucun honinie'. II chargea sa 
Charge, il s'en alla aux champs. Quand il fut arrive aupres de son 
grand fr^re, ils se mirent a s acquitter de leur travail. lü sur le mo- 
ment du soir» comme le grand fr^e retournait ä sa maison, et que 
le fr^e cadet ^t derriire ses boeuls avec sa cbarge de toutes les 
choses des champs, et qu'il menait ses bestiaux devant lui pour les 
aller coucber ä leurs ötables qui etaient dans le village, alors la 
femme du grand fr^e eut peur des paroles qu'elle avait tlites, Elle 
prit de la graisse toute noire, et devint comme (jui a ete frappe d'un 
malfaitcnr. afin de dire h son man: 'C'e'^t ton |w tit frere qui m'a fait 
vi lUnccl (|iian(l son mari reviendrait au soir, sclon son habitude de 
chaque juur. I ii arrivant ä sa maison, il trouva sa femme couch^e 
et dolente conune d une violence; eile ne lui versa point l'eau sur 
les roains selon l'habitude de chaque jour, eile ne fit pas la lumi^e 
devant lui, son legis ^tait dans les t^nd>re$ et eile ^endue toute 
souill^e. Son mari lui dit: 'Qui donc a parl^ avec toi?* Voilä qu'elle 
lui dit: 'II n'y a personne qui ait parU avec moi, except^ ton petit 
fr^re. Lorsqu'il vint prendre pour toi les semenees, me trouvant 
assise toute seule, il me dit: 'Viens. toi; que nous reposions ensemble 
une heure durant; orne ta chevehire'. II me parla ainsi; moi, je ne 
r^coutai point: 'Mais moi, ne suis-je pas ta mere? et tou graud frcre 
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n'est-il pas pour toi comme un p^e?' Ainsi loi dis-je. II eut peur, 
9 tne battit pour que je ne te fisse point de rapport. Mais si tu per- 
mets qti'il vive, je suis morte; car, vois. quand il viendra, le aoir, 

comme je me suis plainte de ces vilaines paroles, ce qu'il fera est 
evident . Le cjrand frere devint comme une panthere du midi; i"l <1onna 
du fil a son couteau, il le mit dans sa main. U. s. w." Maspero, Les 
contes populaires p.gff. [Papyr. d Orb. 2,9--$, 5.] 

3) Id der Thcseus-Sagc: Ariadnes Schwester Phaedra, die 
Theseus hdratet, macht ihrem Stiefsohn Hippolyt einen Liebesantra^^^ 
den dieser zorückwdst Darauf verklagt sie ihn bd sdnem Vater, 
indem sie ihm das Veibredien zusdiretbt, das sie selbst begangen. 

«Fhaedra» Minob (Uia, Thesd uxor, Hippolytum privignuni suum 
adamavit. Quem cum non potuisset ad suam perducere voluntatem, 
tabellas scriptas ad suum virum misit, se ab Hippolyte compressam 
esse, «^eque ipsa suspendio necavit. Theseus re andita, filium suum 
moenibu.s cxccdere iussit, et (^ptavit a NeptuiKi patre fiHo suo exitium. 
Itaquc cum Hippolytus rquis iuiictis vt hrrrtur, rr])entc e man tau- 
rusiipparuit; cuius niugitu cqui expavclacii, Hippolytum distraxerunt, 
vitaquc privarunt." »llygin fab. XLVÜ.) 

Es ist wohl möglich, dass die biblische Pot^har-Erzähtung in 
einer altem Form nicht auf ägyptischem Boden spielte» dass der Held 
nicht Joseph, sondern Rüben, dass die Heldin nicht Potiphar's Wdb, 
sondern ßilha, das Kebswdb des Jakob, war. Ich spreche das nur 
als Vermutung aus, denn Gen. 35, 22 wird der Iiicest nicht als be- 
absichtigt, wie in der 'I heseus-Sage, sondern als vollführt berichtet. 
Ks ist indess verführerisch, und die Theseiis-Sage legt es einem sehr 
nahe, in der (hiiikeln und mit Absicht korrumpierten Bibelstellc, eine 
falsche oder gefälschte l'^berliefenmg zu suchen. tHlandelt es sich doch 
auch um Stiefsohn und Süefniutter. 

Das Potiphar-Motiv findet sich 

4) Im Nimrod-Epos. In der sechsten Tafel des babylonischen 
Epos wird erzählt, wie I£tar (NB! die Gattin des Tammuz) dem Gil- 
gameS eine Liebeserklärung macht Gilgamed wdst sie ab, indem er 

sie mit Vonvürfen überhäuft. Daraufhin handelt Istar wie Potiphars 
Weib, wie das Weib des altern Bruders im ägyptischen Brüdermär- 
chen, wie Phaeflra: sie verklagt den Gili^ames bei ihrem Vater Anu. 
Und Anu sendet gegen Gils^ames den I liuimelsstier, wie Fosddon 
(vgl. oben) den Stier gegen Hippolyt sendet. 

5) In der Peleus-Sage: „In lolkos bereitet ihm (dem l'eleus) 
die verschmähte Liebe der P'rau des Akastos neue Abenteuer, 
welche zu. sdner grössten Verherrlichung Aihren sollten. Sie ver- 
leumdet ihn bd der verlassenen Antigone in Phthia, die sich darüber 
das Leben nimmt, und bd Akastos (bd diesem wie Stheneboea den 
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Belierophon beim Proetos), woraaf derselbe auf 'dner Jagd im Pdion 
durdi list seinen Tod herbeizuführen sucht. Denn immer wurdö 
Peleus unter den berühmtesten Jägern der Vorzeit genannt, und der 
Volksrresang^ scheint sich auch in dieser Hinsicht viel mit ihm be- 

srhrift!<rt zu haben. So soll er auch auf dieser Ja^d alle übrif^en 
'Ihciliiehnier durch die Zahl der von ihm erleij-ten Thiere. die er 
durch die ihnen ausgreschnittenen Zungen nachwies, beschämt, dann 
aber sich zum Schlafe niedergelegt haben, worauf Akastos sein Messer 
im Kuhmist versteckte u. s. w." Prellcr, Gr. Myth. II p. 397. 

Die Peleus-Sage hat auch noch ein anderes Motiv mit der Jakob- 
Sage gemeinsam. Nämlich 

i Das Motiv des m sdnan Brüdern gefnordeteii Ueblia|}ttohms. 

(Dal Cisteniin*Miitiv.) 

l) In der Jakob-Saf^e: „Israel aber liebte Joseph mehr als alle 
seine anderen Söhne, weil er ihm in seinem Greisenalter geboren war. und 
er iiess ihm Ärmellcleider maciien. Als nun seine Brüder gewahrten, 
dass ihr Vater ihn mehr liebte als alle seine anderen Söhne, warfen 
sie einen Hass auf ihn und brachten es nicht über sich, ihm ein 
freundliches Wort zu gönnen. U. s. w." (Gen. 37, 3 ft) Es folgt dann 
der Mordversuch» Joseph wird in die Gsteme* geworfen u. s. w. 

* Als auffällig übereinstimmend mnss ich hier auch die indische Sage vou Trila 
Aptya (dem avestischen Thraelaona) aufilhren, die ich bei Danue:>tetcr erwähnt find«: 
.... dans rinde, k mytbe de Trita pr£cipit< dans un puits par ses fr^res ..... 
Selon UD itihasa transmis par S'yaua (cn tite de ITiymne), il est precipite par sps frires 
Eka et Dviia , Ics noms des deux freres, „Premier" et ..Sr^cnnd", >;ont arltficiel'^ H amenes 
par ie nom de Trita, intcrprete comme signülant „iroisicme". Mais Ic mythc cone* 
spondant de Peridoun, le Trita Iranien, piouTe Tanthenticit^ de TitiliAa«. [D«finesteter, 
Ornuud et Ahriman p. 222.] Auch sonst gebött Trita als aboctor bonin Ond Drachen- 
k&mpfer in den Kreis unsirer Betrachtuiifjt Kr bekämpft den dreiköpfigen, sch!:inpen- 
Icibigcn Visvarüpa, schlagt ilun die drei kupfe ab und „lässt die Kühe heraus". Rig- 
Teda X, 8, 8, 9; Oldenba^, Rel. d. V«da p. 143. Ebeoso sein aTestitcher Doppelginger 
Thractaona, der <lii> Schlange mit ilen drei Mäulem, den drei Köpfen und sechs Augen 
töte' Was er befreit, sind nicht Kflhe, sondeni swei «chSne Fnnen". (Oldeobeig L e, 
p. 144.J 

In der Sage der fdndUdken Bittder Atieas und TbjeMcii findet 'sich diendbe MotiY. 
Cf. Furtwängler b. Roscher L c: „HeUamkos (fr. 42 MucIL Schol. 11, 2, 105; tgl. Sebol. 

Eur. Or. 812^ b'-richtete, wohl nnch rpi<;ch< ti Ouflli n. d.iss Atnus und Thyest zuRnmmen 
mit der Mutter Hippodanieia den Stiefbruilrr < hrysippos, den Felops mit einer Nymphe 
gezeugt (Axioche nach Schol. Tiiid. OL i, 144. Schol. Eur. Or. 5) ermordeten, sie er- 
stickten ihn in einem Brvnneo, Schol. Enr. Or. 81a, 5*'. Cf. Roseher, lex. d. Mylli. 
I p. 712. Die Sage vun Atr> us und Thyestes stimmt auch in vielen anderen Punkten 
mit dem uns !>< schäftij^'.-iiden Sagenkn-is ühcf in. Cr nesis ^7, 31 ff. b' richl> f ,, Hierauf 
nahmen sie «las Kleid Josephs, schlachteten einen Ziegenbock und tauchten das Kleid 
ms Bl«t Dann schickten sie das AmeUdeid, tmcbln» e» ihrem Vater ond gnben vor: 
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2} In der Pcleus-Sage: . . . „Eine Conse(|uenz aber des gemein- 
schnftlichcn Aust^'angspunktes von Aegina war es, Hass Peleus und 
Telaaion, die beiden Söhne der Aegina, ihre angeljüche lleiinatli in 
Folge eines ausserordentlichen Anlasses aufgeben inuhstcn. lia ist 
dieses ein von beiden Brüdern gegen ihren dritten Bruder Phokos 
begangenes Verbrecben, von weldiem schon die Alkmaeoma wusste. 



I^ci babcD wir gsürnden", u. «. Damit veigldche mao HygiDS Bericht ttb«r Tbjrest: 
lüde Siqroiiein pervrDit, ubi orat PelopU, filü Tbyeatis, ilq>Q«it«. tbi castt node com 

^^i^.'rva•* sacrilicarct, iotervenit: liui timms, ne sncra rontaniinarct, in luo delitnit. Pr1<j[iia 
autem cum chorea» ducit, lap&a, vostem cx cruore pecudis in<|uinavit. (^»uae dum 
mA fliwiea exit uagmMm abivcfe, tuoioun maculatam dcpuiiit; capito ubductu ThyesU» 
c Inco proftümt, et ca eonpfessiooe gladittin de vagin« ei cxtraxit Pdopia, et re- 
(li'^ns in tcmplum, &ub acrupodio Mincrvao abscondit. [CH Hygin filb. LXXXVIIL) 
Also ausser dem blut'wRrclcten Gewand auch noch das Motiv des vors t<*ck t»"n Schwertes 
wie im deutüclicu Uiüd' ruiärchcu, iu der Wielaxtd-^a|;e, Peleus- Sa^c und David-Sage [vgl. 
oben Motiv d. p. 133]. Da» Atieas dem Thyest seine Söhnf> Tantalos und Pldsthcnet 
/erstflckclt vorsct/i, i titsi rieht der Wirlandsage, wo Wieland die awd Knaben Xöi4k 
Nidung«; /frstüikelt und als SpeisegerHt kiUivivol! 1, rrarlx-iti-t ihr^-m Vater Vfir<!ftft, r-s 
entspricht auch dem Lioseogericbt , dm jakob dem Ksaxi vur!>eut („Gieb mir schnell zu 
euea ran dem toten, dem roten da!" sagt Ksan Genes. 25, 30). Denn du Linsengeridit 
iatBsdem Thyestesmahl; davon mehr im folgenden Heft ,,E8au*'. Tbyestes ist aocb abactor 
hnr.m wie Jaknb. V^l. T'\irl\v!ir>gler bei Roscher 1. c. : , .Gewiss ein !:«'hr alter Zug ist 
die Sage vom goidwoUigen Schafe als Symbol der Her»chaft. [\'gl. oben r. Das Tera- 
phim-Motiv p. 15SJ Thjost be»ti«k«t dem Atreus die Hetrschaft (Acsch. Ag. 1 585 : Ur(>ei$ 
ofi^UMiro^ »fffr«). Senaca lisst 0m Thyest) die Hemcbaft jihrlich wechsdn 
zwischen Atreus und Thyest, bis das x^gai des Lammes, das xtgag SXoov 'AxQtog 
'utnoßtuTa (Eur. Or. 995; die Erscheinung dt*- T.ammes wird Kur K!. 699 ff. beschrieben) 
ilas rcgni stabilimen mei (Accius fr. ä, vgl. Sen. Tb. 223) für Alreus entscheidet; der letz, 
teie bat auch da» getetdiebe Vonecbt der Entgebett .... Thfeit entwendet iltm das 
Lamm, hier flicht sich die Sage «on der freventlichen Buhlschaft des Thyest mit der Gattin 
tics Atreus. der Aemp»-. »-in ; diese war eine Tochter il< > Katreiis, des Sohnes des Minos 
(ApolL 3, 2, l), also ÜQ^aati ^fcur. Ür. 18, Soph. Ai. 1295;. Ihycst verführt sie und sie 
Tetsdttflt 9im <fau» Lamm (Aesch. Ag. 1 193 deutet den Bhebmch an, ebenso Eur. Or. 1009. 
El. 720 ff.): Thyest bringt das xtQaq In seinHaus, und verkündet dies dann 
öffentlich (Schol. F.wr Or. S12, S .phokles Atrcns; Accius Atrena fr. 8; Sen. Th.220ff. 
Paus. 2, 181 2). [Roscher, lex. d. Myth. X p. 713.] 

Da Mtnoa, «de wir oben mdttmab gneben haben, dem Laban (re.si>. Saul) ent* 
spridit, so ist ea klar, da» die Enkelin des' Minos Aürope identlach ist mit der Tochter 
des Minos Ariadne (nur eine Variante dersfllien"* nnd auch identisch ist mit der Tochter 
des Laban Rachel und der Tochter des Saul Micha!. Thyestcs verfUhrt die Acrope, und 
erhält von ihr das goldene Vliess, «de Theseus die Ariadne entfithrt und von ihr dcu 
Wollkainl eihilt, wie Jakob die Rachel entführt, wekhe den Tenphim ihrem Vater stiehlt 
[VgL oben r. Das Teraphim-Motiv p. 158.] 

Aus dic'!'*n Ver^linchi-n erj^iebt ^ich , da^s di-- Satf»' von Afreus und Thyestes io 
ihrer Urform auch einen Drachenkampf gehabt haben muss, der später tu Vcrgesscuheit 
geriet Das beweist (ausser allen anderen FtanUelon) die Obereiostimmnng mit <tem 
indischen Trila nnd dem avestischen Thiaetaona, von denen ich oben in dieser Anmcr« 
Inmg anaging. 
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Die Nereide Psamathe hatte ihn dem Aeakos geboren, und er war 

so ^ut und lieb und so gfeschickt in allen Leibesübungen, dass der 
Vater ihn mehr als .seine beiden alteren Söhne liebte und iliese des- 
halb einen tödtlichen Hass gegen den jüngeren Bruder fassten. Also 
erschlun-en sie ihn und niussten nun, vom Zorne des Vaters bedroht, 
ihr Gluck in der Fremde suchen. So gelangte Tclanion nach Sala- 
mis, Peleos* nach Phthia". [Cf. Preller, Gr. MythoL II p. 393.] 

Dies Motiv gehört unserem Sagenkreis an, und während durch 
die Aufdeckung desselben meine früheren Argumente eine Bestätigung 
erfehren, wird zugleich hiermit bewiesen, dass der gemordete Bruder 
Pbokos nicht, wie Wilamowitz-MoeUendorflf in seinem Herakles I p 13 
Anm. 25 annimmt**, eine „Füllfigur" ist, sondern stets der Peleus- 
Sage angehört hat, wie Joseph der Jakob-Sage. 

Hiermit schürsst die Reihe der von mir (j^efundenen Motive. Die 
Reihe ist gewiss noch nicht vollständig, es werden sich noch mehr 
Übereinsünuuungen feststellen lassen.*** Doch für das, was ich be- 
weisen wollte, scheint mir dies genuj^eiid. 

« • 
« 

An Hand dieses von mir angestellten Schemas können wir die Probe 
machen auf eine früher von mir verfochtene Ansicht [Astralm. 1 p.69— 70J, 
dass nämlich das Josuabuch einen Draclienkampf enthalte. Ich hatte 
damals erklärt, dass das Spalten des Jordan cf. Josua 3, 16: „da hielt 
das Wasser, das von oben her zufloss, im Laufe inne und stand auf- 
recht wie ein Wall"), sowie das Aufrichten der 2wölf Gedenksteine 
[Josua 4, 2 ff.] identisch sei mit dem Spalten der Tiamat durch Marduk 
und dem Aufrichten der zwölf Tierkreisbilder durch Marduk. 

Falls ich damals recht hatte, dies fUr einen Dradienkampf zu 
halten, so ist anzunehmen, dass auch noch andere Motive desjosua- 
buches mit den in vorliegendem Hefte besprochenen Drachenkämpfer» 
sagen übereinstimmen. 

Vorerst ist zu bemerken, dass der Name des Drachenkämpfers 

* Pelens* Sohn AchiUens stirbt an der Fene Terwondet wie HickellMieiid, Adonb, 
OrioD etc. [cf. .\stralin. I ]>. 26 iT.\ Das Motiv dr.T LahnbcH ilt TOOi Vmtar maf den S0I1Q 
flbcrtimgen wie bei Meriba»! md jnnatban, vgl. oben ]>. it,2 

^ WilamowiU«Moelk-n(inrt schreibt 1, c. : „4><üxog der bruder voo Peleus und Teta* 
mon ilt wol oicbt ihr epnitym, suodem eine fftllfigur, nur 1>e$linuoat von den hrSdeni 
un^bncht zu «erden, damit sie in die Terbumog gehen, and er heiast *robbe*, l»dl 
ein mccrweiH ihn jjcboren hat". 

*•* So 7. Ii. ist die Frag»- naheliegend, ob nicht auch die Königin von Saba mit den 
AmazuiicnkönigiDDen rvtemmcnzustelleu sei, die sowohl in der Theseas>Sage wie in der 
Pnlem-(Aeyil«it»-)S«gr doe Rolle spielen. Die AmuoneiiköBlgiB Antiope beiralal The* 
«euc und Penthesileie stirbt in den Annen des Achflleoi. 
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im Josuabuche verloren gegangen ist und dass seine Handlungen 
übertragen sind auf verschiedene Personen: auf die zwei Kundschafter, 
auf J'xuri srlbst und auf Achan, den Rnkel Serahs. Da Achan als 
Nachkomme des Serah aufgeführt wird Jos, 7, i], und da die Taniar- 
söhn^ Serah und Perez dieselben mythologischen Ge^^talten sind wie 
Jakob und E^au fcf Astralni. I p. i 5J, im Speciellen Serah ticm jakob 
entspricht, so Uegt es nahe zu vermuten, dass der Drachenkämpfer 
des josuabudies ursprünglich Serah hiess. 

Anf die Möglidikeit, dass Serah der ursprüngliche Held war, 
lege ich deshalb Gewicht, weil wir dann för das Josuabuch gleich 
das erste und wichtigste Motiv haben: das ZwilUngsmotiv [vgl. oben 
p. 129 Motiv a]. 

Welche andere Motive lassen sich nachweisen? 

Wir sahen oben, dass dem Drachenkampfer von der Minostoch- 
ter tSaultochter, Labantochtert Heistand ;^eleistet wird und zwar mit- 
telst eines Teraphim (Rachel. Michail oder viuvs Knauls Ariadne) 
^vgl. oben p. IS*^~^S91- der Alreus- und i iiycsles-Sagc verschafft 
die Uinosenkdin Aerope durch Diebstahl dem Thyest das te^tag des 
Atreus» nämlich das goldene Vliess (als Symbol der Herrschaft). Nun 
erzählt das Josuabuch: „Da wurde dem Könige von Jericho berichtet: 
Es sind da heute Nacht einige Männer von den Israeliten hierher 
gekommen, um das Land auszukundschaften. Da schickte der König 
von Jericho zu Rahab und liess ihr sagen: Liefere die Männer aus, 
die zu Dir <,a^kommen sind, die in Dein Haus gekommen sind, denn 
sie sind gekommen, um die ganze Gegend auszuknndschaftcn Das 
Weib aber nahm die beiden Männer und «versteckte sie»; dann sprach 
sie: Allerdings sind die Männer zu mir gckuauucn. aber ich wusste 
nicht woher sie waren .... (6) Sie hatte sie aber liinauf auf das 
Dadi geführt und unter ihren Flachsstengeln versteckt, die auf 
dem Dache ausgebreitet waren .... (8) Bevor sich aber jene schlafen 
legten, kam sie zu ihnen hinauf auf das Dach und sprach zu den 
Männern .... ( 14) Da erwiderten ihr die Männer: Unser Leben wollen 
wir für das Kurige einsetzen, wenn Ihr uns in unserer jetzigen T ige 
nicht verratet; wenn uns dann Jahwe dieses Land zu theil werden 
lässt, .«;o wollen wir Dir Gutes erweisen und Treue halten. Hierauf 
liess sie sie an einem Seile durch das l enster hinab, denn ihr Haus 
stand an der Ringmauer, und an der Mauer wohnte sie . . . . 117) Da 
sprachen die Männer zu ihr; Wir wollen aber des Dir geleisteten 
Eides, den Du uns hast schwören lassen, quitt sein: wenn wir in*s 
Land kommen, muast Du die rote Schnur hier an das Fenster 
knüpfen, durch das Du uns hinabgelassen hast, und musst Deinen Vater, 
Deine Mutter» Deine Brüder und alle Deine Familienangehörigen zu 
Dir ins Hans nehmen; etc." Jos. 2, 2—18. 
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Flachsstengel, Seil und roter Faden ist eint Häufung, die sich 
nur mythologisch erklären lässt Hier liegt klar das Teraphim-Motsv 
vor (vgl oben p. 158—159), der Knäul der Ariadne. 

Die zu Grunde liegende Sage lässt sich weiter wie folgt recon* 
struieren. Wir sahen oben fp. 162 Anm. *J, da.ss Thyest das rtQaq, 
d.is Herrschaft.ssymbol des Atreus, durch Diebstahl mit Hülfe der 
Minosenkelin Acropc sich aneignet. Auch Kachel stiehlt das Tera- 
phim des Laban. Femer habe ich oben nachi^ewiesen, ciass der Dra- 
chenkämpfer dein erleben Drachen die Zungen auszuschneiden pflegt 
[vgl. oben p. 143 1. Das Zungen-Motiv] und wir wissen, dass Josua 
3, 14 ft dn Drachenkampf 20 Grunde Hegt [c£ Astralnu I p. 69—70]. 
Demoadi reconstruiere ich: Serah Adian; vgl. oben p. 165) erhalt 
von Rahab, der Tochter des ihm fdndUchen Königs, den Ariadne- 
knäul, wodurch er in Stand -gesetzt ist, den Drachen (Minotauros, 
Tiamat) zu besiegen. Serah spaltet den Drachen und schneidet ihm 
die Zunge heraus. Rahab, die Tochter des feindlichen Königs, be- 
stiehlt ihren Vater und giebt dessen Herrschaft 'j^vnibcjl, nämlich einen 
Mantel (= goldenes Vliess) dem Drachenkampter. Serah rAchan"^ 
wird also Hehler und Mitschuldiger des Diebstahls wie Jakob, wie 
Thyest. 

Diese Reconstruktion, die auf ticr Analoj^ie mit den vxnvandten 
Mythen basiert, wird durch den Text des Josuabuches bestätigt Es 
heisst daselbst [Josua 7, i9ff.j: „Da spracit Josua zu Achan: Mein 
Sohn, gieb Jahwe, dem Gotte Israels, die Ehre und lege ihm ein Be- 
kenntnis ab. Sage mir doch, was Du getban hast; verhehle mir nichtsl 
Da erwiderte Achan Josua und sprach: Ich habe mich in Wahrheit 
an Jahwe, dem Gotte Israels, versündigt: das und das habe ich ge- 
than. Ich erblickte unter der Beute einen schönen Mante! aus Sinear, 
zweihundert Sekel Silber und eine goldene Zunge, fünfzig Sekel 
schwer. Da ^^eliistete es mich nach diesen nnd ich eiL^nelc sie mir 
an; sie liegen im Boden vergraben in meinem Zelte und das Geld 
liegt darunter". 

Die Übereinstimmung ist evident; aber damit ist sie noch nicht 
einmal erschöpft. In <ier Thyestes- und .Atreussage hat der Diebstahl 
einen eigenartigen Ktiekt Ich citierc l'reller: „Atreus ist Gemahl 
einer Tochter des Minos. tler vcrbuhltcn Aerope, und im Besitze 
eines Lammes otlcr Widders mit goldenem Vliess, welches ihm seine 
von Thyestes angefochtene Herrschaft sichert. Deshalb entwendet 
es ihm dieser mit Hülfe der von ihm verführten Aerope. Aber Zeus 
schreitet zu Gunsten des Atreus als des Erstgeborenen mit einem 
Wunder ein, indem er die Sonne, da sie bisher im Westen aufge- 
gangen, rückläufig werden und sdtdem im Osten au%efaen und im 
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Westen untergehen lässt*, so dass Xhyestcs flüchten muss". [Preller, 

Gr. Myth. TT p. 388; 

Und nun im Josuabuchc. Auf den T^icbstahl des Achan folj^ 
die Eroberung von Ai und die Besiegung der (\\n( sudkanaanitischen 
KöniLje , Jos. lo, 12: „Damals sprach Josua zu Jahwe, als Jahwe die 
Amoritcr preisgab, und er sprach im Beisein israels: 

Sonne, stehe still zu Gibcon, 

und Mond im Thale von Ajalon! 
Da stand die Sonne still und der Mond blieb stehen, 

bis das Volk Rache nahm an seinen Feinden". 

Das steht ja geschrieben im Buch der Rechtschaffenen. Da blieb die 
Sonne mitten am Himmel stehen und beeilte sich nicht unterzugehen, 
fast einen ganzen Tag lai^. Und es hat weder früher noch später 
jemab einen solchen Tag gegeben, an dem Jahwe [in dieser Weise] 
das Verlangen jemandes erhört hätte, kämpfte doch Jahwe für Israel**. 

Und dass das Festhalten der Sonne zu den Thaten des Drachen- 
löters notwendif^ gehört, beweisen die Lieder des Rigveda, wo der 
Drachentöter (Vrtratöten und Kuhbefreier Indra das gleiche Wunder 
vollbrinf^. Wie im Josuabuchc sind in manchen Rigvedahedern an 
Stelle des Drachen fVrtrai die Urbewohner il).is;i) f^etreten und Indra 
kämpft für die erobernden Arier, wie Jahwe für die erobernden Israe- 
liten gegen die Urbewohner. Aber selbst Oldenberg, der filr die 
Dasakämpfe des Indra einen historischen Untergrund annimmt, muss 
zugeben (!• c. p. 161), dass mit dem Namen Däsa alle Indrafeinde, 
also auch der Dradien, bezeichnet werden. Oldenberg schreibt: „Und 
wenn die Schlange, welcher Indra die \\'a>ser raubt, oder das sechs* 
äugige, dreiköpfige Ungethüm, welches Trita bekämpft, oder Vyarnsa, 
der Dämon, der Indras beide Kinnbacken abgeschlagen hat. ein Däsa 
heisst iRv, II, 11, 3; X, 99, 6; IV, 18,9), so sind dies weitere bezeich- 
nende Zuge, in denen wir das Verschmelzen des Däsatypus mit dem- 
jenigen dämonischer Wesen beobachten können". t^Oldenberg, ReL 
d. Veda p. 161 — 162.J 

Der Kampf mit denDäsas verläuft nun folgendermassen. Ich'dtiere 
wieder Oldenberg: ,4Cutsa kämpft mit Däsas, deren wirklicher Führer 
oder wieder deren idealer Repräsentant Sushiia** ist Zuerst wird 

* Plato Pwlit. ^(19 A TO TtfQl Tijv *ATpiü)g Tf xrd ßtffatov Xf^^iTaav fpn* (päo/aa 
— tv ne^i t^<; (ittttfiokfig &ia(tui ti xal eivatokf]<; tjXtov xai twf äkkwv äat^wv, 
i»C t*^ dvatÜJLti v^, tiq ««ffrov xctt r^y xinw i^tto^ iMr«Ue f i» 

Tov ivavxlov, xore 6h dt] ftagxvgijaaq aga o &f6<; *AxQel fttxlßakfv avxo iitl xo 
vvv ax^f*tt. Vgl. Schol. II. 2, 106. wo 2oiu dorn Atreus das Wunder vorher durch 
Hemtes aokilDdigt (Preller 1. c p. 38^]. 

** Id eSner AmnoikiiDig sagt OldeDbag: „Als 'Ttkf' (mfga) wird aUani Assdiein 
nieb 34, a beseidiDet*'. [Cf. Oldenbeig L c p. 161 Anio. 1.] 
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Kutsa von den Feinden bedrängt. Der Ausgang hängt davon ab, ob 
der Ta<f[ ianiT^e i^enug währen wird. Da reisst, als das Dunkel herein- 
zubrechen droht Ivl;I. 1, lo: "ehe die Sonne in Dunkel versinkt'], 
Indra der Sonne das eine Rad von ihrem Wagen ab und hemmt 
dadurch ihren Lauf; das andere — wie vielleicht die l'hantasie 
eines einzelnen Dichters die Geschichte weiter ausgesponnen hat — 
giebt er dem Kutsa, der damit zum Siege fährt; ^ush^a erlitt". 
[Oldenberg; ReL d. Veda p. i6o.] Und die Belegstellen aus dem Rig- 
vedap die Oldenbeig anfuhrt, sind: „Komm nach Hause den Geist er- 
füllt von Dasyutod. Möge Kutsa in deiner Freundschaft weilen, der 
danach begehrt Setzt euch beide nieder in eurer W'ohnstatt, gleich 
von Ansehn: schwer mag euch da unterscheiden das rechtliche Weib" 

(IV, l6, lo). Und: „Für Ktttsa warfst du nieder den igefräKfi- 

gen?) Sushna, als der Tag vorrückte fr), den Kuyava und die Tausendc. 
Auf einmal schmettere die D.isyus nieder mit dem Kutsya: reisse das 

Kad der Sonne aus im entscheidenden AugenbUck". Ferner: 

als du für die Bedrängten, für Kutsa den Kampfenden, der Sonne, 
o Indra, das Rad raubtest" (IV, 30, 4). „Das dne Rad der Sonne 
rissest du aus« das andere schufst du fiir Kutsa» dass er in's Freie 
gelange. Die nasenlosen Dasyu zermalmtest du mit der Waffe; im 
Hause(?) warfst du nieder die feindlich Sprechenden'' (V, 29, 10). (Olden- 
berg I.e. p. 158-159-) 

In der Sage von Atreus und Thyestes hat sich ausser dem Still- 
stehen der Sonne, das ich oben p. 166 schon besprochen habe, auch 
noch ein anderer Sag-en/uq erhalten, der sich uns, die wir tien indi- 
schen Kutsam} thus kennen i^clernt haben, nun deutlich als eine Pa- 
rallelsage vom Süjuienstillst.tud ergeben wird. Zugleich ist es ein 
neuer und vielleicht der schlagendste Beweis für meine Behauptung, 
dass der Sonnenstillstand durchaus zum Drachenkampf d. h. zur Be- 
freiung der gehüteten Jungfrau gehört. Der Sagenzug ist von den 
Söhnen auf den Vater übertragen, von Atreus und Thyestes auf ihren 
Vater Pelops (oder umgekehrt: es ist Wiederholung derselben Sage 
in zwei parallelen Erzählungen, das dne Mal von den Söhnen, das 
andere Mal vom Vater erzählt 1. Pelops verliebt sich in Hippodameia 
die Tochter des Oenomaos. Wie^ Rachel^ von ihrem Vater Laban, 

* Dass l'elups dem Jakob nahesteht, eigiebt sich auch au einer nbbioUcheo Cber« 
U«ferung. BekMnfUcb wnr Pelops als Kbd von scioe« Vatar Tantaloi den GSttem als 
Opfospeise TOf|M«tst worden {wim luMk dem Jahwe cf. Attnln. II p. 111) „Don schon 

zerstäckciton Knaben setzen die zum Opfermahl gebotenen Götter wieder zusammen, dir 
ffhlcnde Schulter P. mrirr rdcr Thetis hatte davon gegessen, wird von Elfen- 
bein eingesetzt, Uahci alU- l'clupiilcu als erbliches Abzeichen ihres Geschlechtes ein 
wdttes Mal anf der Schalter hatten". [PveUer, Gr. Mydi. II p. 3B4.] Und Ebenmencer 
dtiert aus Bercschith rabba: „Dinses .... Idiret uns, dass er (EBau,.G«o. 33* 4) 
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wie Michal von ihrem Vater Saul, wie Ariadnc von ihrem Vater Minos 
und in anderen Drachenkampfsagen die gehütete Jungfrau vom Drachen 
bewacht und den Freiern vorenthalten wird, daher der Drache alle 
Freier tötet, — so wird auch Hippudameia von ihrem Vater Oenomaos 
bewacht, der ihretwegen alle Freier tutet. Ich citierc Preller: „Da 
verlangt ihn (Pelops) nach der schönen Hippodanieia, der Tochter 
des mörderisdieii O^maos, eines Sohnes des Ares, der mit windes- 
scfanellen und geflügelten Rossen ausgestattet war und am Alphdos 
in der Gegend von Olympia sein Wesen trieb, eigentlich wohl nur ein 
Bild des stürmischen Meeres (?)*, welches Pelops n|tt Hülfe des 
Poseidon und seiner Geliebten, iler Hippodameia, überwindet 
Oenomaos weiss durch ein Orakel, dass er durch den Mann seiner 

'l ochter Hippodatneia umkommen werde. Daher die stürmi- 

!?chen Wettfahrten mit drn Freiern seiner schonen Tochter, bei denen 
er mit seinen Fhigelrus.sen Alle überholt, sie im Vorbeirennen mit 
der Lanze durclibohrl und darauf mit ihren Schädeln den Tempel 
seines Vaters schmückt Da kam Pelops und siegte, durch die Gunst 
des Poseidon, der ihm ein Gespann geflügelter Rosse sdienkte, die 
noch schneller als die des Oenomaos waren, und durch die Gunst 
der Aphrodite, die das Herz der Hippodameia mit Liebe zu dem 
schönen Jüngling aus Lydien entzündete und Myrtilos, den Wagen- 
führer des Oenomaos, einen Sohn des Hermes zur tückischen List 
gegen seinen Herrn verführte ..... Myrtilos steckt keinen Pflock, 
nach Anderen einen Pflock von Wachs in den Kadzapfen des Wagens 
auf dem Oenomaos fahrt, so dass er unterliegen musste". [Prellcr, 
Gr. Myth. p. 384— 3S61 

Fide data, Myrtilus curruni iunxit, et clavus in rotas non cunic- 
dt; itaque equis indtatis currum defectum Oenomai equi dtstraxe- 
mnt [Hygia f. LXXXJV]. Wenn man hiemeben die vedische Sage 
hält, so kann nicht bezwdfelt werden, dass der Wagen des Oenomaos 
der zum Stillstand gebrachte Sonnenwagen ist. Folglich ist diese 
Sage nur eine Variante der anderen Sage vom Sonnenstillstand, die 
verknüpft ist mit dem Diebstahl des Widders durch den Pelopssohn 
Thyestes. Wie Thyestes benannt wird, ytnXrcnvoq, so könnte Jakob 
heissen. Durch Hippodameia aber ist der Beweis geliefert, dass auch 
der Kampf Kutsas und Indras gegen die Däsas ein Kampf uin die 
Befreiung der Gehüteten, sei cä hVau oder Kuh, war. Und tlaniit ist 
auch bewiesen, dass das Josuabuch einen Drachenkampf mit vielen 
dazugehörigen Motiven enthält 

gekommen %cy . i!<"u>clben zu küssot), sondern rw heissen- Es wurde aber unsers Vaters 
Jacobs Halss iu MarmeUtein verwandelt, und wurdcD dcsselbigen (Esau's) gottlose 
ZibM ftunplP*. [Cf. Ebenmenger, Eat. Jvd. I )>. 472.] 
* Da» FnfeMadiea Mtze ich £. S.J 
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Für die Richtigkeit meiner Bcwcisfuhruiii^ fiiulc ich auch noch 
mehr Bestätigungen. Josua öffnet die Höhle zu Makeda, in welche 
sich die flinf südkanaanitischen Könige gefluchtet hatten (Jos. lO, l6(T. ) 
und Josua verursacht den Einsturz der Mauer von Jericho durch 
Trompetenschall (Jos. 6, 20), Beides gehört zusammen als eine Hand- 
lang und ist tugldch ein neuer Beweis für die von mir aufgedeckte 
Identität Josuas mit dem Drachenlcämpfertypus, vor aUem mit dem 
vedischen Indra, dem Drachenkämpfer und abactor boum par ex- 
cellence, wie sich aus folgender Stelle eigiebt; die ich bei Oldenbetg 
1. c. finde: „Die Panis — so erzählt unser Mythus — besitzen Kuh- 
herden, die sie in weitester Ferne, jenseits des weltumfliessenden 
.Stromes Rasa, in einer Felshöhle verborgen halten. Tndrus Botin, 
die Gottcrhündin Saramä, hat die Rasa übersprungen, den Spalt des 
Felsens ausi^^espürt, das Brüllen der Kuhe gehört. Sie \erlangt in 
Indras Namen die Kühe, wird aber von den Panis nnt Spott zurück- 
gewiesen. Nun naht Indra selbst mit den Angiras oder mit den 
„sieben Priestern*', den Vorfahren der priesterlichen Geschlechter. Die 
Höhle geht von selbst auf, oder Indra erdflhet sie (Ur die Angiras» 
oder auch diese selbst thun sie auf „durch ihre Worte*' oder 
„durch ihre Litaneien", „durch ihr Get^in", „singend", „mit 
entflammtem Feuer" — die Vorstellung ist offenbar, dass diese 
Ersten unter den menschlichen Priestern bei einem Opferfeuer so wie 
ihre Nachkommen .singen und recitieren xmd durch die magische 
Kralt dieser Handlung den \ erschlossenen Felsen offnen .... So sind 
die Kühe und ist danüt alle Nalirungsfuilc den Menschen, rlen Prie- 
stern gewonnen: Saramn hat den icstcn Verschluss der Kuhe getun- 
den „woher die menschlichen Stämme ihre Nahrung nehmen"; die 
Angiras haben „alle Nahrung des Parti gefunden*'; Indra hat als der 
Erste „dem Brahmanen die Kühe gefunden", „dem Brahmanen die Kuh 
leicht verlangbar gemacht". [Oldenberg, Rel. d. Veda p. 145—147.] 

So weit Oldenberg. 

Ks bedarf keiner Auseinandersetzung, dass der Rigveda dasselbe 
erzählt, was im Josnabuche vom Einsturz der Mauern Jerichos durch 
Trompetenlarm und Kriegsgeschrei (Jos. 6, 20 und \ on der Öffnung 
der Höhle* bei Makeda (Jos. 10, r6) Inrichtei wird. Und dass das 
nicht eine zufällige Ähnlichkeit, sondern vielmehr eine notwendige 
ist, weil zwischen gleichen Bestandteilen gleicher Sagenkomplexe, 
dafür bürgt der ganze Zusammenhang und die gesammte, hier zum 
ersten Mal dargelegte Übereinstimmung der Indrakämpfe mit den 



* Es scheiut mir nicht auNgesclilosscu, dass das Veiweileu Sauls in d«r HöUe am 
Steinbocltfelsen nnd das Eindfi^sen Dftvid« in dieselbe HöUe [I. Saaael 24, 4) in diesen 
Tlttsaauoenliaiig gehört. 
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Känipicü lies Josua. Man konnte das Josuabuch den semitischen 
Rigveda nennen. 

Schon Preller nennt Bellerophon „eine dem Perseus nahe ver< 
wandte Gestalt" [Gr. M. II, 77]. Ich möchte noch weiter gehen und 
Bellerophon und Perseus fiir wesensgleich erklären. Hier Hegt eine 
Spaltung derselben Sagengestalt vor. Motive, die der Perseussage fehlen, 
finden sich in der Bellerophonsage, und umi^ekehrt. Heide ci^nzen 
sich. Halt man beide Sagen nebeneinander, so erhält man das von 
mir aufgestellte Schema, 

Ich will eine solche Zusammenschwcissung kurz skizzieren: 

a. Das Zwillings-Motiv. 

Gehört beiden Sagen an. Akridos und Proitos kämpfen im 
Mutterietbe. [Vgl oben p. 129.] Nachdem sie herangewachsen, ver- 
treibt Akrisios 'den Proitos. 

b. Das Motiv der ausgebotenen Tochter. 
Andromeda in der Perseussai^^e [vgl oben p. 130]. 

g. Das Verweigerungs-Motiv. 

In der Perseussage: Kepheus verweigert dem Perseus die Andro> 
meda [vgl. oben p. 140]. 

h. Das Drachenkampf-Motiv. 

In beiden Sagen; Chimaira = Cetus. Nach Hesiod hat die Chi- 
maira drei Köpfe [Preller II p. 83]. Vgl. Trita's Kampf oben p. 162. 
i Das Flug-Motiv [vgl. oben p. 142]. 

In beiden Sagen: Sowohl Perseus als Bellerophon fliegen auf dem 
Fegasus. 

Ic Das Frohn-Motiv [vgl. oben p. 143]. 

In der Rellerophonsage: Bellerophon ist abhängig von Proitos, 
ohne dass diese Abhängigkeit motiviert wird [vgl. Roscher, lex, d. M. 
I p. 768]. 

t. Das eis lernen -Motiv [vgl. oben p. i62\ 

Wie I'eleus unfi Telanion, übri{Tens auch Mose, muss Bellerophon 
aus seiner Heimat fliehen, weil er seinen Bruder Deliades (oder Peiren 
oder Alkimenes) getötet hat 

[Nebenbei bemerkt: Perseus wird in einem Kasten ausgesetzt. 
Raguel » Laban; Zipora — « Rachel] 

s. Das Potiphar-Motiv. 

Die Gattin des Proitos Anteia (Sthenoboia) verfolgt tlen Bellero- 
phon mit Liebesanträgen. Da er sich benimmt wie Joseph, verklagt 

sie ihn bei ihrem Gatten: Hellcrophon balie sie verfuhren wollen. 
Proitos wagt den Bellerophon nicht selbst zu toten, sondern schickt 
ihn mit einem „Uriasbrief ' zu seinem in Lykien wohnenden Schwieger- 
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vater Jobates Der Brief ist in geheimer Zeichensprache abgefasst 
und enthält den Auftrag an Jobates, den Überbringer zu töten. [CC 
Roscher 1. c. p. 769.] 

Ein neckisches Spiel des Zufalls will es, dass der Name des Brief- 
empfängers und Vollstreckers, dem Uria den Brief Davids uberbringt, 
nämlich Joab ntn*^ Icoaß an loßarrj^ erinnert 

Ntui entledigt sich Jobates seines Auftrages, indem er Bellero- 
phon in gefohrvoUe Abenteuer* sditckt: Bellerophon besiegt die 
Chimaiia [vgl. oben], dann die Solymer [Spaltung des Drachen- 
Motivs in eine Vielheit: Panis, Dnsas, Amoriter, Philister]. Endlich 
besiegt er auch die Amazonen [vgl. oben das Amazonen>Motiv p. 164. 
Anm. ***]. 

• Tai 6h yw^ UqoIxov intß^vazo. 61 'Avxfia, 

KpvntaSid ^kottjxt fttYtj/Äfmf aXlä tov ov n 

*H dl tpfvaafitvtj Ugolrov ßaaiX^ itpo^^ittu 

Tf&valtjf, tu nQoix\ fj xclictaif Bti.hgo<f>6vTTjV, 

"Oq fi iOflfy ifikottjrt ftiyt'jfityai ovx ^QfXova^. 
fpttto, xov 6't a*>axta /oAo$ ktl^y oiov axovCi' 

nfftne lutv Avxi^e, noQfy S* S ye a^/ioxa Xvy^» 

/itlitti d' ^vwytiv <j> myt^tgip, OifQ unoXotto. 

/lAi' o'rf d)7 Avxlrjv l^f Sav^ov xe ^tovxtt, 
UgoipQOvitoti fiiy T'fv uva^ Avxh^q tvpfirjg' 

*AiX* ort itxttxtj i<pdvt] ^odoSttimAos *H<ui, 
Kai xÖTi ntv i^HVB xttl ffxfe tf^^ccr UiaBm, 

"OtTt oci Ol ya/^ißooTo rxca^ia J1(>f)irOiO <f((>OiTO. 
AvxuQ tnti öij aijfia xaxov na^fdfgaxo ya/iß^ov, 
llffdixov filv iftt XinaiQav dfiatfiuxtxtiV ixlltvae 

n^ooBt Xtutv, 0711 9ev 6h 6paxa)V, /jtaat] Sh xditcri^cr, 
Jftvo%' (xnnTtvfhi ncc ttvqoq //fVoc ttlBouf'voio, 
Kai xijv fihv xatbnf^vt itnöv rtgatoot niH^^aag' 
dt^ifw UV Sak»ß0i9t /Mg^ifaaro »iMlJftotm' 
KttQxioxtiv ^ x^v ye ftax^^ fputo üfievai ttv6Q(3v. 
Tu xpttov av xaxintfvfv \4ftaKnvag dvrtmeipai. 

äff dvtffiofttvff nvxtvov ööÄov ahXov v^aifc* 
KQtntf i» Avnlit^ evgeltjg gxüxaq «^f/otovc 
Eiae Xoxov xol ^ ov xi ndliv ohedvie viovxa' 
Udvxtti; ycLQ xaxl^tf Vfv dfiVfUuv BFlXniorf ovtt^ 
*AkX' öxe dij yiyvataxf Stov yovov ijw tovta, 
^droS fuv xaxtQvxt, di6ov f o yt ^vyaxiQav Iqv, 

[Homer, IL VI» 160—193.) 



Digitized by Google 



HI. Jakob. 



Jobates erkennt, dass Bellt-ruphon ^n>ttlichcr Abkunft sein müsse, 
und j^ieht ihm seine Tochter zur Frau, dazu die Hälfte der könig- 
lichen Wurde: 

*AXX' ore 6rj ylyvcoaxs d-fov yovov i)vv lovra 
AvTdv luv xar^Qvxt, Öldov (f « ^vyartifa ijp^ 
Jcöxc dt oi Tifi^q ßaaiXt^töoq ijfiiöv jtäaTjg. 

[Homer II. VI 191 --193.] 

Es ist gang und gebe in Dracfaenkampfsagen, dass der Drachen- 
kämpfer die Königstochter und die Hälfte des Reiches erhalten 
soll [vgL oben b. Das Motiv der ausgebotenen Tochter p. 131]. Auch 
Jobates scheint seine Tochter nach dem Drachenkampf erst verwei- 
gert zu haben |vgl. oben g. Das Venveigerungs-Motiv p. 140J. Dar- 
auf deutet eine Stelle bei Plutarch. Ich citiere Roscher: „Eine spa- 
tere i.rzahlung bei Plutarch dt- nuil. virt. o bericlitet, da Jobates immer 
noch ungerecht t^et^en Reilerophon ^e^ve'^l■Il, habe dieser durch ein 
Gebet zu Pobcidoii dab Meer ins Laad hereingerufen und eine Über- 
schwemmung veranlasst, und erst als die Weiber ihm mit aufgehobe- 
nen Gewändern eut^'e^en<,'e<;angen» sd er aus Scham zurückgewichen 
und mit ihm das Meer. Schwenck, Myth. d. Gr. S. 478 deutet diese 
£ntbiassung der Weiber als einen Gegenzauber gegen Unfruchtbar- 
keit und als ein Mittel zur Abwehr des Bösen". [Roscher, lex. d. M. I 

P-77I-] 

Hier möchte ich, wenn^^deich mit einem £^rossen Fraffezeichcn an 
David und Michal erinnern. Auf den ersten Blick crsclieint freilich 
alles anders. Aber iMichal ist Sauls Tochter und David ii>t Drachen- 
kämpfer. Vnd verirec^'enwartic^ man sich den ganzen Zusammenhang, 
so gewinnt auch eine enlfernte Ähnlichkeit an Bedeutung. Der Unter- 
schied ist der, dass die Handlung der griechischen Weiber in der jüdi- 
schen Sage vom Drachenk&mpfer vollführt wird: David entblösst sich 
vor der Lade. Unmittelbar vordem wird erzählt: „Da rückte David nach 
Baal Perazim vor. Und ab David sie dort geschlagen hatte, rief er 
aus: Jahwe hat meine Feinde vor mir her durchbrochen wie bei einem 
Wasserdurchbruch* (W^^ fitS). Darum benannte man jene Ört- 
lichkeit liaal Perazim. Aber sie Hessen ihre Götzen dort zurück und 
David und ^eine Leute nahmen sie weg". II. .Sam. 5, 20 — 2t.] 

Die zui uck^^elas.scncn (iot/ca ^LXX hat ihor\: und I. C hron. 14, I2 
OJT>nbij|j werden im Parallelbericht I. Chron. 14, 12 niciit von David 



* Biblische Volksetymologien sind fast nie Aalass zur Ertindung einer Sage, sou- 
den «Jod neist wortspielut^ Erklinmgsvenadie Air iSngst vorhandene, doch uidit mehr 
vtrstaixlenc Sagetisllge oiid sugleich fllr den Ntunen, «a den rieh derSagenxng knflpfte. 
So Jakob» 10 Ferez. 
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mitgfenommen, soiuiern auf seinen Befehi verbrannt. Das ist natur- 
lich korrigiert. Das Fort.schlej)pen der heidnischen Götzen dtirch 
David ist auffallend. Befand üich etwa die Lade darunter? Die Quelle, 
aus der dieser Bericht geschöpft ist, wusste vielleicht vom Aufenthalt 
der Lade bei Abinadab nichts (I. Sam. 7, i), und glaubte sie nodi bei 
den Philistern? II. Sam. 6 stammt bekanntlich aus anderer Quelle. 
Da es sich unmittelbar anschltesst, wurde wohl Ii. Sam. 5 ensprediend 
geändert. 

E.S folgt die Überfuhrung der Lade und David entblösst sich. 
Michal sieht es aus dem Fenster. „Als aber David hcim(^"n^, um 
seine Familie zu begrüssen, trat Sauls Tochter Michal David ent- 
gegen mit den Worten: Wie ehrenvoll hat sich heute (ier König von 
Israel benoninien. indem er sich heute vor den Au<^en der Mägde 
seiner Unterthancn entblösstc — wie sich irgend cuier aus dem ge- 
meinen Pöbel entblösst 1 David erwiderte Michal: Vor Jahwe will ich 
tanzen u. s. w. Aber Michal» die Tochter Sauls» hatte bis an ihren 
Todestag kein Kuid^ [II. Sam. 6, 20—23.] 

Die Entblössung steht also^auch hier in Zusammenhang mit Un- 
fruchtbarkeit und möglicherweise auch mit einer Überschwemmung, 
wie in der Beli^iophonsi^e. Möglich auch, dass Davids Worte „aber 
bei den Mäg^den, von denen Du sas^test — bei denen möchte ich Khre 
gewinnen" (II. Sani. 6, 22) darauf schliessen lassen, dass jene Magde 
anders dachten als Michal und in einer alteren I'orni der Sage sich 
auch entbli)ssten. Dann wäre Micha! mit Unfruchtbarkeit gestraft, 
weil sie an der Entblössung Anstoss nalim und nicht handelte wie 
jene Mägde, d. h. sich nicht mit ihnen entblösste. 

An eil die Argonautensage lässt sich in unser Schema einreihen. 

a. Das Zwillings-Motiv [vgl. oben p. 129]. 

Pelias und Neicus .sind Zwillinge fcf Preller. Gr. M. I p. 459]. Sie 
streiten um die Herrschaft Pehas vertreibt seinen Bruder Neleus 
[Preller, 1. c. II p. 317]. 

p. Das Lalimheit-Motiv [vgl. oben p. 152]. 

Wie ein Orakelspruch den Akrisios wamti er werde durch den 
Sohn seiner Tochter Danae, Perseus, umkommen» — so warnt ein 
Orakelspruch den Pelias, er werde durch „den mit einem Schuh" um- 
kommen. Jason kommt an den Hof des Pelias bloss am rechten 
Fuss beschuht. Das deutet auf LahmhdL Audi Jakob hinkt [vgl. 
oben p. 153]. Jason ist Xefie des Pelia?;. 

n. Da.s Eidbrüderschaft-Motiv [vgl. ol^en p. 149I 

Pelias furchtet den Jason und sinnt darauf, ihn 2u verderben wie 
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Saul den David. Aber Akastos, der Sohn des Pelias, hält nicht zu 
seioem Vater, sondern zu Jansen* so wie Jonathan zu David hält 

s. Das Potiphar-Motiv [vgl. oben p. 159]. 

Ist der ja^ n Sage abhanden gekommen, aber nicht der Argo- 

naulensat^e: F'hineus. 

(W'ahrscheinlicli ubertragen von Jason. Mbenso bei Akastos.; 
V. Das Uriasbrief-Motiv {vgl oben p, 172I. 

Peliaü schickt den Jason zu Aietes, in der Motihung, dass Jason 
bei ihm den Tod finde. 

u. Das /\mazonen-Motiv [vgl. oben p. 172 und 164 Anm. 3J. 
Lemnos, die Fraueninsel, und Hypsipyle. 
r. Das Terapiiini-Mutiv [vgl. oben p. 158J. 
Medea giebt dem Jason eine Wundersalbe, die ihji gegen Feuer 
und Eisen fest macht (Preller II p. 334]. 

h. Das Drachenkampf'-Motiv [vgl oben p. 142J. 
In der Jasonsage liegt Spaltung dieses Motives vor. Vgl das 
oben über Spaltung gesagte p. 172. 

Jason muss vor Aietes drei Kraftproben bestehen: 
L £r muts feuerschnaubende Stiere ins Joch schirren und mit 
ihnen pflügen. Also Stierkampf wie bei Thescus, GilgameS, Hippolyt. 

II. Er sät Dracbenzahne, und bekämpft die Drachensaat, die ge- 
wappneten Riesen. Wir sahen oben p. 172. dass das Drachen-Motiv 
sich zuweilen in eine Vielheit, einen Trupp auflöst: Pauis, Däsas, 
Amoriter, Philister. 

III. Jason raubt das goldene Vliess von <ier Eiche, die ein Drache 
hütet. Um an das Vliess zu gelangen, tutet Jason den Drachen. Hier 
also wirklicher Drachenkampf mit Befreiung der gehüteten Jungfrau 
und Eiiangung des goldenen Vliesses» des rigag oder Teraphim, das 
die gehütete Jungfrau ihrem Vater oder Gatten stiehlt Jason erhält 
das goldene Vliess durch Medea und entführt dann Medea mitsammt 
dem goldenen Vliess. Er bleibt ihr aber nicht treu, we Theseus der 
Anadne nicht treu bleibt, Siegfried und Brunhild etc. vgl. oben p. 142. 

Aus dem Drachenkampf Jasons lassen sich mehrere Schlüsse 
ziehen. 

Ich habe schon Astralmythen 1 p. 59 die Vermutung aus ^cspro- 
chen, dass Gideon Drachenkainptcr sei: Er ist im iksitz eines /..luber- 
Vliesses, das auf sein Wort hin feucht oder trocken ist, so wie Marduk 
ein Gewand erhält, das auf sein Wort hin versdiwindet und wieder» 
erscheint Damab, als ich das niederschrieb, hatte ich noch keine 



* »^luuitos, der Solm des Pdias, ab ebenso treuer Freund des Hcldeo, wie ihm 

der Vater widerw,ärtig war.*' Ftdlelf L C. II 3*2. 

8t«ck«o, A«U«latyih«D. 12 
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weiteren Beweise. Dass ich damals das Richtige vermutet, ist mir 
erst durch die vorliej^ende Untersuchmis:^ zur Gewissheit geworden. 
Gideon besiegt die Midianiter iiichl durch das Schwert, .sondern durch 
rosiiunenlkrm [Richter 7, 22I, so wie Josna Jericho durch Trorapetenlärm 
und Jmlra die Däsas singend, durch Litaneien, durch Gctun besiegt [vgl. 
oben p. 170;. Dies Trompeten-Motiv gehört zum Drachenkampf, das 
habe ich oben nachgewiesen. Aber auch Jason besiegt die aus der 
Drachensaat hervoi^egangenen Kämpfer nicht mit dem Sdiwert Er 
wirft einen Stein unter sie» wodurch sie in Wut geraten und sich 
gegenseitig aufreiben. 

Nun berichtet das Richterbuch, dass Gideon sich ans feindhche 
Lager heranschlich, um die Midianiter zu belauschen: „Als aber Gi- 
deon herankam, da erzählte eben einer einem andern einen Traum 
mit den Worten; Da habe ich einen Traum gehabt und zwar rollte 
da ein Gerstcnbrot-Kuchen ins midianitische Lager, drang bis 
zum |Häuptlings-]Ze!te vor, traf es, dass es umfiel, und drehte es nach 
oben um, dass das Zelt dalag. Da antwortete der andere und sprach: 
Das ist nichts anderes, ab das Schwert des Israeliten Gideon, des 
Sohnes Joas*. Gott hat die Midianiter und das ganze Lager in seine 
Hand gegeben'' [Richter 7, 13— I4l< Und einige Zeilen weiter: J>ar- 
auf teilte er die 300 Mann in ilrd Heerhaufen und gab ihnen ins- 
gesamt Posaunen und leere Krüge in die Hand; in den Krügen 
aber befanden sich Fackeln. Dazu gebot er ihnen: Sehet auf mich 
und thut ebenso; wenn icii bis zum Rande des Lagers vorgedrungen 
sein werde, dann thnt dasselbe, Wd-s icli tiiut*. Wenn ich also samt 
allen, die bei mir sind, in die Posaune stosse, so .stos.st Ihr ebenfalls 
in die Posaunen auf allen Seiten des Lagers und rufet: Schwert 
Jahwes und Gideons 1 So drang Gideon mit hundert Mann, <Üe er bei 
sich hatte, zu Anfang der mittleren Nachtwache bis zum Rande des 
Lagers vor; eben hatte man die Wachen aufgestellt Da stiessen sie 
in die Posaunen und zerschmetterten die Krüge in ihrer Hand, und 
zwar stiessen die drei Heerhaufen [zugleich] in tlie Posaunen, zer- 
brachen die Krüge, nahmen die Fackeln in die linke fland und in 
flie rechte die Posaunen zum Blasen und riefen aus: Schwert Jahwes 
und (liiiconsl Dabei blieb ein je<ier auf seinem l'lat/i- stehen rings 
um das Lager her; im Lager aber rannte alles umher, dann flohen 
sie unter lautem Geschrei. Als sie aber in die dreihundert Posaunen 
stiessen, richtete Jahwe ihre Schwerter überall im Lager gegen 
die eigenen Leute, und was im Lager war, floh bis Beth-Hasitta 
nach Zereda zu, bis an das Ufer von AbeUMehola bei Tabbat." (Rich- 
ter 7, 16—22.] 

Dies entspricht sowohl dem Dradienkampf Indras und Josuas 
als dem Drachenkampf Jasons: cxel^vzoi dl wrov tow oöoptetg, 
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avir^o» ht rtiq 7$$ avÖQtq tvoxXou o oxov jiXdovaii lioQat ßaX- 

avigtt. [Apollodor 1,9, 17.J 

Indem ich aber Gideon dem Tndra <fleichstel!e, ergiebt sich mir 
sofort eine neue Analn^ne, die zugleicli nieiue Beweisfiihruni^; stutzt. 
Gideon wählt sich für dtMi Mitlianiterkampf (Drachenkampf 1 3cx3 Ge- 
nossen, „welche das \\ ausser mit der Zunge lecken, so wie die lluiidc 
lecken" [Richter 7, 5; vgl. oben p. 137 Anm. *J. Und Indra, der 
aaszielit, die Felsböhle der Panis durch Litaneien su öffiien, wird unter- 
stützt dabei durch die Götterhündin Saramä. Vgl oben p. 170. 
Und iräbrend im Josuabuche sonst nur von israelitischen Stämmen 
die Rede ist, tritt neben Josua nur Kai eb (nbs Hund) als Persönlidi- 
keit hervor, in einer längeren Ansprache [Jos. 14, 6 ff. J, in der er sich 
seiner Kundschafterdienste rühmt [Jos. 14, 7\ Auch die Götter- 
bündin Saramä kundschaftet die Felshöhle der Panis für Indra aus 
[vgl. oben p. 170]. 

Und nun wird es mir klar, dass Josua, der, wie wir sahen, 7Avi- 
schen Indra und Gideon steht, auch mit Jason übereinstimmt (Was 
ja an sich selbstverständlich ist, da sie beide Dracbenkämpfer sind.) 
Nur sind bd Josua zusammengehörige Motive auseinander gerissen. 
Im Zusammeiüiang mit dem Sonnenstiltstand und der Öffiiui^ der 
Höhle zu Makeda [vgl. oben p. 167] berichtet das Josuabuch: „Da 
sprach Jahwe zu Josua: Habe keine Furcht vor ihnen; denn ich will 
sie in Deine Gewalt geben; keiner von ihnen soll vor Dir standhalten 
können! Josua aber geriet, nachdem er die ganze Nacht hindurch 
vom Gilgal aus herangezogen war, niiverst hens über sie. Und Jahwe 
brachte sie in Verwimtnj;^ \ur den Israeliten; da brachten sie 
ihnen bei Gibeun eine schwere Niederlage bei und verfolgten sie in 
der Richtung nach der Steige von Beth Horon und trieben sie in 
die Flucht bis nach Aseka und bis Makeda. Als sie sich nun auf 
der Flucht vor den Israeliten auf dem Abstieg von Beth Horon be- 
fenden, da liess Jahwe gewaltige Steine vom Himmel auf sie 
fallen, bis nach Aseka, so dass sie umkamen; es waren derer, die 
durch die Hagelsteine umkamen, mehr denn derer, die die Israeliten 
mit dem Schwert umgebracht hatten. Damals sprach Josua zu Jahwe, 
als Jahwe die Amoriter den Israeliten preisgab; und er sprach im 
Beisein Israels: Sonne stehe still zu Gibeon" etc. Jos. 10,8 — 12|. 

Es folgt dann die Öffnung der Höhle zu Makeda Jos. 10, 16 ff. 
Hier haben wir für Gideons Gerstenbrot-Kuchen [vgl. oben p. i/öj 
gewaltige Steine, die wie in der Jasonsage zwischen die gewappnete 
Drachensaat geworfen werden. Und ebenso haben wir hier die Ver- 
wirrung der Feinde, wie bei Gideon, wie bei Jason. 

Diesselbe Motiv enthält ja auch die Kadmossage. Auch Kadmos 
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entledigt sich der aus den Drachenzäbnen hervorgegangenen Spartoi, 
indem er einen Stein unter sie wirft und unter ihnen Verwirninj^ an- 
richtet: sie beschul(li5.[en einander uiid töten sich gegenseitig. W ie 
Gideon ein Zanher-Vlicss besitzt \y<j;\- <jben p. 175^ und Jason da^ l;<)1- 
dene Vliess sich aneignet, ■« > besitzt K;ulnios einen berühmten Tcplus, 
den er seiner Braut llarnionia sclienkt. Das Halsband, das er ihr 
auch schenkt, erinnert an die Halsbänder, die sich Gideon nimmt, 
Richter 8, 21 und 8, 26. 

Jason hat zwei Stiere (xoAxo^oda^ ravffovg Apollod. l c.) ins Joch 
zu spannen. Zum Pflug gehören zwei Stiere, die Zwdzahl ist also 
nicht auffällig (ravQOi 6vn tjtytxhti 6ia<f>iQnrTfs . dmffOV 'HgxdöTov 
Apollod. 1. c). Aber auch Gideon hat mit zwei Stieren zu thun, und 
der zweite Stier ist bei Gideon auffallig. Es liegt nahe, zu fragen: 
eriani;t nicht Gideon das 2«iuber-Viiess auf ähnliche Weise wie Jason 
das goldene Vliess: 

Das goldene Vliess, das Jason raubt, hängt im Haine des Ares, 
von Drachen gehütet an einer Eiche [vgl. Preller, Gr. M. II. 334]. Und 
Jason raubt das Vliess bei Nacht. Dem Berichte über Gideons Vtiess 
geht aber folgendes voraus im Richterbuche: „In jener Nacht nun 
gebot ihm Jahwe: Nimm den jungen Stier, der deinem Vater gdiört, 
und den zweiten Stier, der siebenjiüirit; ist, reisse den Baalsaltar deines 
Vaters ein und haue die danebenstehende Äschere um; sodann er- 
richte Jahwe, Deinem Gott, auf der Höhe dieser Burg in der Bastionfrl 
einen Altar, nimm den zweiten Stier und opfere ihn als Brandopfer 
mit dem Holz der Ascht re, die Du umhatien sollst. Da nahm Gideon 
zehn Mann aus seinen Sklaven und that, wie Jahwe ihm geheissen 
hatte. Aber weil er sich vor seiner I aaiilic uuil den Leuten der Stadt 
fürchtete, es bei Tage zu thun, that er es des Nachts. Als 
aber die Leute der Stadt am andern Morgen aufstanden, da be&nd 
sich, dass der Altar des Baal niedergerissen und die Asdiere neben 
ihm umgehauen war; den zweiten Stier aber hatte man auf dem er- 
richteten Altar als Opfer dargebracht" | Richter 6, 25— 28]. Es folgt 
unmittelbar darauf die Erzählung von Gideons Vliess: Richter 6, 36 ft". 
Dem Heiligtum des Ares entsi^richt <l.i< Baalslieili^imi, der Eiche 
entspricht die Asciicrc, den zwei Stieren i-ntsj)re'( lien ilie zwei Stiere, 
dem Vliess entspricht <las VItesv. L iid ( licit nii dringt nachts in das 
Baalsheiligtum wie Jason naclits in das Aresheiligluni eindringt: 
^B-aOMUt M^Ötia rbv *Iaoopa rrxr«$ Ixl t6 <Jf'(>«c fjyayf [Apollod. 

9i ^7]' Und jetzt glaube ich, angesichts so grosser Übereinstimmung, 
auch noch einen anderen rätselhaften Satz der Gideonerzählung er- 
klären zu können. Er lautet: ,.Und so oft die Israeliten gesät hatten, 
zogen die Midianiter, die Amaleldter und die im Osten heran und 
zogen gegen sie heran" ( Richter 6, 3]. 
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Zwischen Saat und Ernte li^en Monate. Es wäre für Feinde 
doch natürlicher, statt zur Zeit des Säens zu kommen, den Über&U 
zur Zeit der Ernte auszuführen. Ist es da zu gewagt, in der Ursagc 

I'olgende.s zu vermuten: Als sie säten, d. h. Drachenzahne säten, 
wurden sie von Midianitem, d. h. Drachensprösslingeni bedrängt? 

« 

Ich niuss noch einmal auf Jason zurückkommen. 

Wie steht es mit dem Sonnenstillstand in der Jasonsage? Fehlt 
dies Motiv? Oder lässt es sich als Rudiment nachweisen? 

Es ist gewbs klar, dass die Dichter der Argonautenlieder nichts 
mehr von einem Sonnenstillstand n;u h Jasons Drachenkampf wussten. 
Aber das scfaliesst das Vorhandensein dieses Motives in einer älteren 
verlorengegangenen Fassun;,^^ nicht aus. 

Und ich glaube, ein Rudiment dieses Motives bat sich erhalten. 

Medeas Vater Aietes ist Sohn des Helios. 

Und der Wagenlcnkcr derSunnenros.se des Aietes heisst Phae- 
thon. Cf. Treller, Gr. Mytii. 11 p. 335. 

Die Jasonsage bricht hier ab. Sie weiss augenscheinlich nichts 
mehr von diesem Phaetbon. Aber es ist schon viel, dass sie von 
Sonnenrossen und einem Wagenlenker Phaethon redet 

Denn es giebt einen anderen, allbekannten Phaethon, den Sohn 
des Helios und der Klymene, der die Sonnenrosse seines Vaters 
lenkt. Und die Kombination drängt sich einem auf. dass der Helios- 
sohn Phaethon verwandt sei mit Phaethon dem W'nLyenlenker des 
Aietes. Hier hal)en wir es mit einem /u einer selbstan(liL;en Sage ge- 
wonleucn .Sagenmotiv zu thun, das sich abgespüttert hat vom Grund- 
stock der Jasonsage. 

Von diesem Phaethon wird berichtet, lich eitlere Preller): „Um 
seines Ursprungs vom Sonnengotte gewiss zu werden, sucht der 
Jüngling diesen in der nahen Burg seines Aufganges auf, fordert den 
Sonnenwagen auf einen Tag und besteigt denselben trotz aller Bitten 
und Warnungen des Vaters. Bald gehen die Pferde durch und es 
entstdit eine cntsetzlielie Verwirrung. Da siml viele Gebirge und 
P'Iüsse für immer verdorrt, Libyen ist zur Wüste, die Aethiopen sind 
zu Mohren geworden, der Nil \'erbirt(t seitdem seine Ouelkn länd- 
lich schleudert Zc iis seinen Hlit/ und Phaethon stürzt zersclinu-ttert 
und \ erbrannt in tlcn l.ridanov, w o ihn die .\\ tuphca bci;rabcu und 
»eine Schwestern, die drei llcliadcn Acglc. Lampetie und Phaethusa 
ihn mit nie ersterbender Klage beweinen, bis sie in Pappeln verwan- 
delt werden, aus denen noch immer goldene Thränen herabrinnen. 
Die Sonne verwandelt diese in das wie sie strahlende Elektron, wel- 
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ches der Eridanos tlmch nörilliche Völker in den Okeanos trägt. 
Auch Kyknos, ein naher Verwandter des Phaethon, klagt um den 
schönen Jüngling, bis er in einen Schwan verwandelt wird". [Prellcr, 
Gr. Myth. I p. 341 — 34^ 

Hieran lassen .sich viele BenierkuiiL^cn knuijfen. Ich will erst 
schnell diejenigen erledigen, die nur indirekt zu vorliegender Unter- 
suchung in Beziehung stehen. 

Was den Schwan Kvxvoq ^ Skt ^akunass hohni»Hoenir-Hetm> 
daU und seine Stellung im Urm3rthus betrifit, so verweise icb auf das 
Astralm. II p. 117 Anm. 2 — p. 118 Erörterte. 

Das Verwandeln in Pappeln und das ITcrabrinnen der Bemstcin- 
Thränen — das sind Züge, die mich berechtigen, die Schwestern 
Phaethons in eine Reihe zu rücken mit der nach ihrer Versteinerung 
noch weinenden Niobe und folglich auch mit Lots Frau, mit Philemon 
und Baucis, Ask und lünbla, Matrö und Matroya«). Vgl. Astralm. II 
p. MO Anm. I und p. 114 Anm. i. Zu Ask und lunbia gehört Hoenir- 
KVXV04 ibid. p. 114 Anm. I. Ich habe im vorigen Hefte nachgewiesen, 
dass Niobe und Lots Frau zum Sintflutmythus gehören, d.h.dass 
die Zerstörung von Gortyna und die Zerstörung von Sodom durch 
einen Feuerhagel identisch ist mit der Zerstörung des Menschenge- 
schlechtes durch die Sintflut. Zugleich ^^'ies ich nach, dass die Sint- 
flut verursacht wird durch die Spaltung; der Tiamat nach einem baby- 
lonischen Bericht*, eben.so wie durch Zerstückelung des Urricsen 
Ymir im nordischen** und durch Tötung des Stieres im avestischcn '* 
Unuythus. Dort** haben wir /.ui;lcich liie Variante: Drachenkampf 
neben Stiertötung wie bei Jason. Vgl. oben. 

Auch rhacthon hat Beziehung zur Sintflut, Hygin erzählt; Phac- 
tlion, Solis et Oymenes filius, cum clam patris cumim conscendisse^ 
et altius a terra esset elatus, prae timore decidit in flumen Eridanum. 
Hunc Jupptter cum fulmine percussisset, omnia ardere coeperunt Jovis, 
ut omne genus mortalium cum causa interüceret, simulavit se td velle 
extmguere; amnes undique irrigavit, omneque genus mortalium inte- 
fiit, praeter Pyrrham et Deucalionem. At sorores Phaethontis, quod 
cquos iniussu patri.«; iunxerant, in arborcs populus ciMiimutatae .sunt. 
jHygin fal). CLIP Und an anderer Stelle: Snrore'; anlcm l^haethontis, 
dum interitum dement fratris, in arbores sunt [lopul« s versae. Harum 
lacrimae, ut Hcsiodus indicat, in electrum sunt duratae. [Hygin 
fab. CLIV.j 

Wir haben hier in Hygins Bericht neben einander die Motive 
der Niobe« und Lot-Sage und der Flutsage. Damit wird der Grund- 



* Cf. Astralm. II p. 98. 

*♦ ibid. p. 97. 
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gedanke meines Buches über Lot von neuem gestützt. Zugleich ge- 
winnen wir aber auch fol^^ende Gleichung: Gideons Gerstenbrotkuchen 
(vgl. oben p. 176) = Jasons Steine, die er zwischen die Drachensaat 
wirft (vgl. oben p. 177) Jahwes Steinhaj^^el im Jasuabuch ivtjfl. oben 
p. 177) = KLj^tii von Schwefel uatl Feuer uhcy Sodom und Gomorra 
= Sintflut = Spallunn dt r Tiamat ~ Drachcnkainpf = Tötung des 
avestischen Stieres = Stierkampf (Minotauroskanipf r. 

Und einen dumpfen Nachhall des einstigen Zusammenhangs weist 
auch die griechische Sintflutsage auf: . . . Tum Jovis iossit eos la- 
pides post se iactare; quos Deucalion iactavit, viros esse iussit, quos 
Pyirha. mulieres erzählt Hygin [fah. CLIII]. Das erinnert an das 
Säen der Drachenzähne durch Kadmos und Jason. 

Doch kehren wir zurück zu Phaethon. Der Kern der Phaethon- 
sage ist: die Sonnenrosse gehen ihm durch und Zeus bringt den 
dahinrasenden Sonncnua^en zum Stillstaiul, indem er den Blitz gegen 
ihn schleudert. Mit anderen Worten: Zeus hemmt den Sonnenwagen 
wie Indra, wie Jahwe im Ju.suabuth. wie Pelops den Wagen des Oino- 
maos hemmt Und zwar steht diese Handlung des Zeus in Zusammen- 
hang mit einer Flut = Spaltung Tiamats — Dradienkampf! Audi 
Marduk regelt den Lauf der Gestirne» nachdem er Tiamat gespalten. 
Vordem also war nach babylonischer Auffassung der Sonnenlauf nicht 
geregelt. 

Und wer dies ganz verstanden hat, dem muss es auch einleuch- 
ten, dass ein Rudiment des Sonnen.still.stand-Motives auch in der 
Theseussage durchschimmert: Hippolyts Pferde gehen durch, er 
wird zu Tode geschleift 'vgl. oben p. 161 ". Hippolyts Waagen ist der 
.Sonnenwagen; die Sonnenrosse gehen ihm durch, er stirbt den Tod 
Fhaethons, 

Es wird vielleicht manchem L^er scheinen, der Nachweis des 
Sonnenstilbtandes in derjasonsi^e und Theseussage stehe auf schwa- 
chen Füssen. Doch der weitere Gang unserer Untersuchung wird 
mir Recht geben. 

Ich muss einen Umw^ machen. Wir sahen oben: Mose wird 
ausgesetzt wie Perseus, Romulus etc. Er tötet einen Mann (in grie- 
chischen Sagen würde es heissen: seinen Bruder^ und muss deshalb 
flüchten. Vgl. oben l. l)as Cisternen-Motiv p. 163 und p. 171. Mose 
hütet dem Rcguel die Schafe (E.xod. 3, i). Kr heiratet Reguels Tochter 
Zipora i^E.xod. 2, 21;. Reguel = Laban*; Zipora = Kahel. Vgl. oben 



♦ Iii der rabbinischen I niditioii tritt K^-giicl (Jcthro) ganz deutlich .als der srinr 
Tocliter bcwachcude und alle Freier tolcndc Vater hervor wie Laban, Oinomaos u. s. w. 
(vgl. oben p. 169]. Dm crgtebt nch tm eiacm Citat au d«in Midnwdi Vigoiclia bd 
Eiscpmeager: „Nadulem ich gross woidra 4u-, t^eng idi biMus die Untefdruclcung 
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p. 171. Mose kämpft mit Jahwe iKxotJ. 4, 24» wie Jakob mit Jahwe 
kämpft. Kurz, schon bei ^^nu oberflächlicher Betrachtung weist die 
Gestalt Moses Züge auf, die Uie Vermutung nahelegen, dass er Ura- 
chenkainpfer ist 

Nun beginnt die Argonautensagc damit, daas Pclias den Jason 
zu Aietes schickt, damit er mit dem goldenen Vliease die Seele des 
Phrixos, der in der Fremde gestorben ist, in die Hdmat zurück- 
bringe. 

So sagt Pelias zu Jason bei Pindar: 

mq OQ* ietxsv. ax^ d* awet/offtvoi» xal üiUaq' "Eaofuu 
rofo^. ttlX* t}6f] fit ytjQtuov fii\>Oü^ aXtxloi; 

aft^txoXti' aop aW^og tjßaq oqti xvfiaivei- ivtfaüai ^ a^tXetv 
navtv xO^ovltov. niXsxat yai» Inv ipvxäv xo/iliai 

ötQfia tt X{fiov ßa&^VftaXXoif a/tiv. x<h jittt tx jroi'mv catoHri 

[Pindar, Pyth. iV 156—161.] 

Ebenso ist Joseph in der Fremde gestorben; seine Gebeine 
ul. h. seine Seele) weilen in Ägypten. Und Mose führt seine Seele, 
seine Gebeine, fort und brinc^t sie zurück in das Mcimatland. So 
stellt es im E.xodus: „Mose aber nahm die Ciebeine Josephs mit; denn 
dieser hatte die Söhne Israels mit sclnvereni i*'.ide verpflichtet: wenn 
Gott sich dereinst l'-urer annehmen wird, nmssl Ihr meine Gebeine 
von bier mit Euch nehmen" [Exod. 13, 19]. 

Auch Phrixos beflefalt {xiXstai) seine Seele heimzuholen. 

Gebeine werden selbstredend in einer Totenlade transportiert 
Mose zieht also aus Ägypten mit einer Lade. Ich habe schon Astralm. 

lueiocr Brüder zu sehen, und sah«' einen Ejiy])tischcn Mann, welcher einen Hebräischen 
MuD von mei&eo Briidem schlug, uud ich schlug ihtt todt, und verbarg ihn iu detu 
Sand. Ab aber d«r Pharao xoldtM gehttret batte, sucbte er mich tu tödten, und U«n 

rin scharffes Schwerdt bringen, desgleichen keines in der f,'jiilzen Welt war, und schlug 
mich zchenmahl damit: Aber der heilige g»»bene<l''yle tiOtt ihat mir ein Wtindfr/rich^n. 
da&3> mein Halss (so hart) wie ciue uianueUtciucrnc äeule wurde, uud das t>chwerdt keine 
Gewalt Uber midi hatte. Und als idi hicrauff zu dem Jethro floh«, Hess ar mkh rieben 
hihr im Geföngniss gebunden halten. Da ich aber Egf\d i i;i«"!)g, war ich viertzig 
luhr .ilt, und suind bey ein. in l'ninnen, und f:i-i.l sü'- Zippora. dc«i Jelhros Toclif i-r : Und 
als ich sie geseheu hatte, »iass sie »ehr süchtig war, sprach ich m ihr, dass ich sie hcy- 
mthen wolle: Da erüehlete sie mir ihres Vate» Gebnuich, und sa^e zu mir: Meto Vater 
probiret «nea jeden, der rinr vuu > iuen Töchtern m h' vr.itlicii I i ^••^hteC« na einem 

Baum , den er in st iiicni Cirti n !i;it und wanr) derselbe an den Hanm kommet, SO TOI^ 
&chliugct er ihn alsobald", [hisenmcugcr, Eutd, jud. i p. 37b — 379.J 

Zum Matmorhals Moses vgl. den Mamorhats Jakobs imd di« ^eabeinscholter des 
Pdops [s. oben p. 168 Anm. i], ili^vtt ^tMtftov mftov nxttdfiivov PSndnf, Ot i. 4t. 

„ daher alle Pelopirlr-n n!'^ rrhlichrs Ab/eichen ihtet Geschlechtes ein weisses 

Mal auf der Schulter hattca. ' i'rcller, Gr. M. Ii, p. 384. 
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I p. 41 darauf liingewieseD, dass die Lade der Banat Na'asch, die 
biblische Bundeslade, sowie die Lade der phönisiscfaen und ^^^ti' 
sehen Bundeslade eine Totenlade ist 

Das bringt mich auf die dritte Parallele: Auch die Bundcslade 
gerät in fremde Gewalt und wird zurückgebracht 1. Samuel 5 wird 
erzählt wie die Ruiulcsladc bei den Philistern weilt. 

Wir gewinnen also die Gleichung: Seele des Phrixos = Gebeine 
des Joseph = Bundcslade. 

Und die Richtigkeit dieser Gleichung beweist sich von selbst 
durch die sich aus ihr ergebenden Analogien. Ich will sie der Reihe 
nach herzählen. 

I. Die BundesJade bei denPhilistcm verursacht Plagen: eine „ge- 
waltige Bestürzung" und vor allem Beulen. Es heisst im Exodus: 
„Da führten sie die Lade des Gottes Israels [von Asdod nach Gath] 
über. Aber nachdem man sie übeigefiihrt hatte, kam die Hand 

Jahwes über die Stadt in Gestalt einer gewaltigen Bestürzung, und 
er schlug die Bewohner der Stadt klein und gross, dass die Beulen 
an ihnen hervorbrachen. Da schickten sie die Lade Gottes nach 
Ekron". Exod. 5, 8-- - 10; 

Dem btcht in der Müsesage gegenüber: Wahrend die Lade mit 
den Gebeinen Josephs noch in Ägypten weilt, werden die Ägypter 
von zehn Plagen heimgesucht Darunter die fünfte Plage: die Vieh- 
pest, und die sechste Phige: die Beulen*. Die Ägypter wollen erst 
die Israeliten nicht ziehen lassen, d. h. sie wollen die Lade erst nicht 
freigeben. Ebenso die Philister. Aber durch die Plagen werden die 
Ägypter umgestimmt und wollen die Lade, die sie erst gefimgen 
hielten, wieder los sein. Ebenso die Philister, 

II. Bei der Befreiun^'^ und Überführung^ der Seele des Phrixos 
stiehlt Jason dem Aietcs das goldene V'licss und lässt durch Medea 
den Apsyrtos, den Sohn des Aietes zerstückeln: avi'FfjtfTo fJf m'r?/ 

de htiyvovg xa MjÖBla TetoXfitjftipaf luQuifii xijv vavv dumceip, 
Ufovaa dl a^o» xXijiUo» owa M^öeia, tov &5tXfpov ^opBvti' xal fts- 
JliiUxaa xara fiadiw fhtzst. [Apollodor i,g, 17.] 

Nachdem Wieland BödwUd(Badohild)i die Tochter König Nidungs, 
verführt hat zerstückelt er die beiden kleinen Söhne König Nidungs. 
Vgl. WilkiiKi-Saga, cap. 29. 

Nachdem Th3'est seinem Bruder Atreus das L^oldene VHess ge- 
stohlen hat V14I. oben p. 162 Anm. 1', zerstückelt Atreus die zwei Söhne 
des Thyest und setzt sie ihm als Speise vor: Atreus, PeJopis et Hippo- 



* Die dritte Plage: StcchinUck.cn, und die vierte Plage: HuiKUtiicgen , das 3>iud 
selbttsedcnd nur Varianten des Beulenmoiivcs. 
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damiae filius, cupiens a Tbyeste fratre sao iniurias exequi, in grattam 
cum eo redüt, et in regnum suum cum reduxit, filiusque eins infantes 
Tantalam et Plisthenem occidit, et [in] epuUs Thyesti apposuit Qui 
cum vesceretur, Atreus imperavtt bra^ia et oia puerorum affeii 

[Hygin fab. I XXXVIIIJ 

Hei der Belreiun^ uiul IJberfiihrung der Seele und der Gebeine 
des Joseph tötet Mose die l*>5tgeburt der Ägypter /.eliiite Plage, 
I'lvod. II) und vor allem den ältesten Sohn des Pharao; Ivxod. 
11,5 29. 

Es ist wohl möglich, dass dieses Motiv auch der Josuasage ur- 
sprünglich angdiörte. Darauf deutet eine Stelle. Leider verstdie idi 
ich die Stelle nicht ganz, doch ich will sie hier mit anfuhren, da ich 
damit vielleicht einem meiner Leser Anre^ag gebe tVL einer rich- 
tigen Deutung. Ich meine die Stelle: „Zu jener Zeit sprach Josua 
folgenden Fluch aus: Verflucht vor Jahwe soll der Mann sein, der es 
wagt diese Stadt, Jericho, wieder aufzubauen. 

Wenn er ihren Grund legt, koste es ihn seinen Erstgeborenen, 
und wenn er ihre Thore einsetzt, seinen jüngsten Sohn!" 

[Jos. 6^ 26.] 

Schon vor längerer Zeit hat. Herr Dr. Winckler in einer münd- 
lichen Unterredung mir gegenüber ausgesprochen, er sei der Ansicht, 
dieser Vers beziehe sich auf ein sogenanntes Bauopfer. Dr. Windders 
Ansicht schien mir einleuchtend und ist es auch entschieden, so weit 

man den Vers für sich allein betrachtet Will man aber den Vers 
einreihen in das von mir aufg^estellte Sagenschema, so wird die Deu- 
tung sehr schwierijT. Ich kann nur Vermutungen vorbringen. 

Der Vers bezieht sich auf die Zukunft. Aber der ältere Sinn 
kann gewesen sein; So wie es in Jericho geschehen ist, so soll es 
jedesmal wieder geschehen, wenn einer in Jericho baut 

Der gewöhnliche Sinn des Bauopfers ist: eine menschlidie Leiche 
wird unter der Schwelle vergraben, damit der böse Dämon nicht Über 
die Schwelle trete. Die Vorstellung ist: der Todesengel erblickt die 
Leidie unter der Schwelle, glaubt, dass er hier schon Arbeit verrichtet 
habe und wendet sich nach einem anderen Hause. Zuweilen werden 
statt Menschen auch Tiere einj^emanert als F.rsatzopfer. Vgl. P. Sar- 
tori „Ueber das Haiioj)fer" in Ztschr. f. l'-tlinoloLjie 1S9S, !, p. 53. 

Ich habe an mehreren .Stellen ip. 163 .\niii. u. iG(>\ die Gleichung 
nachgewiesen: Therapliim — Ariadnekiiaul — Schnur der Raiiau — 
TtQaq des Thyest — ösgag, das goldene Vliess. 

Der Todesengel geht (Exodus 12, 13) an den Häusern der Israe- 
liten vorbei, weil die beiden Thürpfosten und die Oberschwelle mit 
dem Blute des Passah lamm es bestridien sind. 
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Der Tüdcsengel geht am Schiffe*, in dtni Jason und Medea 
flüchten, vorbei, weil sie das goldene Lamm, {das goldene Vliess) 
haben und weil Blut und Gtieder des zerstückelten Apsyrtos im Meere 
schwimmen. 

Der Todesengel geht (Jos. 6^ 23) am Hause der Rahab vorbei, 
weil an ihrem Hause die rote Schnur hängt [vgl. oben p. 165]. Die 
rote Schnur aber ist Teraphim = goldenes Vliess = Passahlamm. 

Hier haben wir in allen drei Fällen ein Ersatzopfer (Lamm) neben 

der Tötung der ErstcTcbnrt drs Feindes. 

Weitere Schlüsse jedoch hieraus zu ziehen, wage ich vorderhand 
noch nicht. 

Doch möchte in diesem Ziisaiimienhan^ noch eine Frage stellen, 
auf die ich selbst keine Antwort hndc; hangt es etwa mit einem Bau- 
opfer zusammen, dass die Priester Dagons niemals auf die Tempel- 
schwelle treten (l. Sam. 5, 5]? Jahwe geht mit den ägyptischen Göttern 
kaum glimpflicher um als mit Di^on: „Denn ich will In derselben 
Nacht Ägypten durchziehen und jede Erstgeburt in Ägypten, sowohl 
unter den Menschen als unter dem Vieh, töten; auch alle Götter 
Ägyptens werde ich meine Macht fühlen lassen — ich, Jahwe!" 
sagt er F.xod. 12. 12. Wohljrenierkt, das sai;t Jahwe in einem Athem- 
zug. Gehört es also /.usainmcn? Starb auch die Krstgebnrt der Phi- 
lister, als Jahwe den Da-on in Asdod seine Macht fühlen Hess? 
Jahwe verursacht ja auch die ßeulenplage [vgl. oben p. 183]. Wurde 
vielleicht die getötete Erstgeburt unter der Schwelle vergraben in 
Asdod? Vielleicht auch in Ägypten**? Auch in Jericho unter Rahabs 
Haus? — 



♦ Denn auch Schiflcn werden Bauopf«T darRcbracht. Dafür fiiulc ich eiticn inter- 
c>s;uiten Beleg im Totcnbucb. Die Stelle (Toteiib. XC'IX, 29 ed. NavUle II ; 22f>) lautet: 

»■ ■ > ..Drr Schiffskifl (spricht): Sage mit meinen Namen 1 (Antwort); ,,,J<'ner Fuss 

der Isiü, den l<a mit einem Messer abgeschnitten bat, um Blut auf (ao) dai> Sektet- 
Scbiff sn bringen*" ttt Dan Name**. Nocli heutzutage wird beim Stapellauf eib 
Scbiff ,^etanft**, Champagner iliesat statt Blut Dos vA Enatzopfer nod Rudiment der 

einstigen Zcrstück'-Inii^' des Apsyrtos und der Isi-;. 

** Es ist sogar nicht ausgeschlossen, dass sich «^in Nachklang in der rabbiui&cheu 
Tradition erhalten : „Nach einer al^ttdischen Sage Ucss Pharao <&e bnellten und ihre 
Kinder an Stelle der fehlenden Ziegel leheod{g einnauera": Germania , s6, 21a bei 

P. Sartori „Ober das Bauopfer" in Zeitschr. f. Ethn. 189S, i, p. 8 Anni. i. Auch die Prr- 
srussage weiss von einem Hauopf'r xat vixtjoaQ Zfl^n r/|c roQyorr^!: inoirjiJt 
tt)v avvtjv xmtitiv nokiv, rivuva. ixuktat Tagadv ex tov xg^tOfiov toi idiov avtoi 
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III. Wir sahen oben, dass das Spalten des Jordan durch Josua 
identisch ist mit dem Spalten der Tiamat durch Marduk [vgl. oben 
p. 164]. Also ein Drachenkampt Das Josuabuch berichtet das mit 

den Worten: „Da hielt chis Wasser, das von oben her zufloss, im 
Laufe inne und stand aufrecht wie ein Wall'- [Jos. 3, 16]. 

Ebenso spaltet Mose das Schilfmeer. Fast dieselbe Ausdrucks- 
weise braucht der l'!!xodus: „. . . Da traten die Gewässer auseinander. 

Die Israeliten aber zoiren mitten durch 'Iii*- Meer liindurch, wie auf 
trockenem Lande, w ahrend ihm Gewässer zu ihrer Rechten und Linken 
einen Damm bildete" lExod, 14,22]. Also auch der Exodus enthält 
einen Dracheakampf. 

Wir sahen oben, dass Jason. Jo'ina, (»ideun ihre Feinde, 
d. h. die Draclicnsaat, in Verwirrung brachten, indem sie einen Stein 
(Gcrstenbrot-Kuchen) zwischen sie warfen [vgl. oben p. 176 u. 177]. 
Wir sahen femer oben» dass sich an den Drachenkampf und den 
Raub des goldenen Vliesses durch Thyestes ein SonnenstiUstand 
schliesst [vgl. oben p. t66 u. 167], und ich habe oben nachgewieseUp 
dass das Abspringen der Räder am Wagen des Oinomaos [vgl. 
oben p. if^ij . sowie das Durchi^ehen der Rosse des Phaethon [vgl. oben 
p. 1791 und des Hippolyt jvgl. oben p. 181] Varianten des Sonnenstill- 
stand--Motives siml. Ausserdem habe ich oben darauf hingewiesen, 
dass sowohl die Spaltung; der Tiamat (also ein Drachenkampf 1, als 
auch das Durchgehen der Ko^se des T'haethon eine Flut verursadien. 
Und noch eins. Das Josuabuch citicrl ticii V ers „Sonne stehe still 
zu Gibeon" u. s. w. und knüpft daran die Bemerkung: „Kämpfte doch 
Jahwe für Israel" [Jos. 10, 14]. Auch Indra kämpft für Kutsa [vgl. 
oben p. 168J. Und dass Jahwe für Israel kämpft, wird ausdrücklich 
nur einmal noch in der Bibel gesagt und zwar in einer Stelle des 
Exodus für die wir» wenn wir die oben aufgezählten Punkte zusam- 
menfassen, eine überraschende Deutung erhalten. Die Stelle lautet: 
„Die Äg- i>t«'r aber verfol^^ten sie und kamen hinter ihnen drein, alle 
Rosse, Streitwagen und Reiter dt^^ Phara-», /wischen die Wasser- 
roassen. In der letzten Nachtwache aber beu;^te ^ich Jahwe in der 
Feuer- und Wolkcnsaule gegen den Heereszug der Agxpter hinab 
und brachte Verwirrung im Meereszuge der Ägypter hervor. Und 
er machte, dass die Räder ihrer Wagen absprangen und dass 
sie nur mühsam vorwärts kamen. Da sagten die Ägypter: Lasst uns 
vor den Israeliten fliehenl Denn Jahwe kämpfte für sie gegen 
die Ägypter. Da sprach Jahwe zu Mose: Recke Deine Hand gegen 

Ckron. Pwch. )>. 71. 
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das Meer aus; so sollen die Gewässer auf die Ägypter, ihre Streitwagen 
und Oire Reiter sarückfluten. U. s. w." Exod. 14 23 — 26. 
Dem brauche ich nichts hin^u/.ufüijen. 

Und gehört nicht auch die Überfuhrung der Lade durch David 

Snm. 2i in diesen Zusammenhang? Ersteht es nicht U/r.a wie 
rhaethon und Ilippolyti* Uzza will die durchi^ehendcn Rinder auf- 
halten wie Piiaethon die- durch^'^chendcn Sonncnrossc. und Zeus-Jahwe 
schlägt den Uzza nieder. Ist das nicht der Tod l'haethons? Und 
deutet nicht auch die I lut Bellerophons und der Wasserdurchbruch 
bei Baal Perazim auf eine Flutsage, die in Verbindung steht mit 
einem Tiamatkampf und einem SonnenstiUstand^ 
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